





























Zaffet uns fleipig fein zu halten die Einigkeit 721 
Bu im Geift. 
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„Ehre jei Gott in der Höhe und Friede auf 
Erden und den Menichen ein Wohlgefallen.“ 










































































gr Gott läffet Gras wadjfen für das Vieh und Saat ı Uuk des Hicnfchen; 
RT -  Bdah das Brod des Ulenfcdyen Her ftärke. 




















Unterhaltung. 


Die Yiche, 





Wo griint auf weitem Erdenrund 
Der allerzartejte der Triebe? 

In welchem innig trauten Bund 
Lebt unverfälichte Bruderliebe? 
Nur da, wo Gott im Herzen wohnt 
Und über allen Gögßen tront. 

Die Liebesflanme lodert da, 

Wo Nejus Ehriftus nah. 


Die Welt ift falt und liebearm; 

Ein jeder jorgt nur für das Seine. 
Sm Ehriftenherzen brennt es warm, 
Mo man erfennt das arobe Eine, 
Das Keinod iiber alles wert, 
MWonad) das Herz jo heit begehrt, 
Da findet man der Liebe Gold, 
Des Ehriltenglaubens Sold. 


Wo reht in einem Sinn und Geilt, 
Entflammt von eines Feuers Glühen 
Man nur des Lammes Liebe preiit 

Und jeine bittern Todesmühen, 

Wo man in Wahrheit jagen fann: 

„Er ftarb fiir mich, der Schmerzensmann!“ 
Da quillt die Bruderliebe hell 

Aus stets Tebend’gem Duell. 


„Ein Serz und eine Seele“ jei 
Das Yolungswort in umerm reife. 
Sufammenbalten feit und treu, 
Das ift die rechte Bruderweije. 
Den Slaubensblif zum Herrn gewandt, 
So labt uns pilgern Hand in Hand 
Dem Heiland nad. Nur er allein 
Soll ein und alles fein! 

2. Engel. 


Ihr jollt nicht jorgen. Matth. 6, 31. 
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Bon 3. WEN. 


E83 it Samstag im September. Gejtern 
war feines Dreichwetter und raltloje Thä 
tigfeit überall, oder auch nicht; denn bei 
manden Maichinen berrichte immer wieder 
Stillitand, und wie einzelne Arbeiter fich er 
laubten zu behaupten: „Der Teufel ift über 
all los.“ Freilich it er ja noch nicht ge 
bunden, wenn auch in den Majchinen jelbit 
ondere Uriadhen der Grund des Nicdhtdre 
ichens find; jedenfalls fam auch der Wind 
nicht aerade aus dem Munde des Argen, 
um einzelne Dreicher jchon etwas voreilig 
furdhtiam zu machen, fondern war im Dienit 
des Allerböchiten ein Borbote des heutigen 
Negenwetters. Waren aber geitern man 
cherlei Widerwärtigfeiten, die manchen Far 
mer ungeduldig machten, jo ilt heute ein 
tüichtiges Negenwetter, voll und ganz geeig 
net, ihn ins Sorgen zu verleiten, denn auf 
dem Felde jtehen die Garben allem lnmwet 
ter preisgegeben und Dreicher waren bishin 
feine zu haben. Die Berfuhung ipracht 
dann gelegentlich bei manchem recht laut in 
Sorgen für die Zukunft; Gottes Wort aber 
fpricht dagegen: „Ihr Toll nicht jorgen.“ 
Eine Zuredhtweilung, die wir jo oft nötig 
haben. Na, was hat man beim Sorgen für 
Gewinn? Gar feinen. „Welcher ift unter 
euch, ob er jchon darum forget, der da Fünnte 
eine Elle jeiner Länge zujegen?” Quf. 12, 
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25. Niemand bat das je fertig gebradt, 
und eben fo wenig fünnen wir ein Regen- 
wetter verhindern oder mit Sorgen hinmweg- 
zaubern. 3 bleibt furdhtlos wie zuvor und 
jcheint dann erjt recht einzujegen. lnder- 
jeit3 aber ijt viel Berluft beim Sorgen. Zu- 
erjt bringt fie uns um den inneren Frieden, 
der unjere Glüdjeligfeit in Ehrijto und un- 
jere Bewahrung in dieier argen Welt ijt. 
Bhil. A, 7. Gleichzeitig find Sorgen eine 
Breiche für den Feind, unjer Herz zu ftür- 
men und allerlei Unbeil darin anzurichten ; 
uniern Berfehr mit Gott zu unterbrechen, 
indem wir bald mihtrauend zu ihm aufblif- 
fen und auch bald ins Murren übergeben, 
welches für uns jfehr verhängnisvoll werden 
fann. 1. or. 10, 10. Außerdem ilt dies 
Sorgen heidniicher Natur und Stellt uns mit 
denen auf diejelbe Stufe, die ohne Gott da- 
hin leben. Dies ijt jehr demütigend: „Nad) 
folchem allen tradjten die Heiden, denn euer 
himmlifcher Water weih, dab ihr des alles 
bedürfet.“ Der berühmte Gottesmann Lu- 
ther war eines Tages auch recht betrübt in 
Sorge. Sein liebes Weib Fleidete jih in 
Schwarz und trat in fein Zimmer: „Mber 
Katie, was ift e8 mit Dir?” fragte Luther. 
„OD unfer Herrgott ijt tot!“ war die Ant- 
wort. Der große, aber Fleinmütige Yutber 
war wieder frei vom Sorgengeiit, denn er 
wußte ganz qut, daß fein Gott noch lebe. 

Turnbill, Saßf. 

Anm. —keider etwas zu lange in der 
Schublade gelegen. — Editor. 





Wer fibt am Steuer. 


Sm Scloffe der alten dänischen Feltung 
Kronberg hängen vier Gemälde, die jedent, 
der fie gejehen, unvergeßlich bleiben. 

Auf dem eriten Bilde jiehft Du ein Segel- 
boot aus dem Hafen in die offene See hin- 
ausfahren. Inmitten des Bootes fitt ein 
fieblicher, blondgelodter Rnabe und jchaut 
mit Findlicher Unichuld dem Spiele der Wel- 
len zu. An feiner Seite fißt ein Engel und 
halte Wache iiber ihn. Am hinteren Ende 
des Boote aewahrit Du noch zwei Fleine 
Seitalten, eine belle lihtihimmernde En 
nelsgeftalt, die die Hand am Steuerruder 
bat, und daneben ein dumfles, finiteres Ge- 
ihöpf, das in Schlaf verjunfen dafitt. Die 
eine belle, die das Steuer führt, ift der qute 
Seift des Ainaben, die andere der böfe Geiit, 
der noch Ichlummert. 

Auf dem zweiten Bilde fiehitt Du den 
Knaben zum blühenden Sünaling beran- 
wacdjien; jehnfüchtigen Vlies jchaut er hin- 
aus in die weite See; ein fernes unbefann 
t3, aber vielverheiendes Ziel fchwebt ihm 
vor, und feine Schwierigfeit jcheint ihm zu 
aroß, e8 zu erreichen. Noch hat der aute 
Seilt da8 Steuerruder in der Hand, nod) 
bat er auch die Gewalt iiber das Segel; der 
böjfe Geift aber it von feinem Schlafe er- 
wacht und fucht heimlich dem auten Geift 
das Steuer zu entwinden. DOb’s ihm wohl 
gelingen wird? Das dritte Bild giebt die 
Antwort. 

Aus dem hell und zuverfichtlich ausichau 
den Süngling ilt ein gebräunter, aber fin 
ter bliender Mann geworden; mit aller 
Kraft jtrengt er fih an, der furdtbaren 
Madıt des Sturmes zu begegnen, der fich 
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erhoben bat. Finjter it es um ihn ber, dun- 
fel wohl auch in feinem Innern und woher 
das? Mech, da hinten in der Ede fitt in fi 
zufammengefauert der gute Geijt und weint 
bittere Thränen ; mit teuflich-höhniihen LXa- 
chen aber fitt der böje Geilt am Steuer und 
lenft das Boot, wohin er will: immer tiefer 
in den Sturm hinein. 

Sieh Dir das vierte Bild an: Da figt ein 
miider, gebrochener alter Mann im filber- 
weisen Saar; der Sturm hat ausgetobt, 
die Abendjonne bricht durch den Wolfen- 
ichleier und beleuchtet mit ihrem goldenen 
Strahle den nicht mehr allzufernen Hafen. 
Der Maft des Bootes aber ijt zerborjten, 
und nur mit Mühe gelingt e8 dem guten 
Seilte, dem der böje wieder hat weichen 
müflen, da8 Boot voran zu bringen, dem 
entfernten Siele zu. 

MWahrlich, vier ergreifende Bilder! Wohl» 
an, fiehe zu, wer an Deinem Steuerruder 
figt! Die Entihuldigung liegt in Deiner 
Sand. Nimm Sejum in Dein Lebenzichiff. 
Er führt fiher an das Ziel! „Welche der 
Seilt Gottes treibt, die find Gottes Rinder.“ 
„Wiffet ihr nicht, welddem ihr euch begebet 
zu Sinechten in Gehorjam, des Anechte jeid 
ihr dem ihr gehorjam feid; es jei der Sünde 
oder dem Gehorjam zur Gerechtigkeit.“ 


Fine Strafpredigt vom Heiland. 


Ausgewählt von I. ©. 


Stauffer. 


„Wehe euch, Schriftgelehrte und PBhari- 
jaer, ihr Heuchler, die ihr der Propheten 
Sräber bauet und jchmücdet der Gerechten 
Gräber und jprehet: Wären wir zu unije- 
rer Bäter Zeiten gewejen, wir hätten uns 
nicht mit ihnen teilbaftig gemadt an der 
Propheten Blut. So gebt ihr doch eud) 
jelbjt das Zeugnis, da ihr Söhne derer 
jeid, welche die Propheten getötet haben. 
Woblan, jo madet aud ihr das Mah eurer 
Bäter voll! Shr Schlangen und Dttern- 
aezücht, wie wollt ihr der hölliichen Ber- 
dammmis entrinnen? Darum fiehe, ich jen- 
de zu euch Propheten und Weije undSchrift- 
aelebrte; derielben werdet ihr etliche töten 
und Freuzigen, etlihe werdet ihr geikeln 
in euren Schulen und fie verfolgen von ei- 
ner Stadt zur andern, auf daß über eud 
fomme all das unichuldige Blut, das auf 
Erden vergofien ift, von dem Blut des ge- 
rechten Abel an bis aufs Plut Zacharias, 
des Sohnes Baradyia’3, welchen ihr getötet 
babt zwiichen dem Tempel und dem Altar. 
Wahrlich ich jage euch: Das alles wird über 
diejes Geichleht Fommen.—Nerujalem, Ye- 
rırlalem, die du tötejt die Propheten und 
iteinigft, die zu dir gejandt find! Wie oft 
habe ich deine Rinder verfammeln wollen, 
wie eine Senne verjammelt ihre Riichlein 
unter ihre Flügel und ihr habt nicht ae- 
wollt! Siehe euer Haus joll euch wifte ge- 
laffen werden.“ Nefus Ehrift. 





Nein gehalten dein Gewand! 
Nein gehalten Mund und Sand! 
Kein das Kleid von Erdenpuß, 
Rein von Erdenihmut die Sand! 
Kind: die Auf’re Reinlichkeit 
Sit der innern Unterpfand! 
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Neiieberiht von %. B. Kühn, 
Durham, Ranjas. 

Da wir jehon lange den Wunjch hatten, 
unjere Freunde zu bejuchen, jo machten mei- 
ne rau und ich uns reijefertig und fuhren 
am 14. Januar ab nad) Fairview, Ofla. 
Frank Köhns waren unjere Reijegefährten. 
Sn Wihita muhten wir umijteigen. Da 
wir aber warten mubten, nahmen Frant 
und ich die Gelegenheit wahr und bejuchten 
da3 Licht- und „Bowerhouse“. (Wir bitten 
unjere Gelehrten vom Natheder um das 
deutihe Wort. — Editor.) Wir jahen man 
ches was wir bisher nod) nie gejehen, aud) 
ein 40,000 Bfund jchweres Schwungrad, 
dann gingen wir nod) zum Arfanias Fluß, 
um die Cement-Brüde zu jehen. Wir ver- 
ließen Wichita um 9 Uhr morgens. In 
Yairview angefommen, nahm mein Bruder 
3. 2. Köhn uns in Empfang, er nahm uns 
alle auf jein Automobile nad) jeiner Woh- 
nung zur Nat. Den nädjiten Tag, Sonn 
tag fuhren wir alle per Automobile zur 
Kirche, zu Mittag zu meiner Tante, Mut- 
ters Schweiter, Abr. Eden. Nadymittags 
bejuchten wir noch unjere geivejene Heimat, 
wo W. Hein jet wohnen, jie haben, jeit wir 
im Sabre 1906 wegzogen, mande VBerände 
rung vorgenommen. Oflahoma „buhmt“ 
nod) immer, Sairvieww ijt jehr gewachjen jeit 
wir weg jind, die Stadt hat eleftriiche Be 
leucdhtung, Wajjerleitung und Ableitungs 
röhre. Zu Abendbrot waren wir bei B. T. 
Nadıtigal, Br. Nojephs Schwiegereltern; fie 
find froh, da jie in Dflahboma wohnen. 
Montag madıten wir in der Stadt Bejuche, 
zu Mittag jpeilten wir bei meinem Onfel, 
Mutter Bruder, ©. 9. Buller, und zur 
Nacht gingen wir zu meınem Coujin W. 3. 
Wedels. Den nädjiten Morgen erhielten 
wir die traurige Nachricht, dab AU. 3. Nad) 
tigal, der einige Monate am Typhusfieber 
darnieder gelegen hatte, geitorben jei; feine 
Frau ijt meine Eoufine. Zu Mittag ging’s 
nad) 9. A. Ed, auch mein Eoufin; zur Nacht 
nad) 9. E. Nichols, wo ich vor drei Jahren 
als Zagelöhner arbeitete; von dort fuhren 
wir nad) Fred PBenners, nachdem wir ein 
wenig geplaudert und das Mittag einge 
nommen, ging’s zu Jakob Schmidten, dann 
nad E. 3. Höhn zu Mbendbrot und zur 
Nat nad) Abr. Eden. 

Den 20. fuhr Br. Sojeph mit uns nad) 
den Gla35 Gebirgen. Am 21. vormittags 
fand das Begräbnis des W. 3. Nadıtigall 
unter großer Teilnahme jtatt. Der Ver 
jtorbene brachte jein Alter auf 26 I., 6 M., 
21 T. Er binterläßt eine Frau und zwei 
Sinder, feinen frühen Tod zu betrauern. 
Seinr. Heer von Zongdale, Ofla., hielt die 
Leichenrede, Tert, 1. or. 15, 56. DD... 
Holdeman redete nod) in engliicher Spradıe. 
Der Berjtorbene hat noch vor jeinem Tode 
zu jeiner Frau gelagt, dab er Frieden mit 
Gott hatte, wir hoffen er ijt jelig geitorben. 

Franf Möhns traten nachmittags ihre 
SHeimreile an, wir fuhren nad T. 3. Sohn 
jons zur Nacht, weldhe uns am nädjiten 
Morgen nad Niabella bradyten, wir bielten 
noch auf folgenden Plägen an: Benjamin 
Schmidten, B. E. Möhns md W. Höhne. 
Um 2 Uhr nachmittags beitiegen wir den 
Zug in Siabella und fuhren nah Menno; 
dort angefommen benachrichteten wir mei 
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ner Frau Tante ®. B. VBeders per Telephon 
uns abzuholen. Sonntag fuhren wir mit 
ihnen zur Kirche, zu Mittag nad P. D. 
Bothen, zur Nacht nach Benj. Jangens, On 
fel meiner Frau. Machten nod) Bejuche bei 
BB. Höhns, Jakob B. Jangens, Jakob D. 
Wedels, alles Verwandte; hielten aud) nod) 
bei 9. B. Bullers an, ihr Sohn Jakob, mein 
fleiner Coufin, weldjer jchon drei Wochen 
franf gelegen, war wieder ziemlich berge- 
itellt.. Zur Nacht waren wir bei B. D. Bo- 
then. 

Den nädjiten Morgen traten wir unjere 
Seimreile an, wo wir 8 Uhr abends glücd 
li anfamen. Wir find dem Herrn danf- 
bar für jeine anädige Bewahrung, aud) ja- 
gen wir herzlich Dank für die Gajtfreund- 
ichaft, die wir genojjen haben. 

Grub an alle Zejer, beionders jolche, die 
jich unjerer erinnern. 


Dereinigte Staaten. 


Colorado. 


Bona, Colo., den 12. Feb. 1910. Werte 
Numdichaulejer! Wir find jchön gejund, 
wiünjchen dem Editor und Lejern dasjelbe. 
Das Wetter ift ganz angenehm. Freunde 
und Bekannte wollen wijjen wie es bier ift. 
Nun wir find hier neun Familien und vier 
wollen noch fommen. 9. U. Schmidt ijt 
unjer Brediger, die Kirche joll auf fein 
Sand gebaut werden. Wir haben Predigt, 
Sugendverein, Singitunde und Sinder 
ichule. 

Weizen haben wir diejes Jahr befommen 
15 Bu. per Vcre, Safer 25 Bu. per Were 
und Sartoffeln 10OO Bu. per Mcre; diejes ift 
bon neuem Yand, wenn es erjt länger und 
qut bearbeitet wird trägt eS nod) bejier. 

Korn. Schulgen jind mit Hausbauen be- 
ichäftiat. Heute wird bei Kohn 3. Böjen 
eine Windmühle aufgeitellt.e Wer mehr 
Auskunft wiinicht, der jchreibe an mid). 

Rod einen Gruß an alle Verwandten in 
Siiddafota SA. Schul. 


SNanias. 


Snman, San,, den 4. Feb. 1910. Lie 
ber Br. M. B. Fajt und alle Xejer! Win 
jhe Euch einen Gruß der Yiebe und des 
ssriedens zuvor. ch Fomme heute mit ei 
ner Trauerbotihaft. Unjer lieber Onfel 
Heinrict Pröfer, Bubhler, Kan., wurde heute 
bon der Hoffmungsauer Kirche aus unter re 
aer Teilmabme begraben. m diejes jobald 
wie möglich den Freunden und Bekannten 
in Amerifa jowie Nuhland wijlen zu laj 
jen, nehme ich meine HYuflucht zu der wer 
ten Nundichaun. LOnfel Heinridy Ströfer 
wurde den 1. September 1826 in Gnaden 
beim, Nuhland geboren. Im Nahre 1847 
wurde er in der Nudnerweide&emeinde auf 
genommen und den 10. Nov. 1855 trat er 
mit Anna Sanzen, Yranztbal, in den Ebe 
Itand, wo fie 19 Jahre gewohnt haben. Sie 
baben jich 54 Nahre lang Freude und Leid 
geteilt. Der liebe Onfel it 88 3%. A M., 
17 T. alt geworden. Er bat beide Zahlen, 
wovon der PBialmiit jpricht, überichritten, 
wenn er weiter jagt, „wenn es Föjtlidy ge- 
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wejen ijt, dann it es Mühe und Arbeit ge- 
wejen,“ bat ji auch beim Onkel erfüllt. 
Shm it mandyes begegnet, der liebe Hei- 
land iit ihnen auf verichiedener Weije nabe 
getreten. Im Anfang der achtziger Jahre 
war der Onkel vier Monate lang Franf, 
vor 10 Jahren verlor er beinahe das Ge- 
jiht am rechten Auge. Much die Tante 
war in diejer Zeit hart frank. In den leß- 
ten Jahren hat der Onfel oft über Kopf- 
ichwindel geklagt, jeine legte iranfheit war 
wohl LYungenentziindung, er wurde den 16. 
Sanuar frank und jtarb am 31., mittags. 
Er hatte große Atemnot, jo dal er viel jit- 
zen mußte, id) war drei Nächte bei ihm; 
es war jehr jchwer anzıwjehen. Nett hat er 
ausgefämpft und ausgerungen, er hatte 
eine Sehnjudyt, gereinigt durch des Lamı- 
mes Blut einzugehen ins himmliiche Reich. 
Er jang oft jeine Lieblingslieder, die iwa- 
ren: „Seiner wird zu Schaden,“ „yels des 
Heils, geöffnet mir,“ „Seße dich, mein 
Setit, ein wenig“ u.j.w. 

Bei der Zeichenfeier wurden Anjpracden 
gebalten von Melt. Bernh. Buhler, Tert. 
Nöm. 14, 7—9; Melt. Abr. NRatlaff, Text, 
1. Sob. 1, 5—10; let. Hein. Toetvs, Tex 
Sob. 14, 1—6. Der Chor jang jchöne 
Lieder zur Abwechslung. Br. David IUnm- 
rub jprad) am Grabe über Dffb. Sob. 7, 
13—17. 

Der Onfel hat nody eine Halbichweiter in 
Nuhland, nämlich Beter Dörkiens, fr. Nud 
nerweide, wenn fie nod) leben. Nuch jeines 
Bruders Slinder in Grohmweide, wenn dieje 
nicht die Nundichau lejen, find andere gebe- 
ten, es ihnen zu geben. Danfen im Voraus. 

IInjere liebe Grokmama Margaretha 
Gjau, fr. Sparrau wird immer ichwächer, 
fie mu meiltens das Wett bitten, zuweilen 
it es Schon ziemlich jchiwer, aber jie will jich 
an Selm halten. Der alte Br. Onfel 
Seinrih Warfentin leidet wieder jchwer an 
jeinem Wafferleiden. Hier it auf mehre- 
ren Blägen Stranfbeit, auc) unter den Kin 
dern, wo wir auch nicht frei find. Dieies 
diene Gerh. Nabn, Minneiota, jeinen Ge 
ichwiltern, auch Seinrih und Beter Ejaus 
$inder jowie alle Sparrauer zur Nachricht. 

D lajlet uns doch allen lei; anwenden, 
um einzufommen zur ewigen Nube nicht zu 
verjäumen, und den Ernit wie die Giite 
Sottes erwägen, damit Feiner dabinten 
bleibe. 

Srübend, Eure Wohlwirnicher, 

Klaas u Marg. Bröfer. 


Minneola, San., den 7. Feb. 1910. 
Werte Numdichau! BZuvor einen herzlichen 
Srub an Dir, lieber Br. Falt, jowie aud) 
an alle Xejer. Wir fünnen bier einftimmen 
mit dem Spruch: „Der Serr hat Großes 
an uns getban, des ind wır froblid.” Der 
Der Herr hat Ströme des Segens fliegen 
lafien und wir haben e3 erfahren dürfen, 
dat der alte Gott noch lebt, wenn wir un 
jere Siimden erfennen und befennen, er 
dann Simnden vergiebt. Wor einer Woche 
fam der Evangeliit 3. I. Wiens ber, bat 
bier eine Woche gearbeitet, unter uns Deut 
ihen Erwedungsvperjammlungen gehalten. 
Seiner Meimmg war eS wohl etwas ein 
Mipperitandnis, da er bierber geraten 
war nad) Minneola. Sekt fönnen wir e8 
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verjtehen, warum er ber fam. Es war eine 
Schidkung vom Herrn. In vielen Fällen 
werden die armen Anjiedlungen überjehen, 
wo oft ein reiches Feld wartet und arme 
Seelen warten auf Errettung und Erlö- 
jung von ihren Sünden. Auf den Anfied- 
lungen geht es oft auch im Gemeinichafts- 
leben nicht immer nach der Schnur, weil al- 
les neu ilt, die Anfiedler einander unbe- 
fannt und man mul jich erjt zuiammen ge- 
wöhnen; die Gemeinde mul bejett werden 
mit jungen Xebrern, oft ganz unerfabren, 
dann noch oft irdiihe Sorgen und nod) 
obendrein beichuldigt und verlajjen von der 
Muttergemeinde. Auf Anfiedlungen jind 
Berbältniiie, welche nur der veritehen fann, 
der e8 erfahren bat. Diejer liebe Beiuch war 
fir ung aud eine rechte Erquickung und 
MNeubelebung, eine Anzahl Berjonen jind 
willig geworden, Ieiu nadzufolgen und 
rühmen die Bergebung ihrer Sinden. Br. 
Wiens hat uns bejonders begliictt mit jei 
nem Schönen Sejang. Der liebe Bruder gab 
jid) auch noch Miihe, uns noc etwas Gejang 
einzupaufen, aber wohl vergebens, it etwas 
MNenes, horchen fönnen wir wohl, aber ler 
nen 

Uniere Freude wurde durch ein jchred 
liches Unglücd in etwas getrübt; einer une 
rer Nachbarn ericho; jeine Frau durch Un 
vorfichtigfeit, indem er glaubte, die Flinte 
jei nicht geladen; die Frau war augenblic 
lich tot. Wir waren auch auf dem Begrab 
nis. Br. 3. 3. Wiens biet die Xeichenrede. 
E83 war berzzerbrecyend den Dann zu jehen 
und die lieben Hinder im Alter von 5 und 
3 Jahren und eins von 14 Monaten. Eine 
ernite Bredigt, wollen es beberzigen. 

Wir haben gegengärtigq jchönes Wetter, 
hatten aber auch ichon eine zeitlang Winter. 
Der Gejundbeitszuitand it gut. Xafjet uns 
Gutes thun umd nicht milde werden, denn 
zu jeiner Zeit werden wir ernten ohne auf 
hören. 

Srühßend, SM. Wiens. 


Moundridgae, San., den 7. Februar 
1910. Lieber Editor und Xeier! MWiniche 
Euch jowie allen Freunden Gejundheit hi 
ben und drüben. Yabt einmal von Euch bo 
ren. 8. 5. Neufeld, Sasfatchewan, was 
it Deine Dojt Office? Wollen Euch das 
Tamilienbild jchieken, wilien aber nicht tvo- 
bin. 

Den 4. Februar trugen wir unjern lieben 
Schwager Heinrich Hröfer, Bubler, Nan., 
zu Grabe. Ießt liegt unfer lieber Schwa 
ger Franz NMdrian, auch Buhler, Ran., fr. 
Nudnerweide, NRuhl., bedenklich franf, er iit 
ihon mehrere Sabre Witwer. Schweiter 
Heinrih Naklaff, YBubler, fr. Steinfeld, 
NRubland, lebt noch, ilt aber jhon ziemlic) 
ihtwacd, ijt auch ichon iiber SO Sabre alt. 
So geht einer nad) dem andern der Gejchtwi 
ter und mit einmal fommt die Neibe auch 
an mich. Ach, treuer Seiu, la mich dann 
als eine Frucht in deiner Sand fein. 

Haben jett jehr jchönes Wetter. 

Euer Mitpilger zur Ewigfeit, 

3. Bu. Munna Sanzen. 


Conway, San., den 6. Feb. 1910. 
Lieber Br. Fait! Die Rımdichau wird in 


unjerem SHauie gerne geleien. Schaue oft 
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aus nad) Berichte von unjerer Freundichaft. 
Br. Zafob Neuman, Tiegerweide, wenn Du 
etwas von unjeren Freunden weiht, dann 
berichte es do. Wie geht es Safob Hie- 
berts Sinder, Waldheim, ob. Siebert, 
Miinfterberg; die Tanten in Blumijtein, 
Lichtenau u.j.w. jind alle herzlich gegrüßt. 
Wir find gejund. IUmjere liebe Mutter, 
Witwe Dietrid” Thieflen, it noch ziemlic) 
munter; jie wohnt bei Heinrich und Anna, 
nabe Bubler. Bei Schwejter Witwe Horn. 
Benner jind fie auch geiund. Wirtichaftlic) 
geht es uns allen gut. 

Wird die Nundichau in Altona auch ge- 
lejen? linjere Freunde dort jind um Nac) 
richt gebeten. 


Sriühend, Dietr. 9 Thiejien. 


Nebrasfa 


Senderjon, Neb., den 1. Feb. 1910, 
Lieber Br. M. B. Falt! Zum Gruß oder 
Motto im neuen Jahre Bialm 119, 89 
94. In No. 3 der Rumdjchau wird um 
meine Ndrejie gebeten, werde jie unten fol 
gen lafjen. Freund D. Nacdtigal, Du er 
wäabhnit nichts davon, es jcheint Du weist 
nicht, da wir Euch im Sabre 1901 in Ble 
ihanow in der Schule mit Beter Klaajjens 
von dajelbit bejuchten, Deine Ida lebte da 
mals nod). Sc danke, das Du uns unjern 
zweiten Freund gemeldet haft. Saat B. 
Enns und 9. Neufeld, ich bitte Euch um 
Cure Adrejfien und Briefe. Wir fuhren 
vor etlichen Tagen durch Colorado, vielleicht 
nahe Deiner Thür vorbei und wir wuhten 
es nicht. Wenn Ihr wieder nach Sender 
jon fommt, dann, bitte, laßt uns willen, id) 
hole Euch gerne ab, wir wohnen drei Mei 
len von der Stadt entfernt. 

Wir fuhren den 13. Dezember 1909 ab 
nad) California, waren einen Monat bei 
unieren $eindern bei Needley, wir waren 
mit den Gejchwiltern zılammen alücdlic 
und fühlten uns beimiich; haben nicht alle 
Sejchwilter in ihren Sauiern bejucht, weil 
wir dachten, dab ein jeder viel Arbeit habe. 
Bejuchten etliche SPranfe und freuten uns 
ihres Mutes, es it mir bejonders wichtig 
wenn ich anden alten Bater Wieler denke. 
Die legte Welle, die uns ans heimatliche 
Ufer trägt, it oft jchwer und lang, jchon 
jehs Sabre, doch der Herr führt uns jicher, 
ibm jei Yob und Dank dafür. Wenn wir 
Mark. 16, 17. 18 glaubten und af. 5, 14 

16 befolgten, wiirde manches anders jein. 
Kinder Gottes jollten niemals ji) dagegen 
auflehnen. 

lInjere Heimreije machten wir auf der 
Santa Fe Bahn über Denver, Golo., fa 
men den 21. Januar gejund in unlerer Sei 
mat an, trafen uniere Xieben froh und be 
wahrt auch alles in beiter Ordnung an, dem 
Herrn jei Dank und Ehre. 

Diejes diene auch unjerer Schweiter Ma 
ria Mattbies, Karaguı, Drenburg, zur 
Nachricht. Injere Geichwilter Safob Edert, 
Tihorne Diero, Deinen Brief mit Der 
Adrelle nach) Mit. Yafe, Minn,, bat uns ae 
jtern erreicht, jiehe unjere NMdrejie unten. 
Bin jekt mit Dir zufrieden; auf Deine 
Ssrage, antworte ih, ich bin frob, dab ich 
bier bin, rate aber feinem, das muB ein 
jeder jelbit willen; auf das andere bitte ich, 
lies Röm. 8, 28. 3539. Wo ilt Penj. 





23. Februar 


Schmitten Sohn Sllaas, Kleefeld, Rubland? 
Bitte um ein Lebenszeichen von ihm. Br. 
soh. Abrams und Br. Neuman, Aleran- 
derfron bleibt nur mutig in der Arbeit als 
Schreiber. 
Srüßend, 
PBeter u. Anna Quiring, 

Senderjon, Nebr., Nord-Amerifa. 


Senderjon, Neb., den 6. Feb. 1910. 
Werte Rundihau! Bom Wetter will ich 
nur jagen, dab es den Winter durd nicht 
ichlimm gewejen, aber fajt durchweg Ealt, 
feinen regelredhten altmodijchen Schnee- 
turm, hatten aber jchon im November einen 
ot, wie man ihn jich hier nicht gut bejjer 
denfen fonnte, dann fror e8, und gab bald 
Schnee und wieder Schnee, jo dab wir hier, 
was nod) nie vorgefommen, jeit wir wehr- 
lojen Mennoniten bier wohnen, zwei Mo- 
nate auf Schlitten gefahren find, und dann 
nocd; etwas; alle Arten Schlitten famen 
zum Borjchein, dab man fich iiber die jcho- 
pteriihe Straft der Menjchen aufregen 
fönnte, die Auswahl war jo reichhaltig, dah 
jie einem „Bargain-Eounter“ in einem 
„Nadetitore” alle Ehre gemacht hätte. Seit 
einigen Wochen ijt der Schnee am Schmel- 
zen, was regelmäßig durdp gute Nachtfröjte 
unterbrochen wird, und daher, wie jener 
Bauer, nur langlam voran fommt. Die 
Wege find lange in jämmerlichem Zujtande. 

Yangfutter ijt fnapp geworden, weil man 
es nicht gut fahren fonnte. Smportiertes 
Heu bradte $15.00 per Tonne. Daß bier, 
wie man zu jagen pflegt, alles aus Rand 
und Band befommen tt, fann man daran 
jehen, daß nod) viele Felder mit Korn jte- 
ben, und nocd) vieles Getreide zu dreichen 
iit. Am meijten aber von allen Sterblichen, 
die der rauhen Wege wegen gelitten, das 
jind die Land-Boltboten umd ihre Pferde, 
die haben mich berzlicy gedauert. Kines 
Abends hörte ich den einen, wie er und jein 
Saul rejigniert weiter holperten, wie er ich 
das Lied vorjummte: „Bier auf Erden bin 
ih ein Pilger.“ Ein andermal, wie jid) 
iiber die Mübjalen bier zu tröften: „Dort 
iiber jenem Sternenmeer, dort ilt ein jcho- 
nes Yand,“ und: „Denf’ ich an jene Him- 
melschöre,”—aber alles hat ja ein Ende, 
„nur die Wurjt,“ jagt Beter, „bat zwei.“ 

Die Gejundheit war allgemein jehr gut, 
bon Sranfheit wenig oder nichts zu jagen, 
Itatt dejien gab es mehrere Silberhochzeiten. 
Man entichuldige die paar Bemerkungen 
iiber Wetter und Wege. Im übrigen geht 
bier alles den üblichen Gang. 

Mehrere haben in anderen Staaten Be- 
jucche gemacht und von auswärts jind aud) 
mebrere bier gewejen, und andere jind nod) 
bier. Die Zeiten find eben gut, die Ernte 
und die PBreije fiir alle Brodufte waren und 
jind es nod), gute, jo daß man Jich eine Er- 
holungs- oder Bejuchsreife jhön erlauben 
fann. Was Feuchtigkeit betrifft, jind die 
Ernteausiichten für diefen Herbit jehr gute. 

Pred. Sam. PBrieheim und Gattin von 
Freeman, ©. Daf., find einige Zeit bier ge 


weien und hat er in der Bethesda Kirche 
mebrere qut bejuchte Bredigten gehalten. 
9. 9. Hröfer war auf einer Yandbefichti- 
gungsreiie in Buffalo County, Neb. 
E. E. Di und Abraham Regier find von 
ihrer Ranjasreije wieder zuriüd. 
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Abraham und oh. A. Kornelien mad)- 
ten eine Gejchäftsreiie nach Lincoln, Neb. 

Sohann Santen von Dalmeny, Sasf., 
bier auf Bejuch, machte geitern noch einen 
Abiteher nad) Harvard, um einen alten 
lieben Freund zu bejuchen. 

Der Schiller-Literarijche-Berein hält je 
den ?sreitagabend in der Bethesda Fortbil- 
dungsichule qutbejuchte Sigungen ab. 

Rroihtichai. Korr. 

Anm. —Bijaty jfori.— Ed. 


Sampton, Neb., den 3. Feb. 1910. 
MWerter Editor! Der Friede des Herrn jei 
mit Dir. Las in No. 5 der Nundichau ei 
nen Beriht von Sohann und Sarah Hlie 
wer, Botinzowfa, Sibirien, welche nad) ih 
ren Freunden fragen und um Hilfe bitten. 
Sch jende mit diejem eine Gabe umd bitte, 
fie zu befördern. 

Lieber Freund Hliewer, von Deinen On 
feln und Tanten bin ich nur noch der ein- 
ige, der nod) lebt, hier in Amerifa. Mic 
Dein Bruder Kornelius ijt tot, er 309 vor 
mehreren Sabren von bier nad) Waibing 
ton, dort ijt er und auch jeine Frau geitor 
ben, ich denfe beide in einem Jahre; fie 
haben drei Söhne hinterlajien, habe aber 
jeit ihres Vaters Tod nichts von ihnen ge 
hört. Lieber Freund Sohann, mul Dir 
mit betrübtem Serzen miteilen, dal der 
Herr auch meine liebe Gattin am 15. Na 
nuar 1909 durd) den Tod von meiner Seite 
genommen hat, wie e8 fchmerzt, wei mur 
der, der e8 erfahren hat; man wiirde wohl 
verzagen wenn man nicht die Hoffnung 
hätte, jich wieder zu treffen, doch der Herr 
hilft tragen, das habe ih jchon oft erfah 
ren in diejfer Zeit. Habe zwei Töchter, bei 
de verheiratet, Elifabeth mit Mbr. Ediger, 
die jüngste, Aganetha, mit Abr. Goofien. 
Edigers haben meine Farm gerentet, ich 
wohne bei ihnen; habe im \rdifchen nichts 
zu Klagen. 

Lieber Freund weiht Du, wo meine Halb 
aeihwilter Nafob und Helena Hliewer wob 
nen? Die legte Nachricht war, dal fie auf 
Drenburg wohnen, Selena joll mit einem 
riefen verheiratet jein; Nafob hat vor vie 
len Sahren einmal einen Brief geichrieben, 
damals war er auf der oritei, habe aleic 
geantwortet, jeitdem nicht3 mehr aebört. 
Vielleiht fanft Du etwas ausfinden und 
berichten. 

Seid von uns gegrüßt, wir wiinjchen 
Eucd) das beite Wohlergehen. Auf Wieder 
jehen von Deinem Onfel, 

Benj. Kliewer. 


Sampton, Web., den 6. eb. 1910, 
Lieber Editor und NRundichauleier! Wir 
find noch nur eine furze Zeit im neuen 
Sabre und doc; hat jich Ichon mandyes ereig 
net. Das Winterwetter jcheint etwas nad) 
zulajfen, der Schnee iit beinahe weg, jett 
wird Korn gepflüdt. Heute wurde unter 
zahlreicher Beteiligung die Gattin des Su 
riie Sutiell von der enaliihen Baptilten 
Kirche aus begraben. Leicdhenrede gehalten 
von Pred. Moore, er jiprady über Pialm 
116, 15, betonte bejonders den Tod der Hei- 
ligen und da ein jeder Menich zu etwas 
beitimmt jei und Feiner ziello8 durd dieje 
Welt leben joll. Die Berjtorbene war vor 
einer Roche noch gejund in der Kirche, half 
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am Montag bei ihren Nachbarn Schweine 
ichladhten, befam während der Arbeit Herz- 
ihlag und jtarb Freitagmorgen im Alter 
von 43 3., 10 M., 17 T.; binterläßt einen 
trauernden Gatten und vier Söhne, die ih- 
ren Zod betrauern. Möchte der Herr uns 
Snade jchenfen jtetS bereit zu fein, ihm zu 
begegnen. 

Will noch bemerfen, wir zogen vor zwei 
Sabren von nahe Henderjon nad) Hampton, 
haben damit auch unjere Bot nad) Hampton 
verlegt, doc Ffommt e8 mitunter vor, dah 
unfere Briefe nad) Senderjon kommen, 
möchten alle, die an uns jchreiben, jich dies 
merfen und wie folgt adrejlieren: 

BP. Neumann, 

Foute 3, Bor 55, Hampton, Nebr. 

Sampton, Neb., den 8. eb. 1910. 
Lieber Br. Fait! Gottes Segen zum Gruß! 
Wir haben in der legten Nundichau gelejen, 
wie groß die Not in Sibirien ift und wie 
nötig dort Hilfe fehlt. Wenn wir auch nicht 
von den Neichen find, jo haben doch nody nie 
Mangel gehabt, und willen nicht was Hun- 
ger it. Ich fragte unfere Pinder, welche 
noch Flein jind, ob wir wollten etwas bin- 
ichichen oder ob wir fie jollten hungern laj- 
jen, und meinten wir jollten belfen. 
Seld joll verteilt werden wo e8 am nötig- 
iten fehlt, einerlei ob Gejchwilter oder nicht. 

Das Wetter ift jegt ziemlich jchön, folglich 
verichwindet der Schnee jehr und das Korn 
breden gebt jichon wieder. Der Gejund 
beitszuftand ilt befriedigend. Möchten alle 
Lejer der Nundichau den Befehl unjeres 
Seilandes beadhten, wo er jagt: „Sammelt 
euch nicht Schäbe auf Erden, welche die 
Motten und der Noft freifen und die Diebe 
nach graben und itehlen; jammelt euch aber 
Schäße, wo fie niemand stehlen fann, näm- 
lich im Himmel.“ 

Sribend verbleibe ih Dein Bruder in 
Ghriito, 3.3. Wiens. 
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Sanfen, Web., den 10. Feb. 1910. Lie 
ber Martin Samt Familie! Grub zuvor. 
Deinen Brief mit dem von Nuhland habe id 
erhalten; die Geichichte wegen Br. Abra 
bam iit ja lächerlich. 

Die Trichinen Gejchichte iit hier doch jehr 
ernitlich, und man jollte fi vorjehen und 
unter feinen Imitänden Schweinefleiich 
ohne qut gefocht efien. Borgeitern war bier 
wieder Begräbnis, nämlicd) alte Hröfer jeine 
Toter Anna, it auch den Trichinen zum 
Opfer gefallen. Bei Dalfes ift es auch noch 
jehr ichlimm und es it noch gar nicht zu 
willen, wie es noch enden wird. 

Segenwärtia wird jo viel geiprochen we 
aen den hoben PBreiien der Nahrungsmittel, 
und einer beichuldiat den andern, es wird 
aber alles Unteriuchen nicht helfen, denn es 
iit die altbewährte Geichichte, daß Angebot 
und Nacıyfrage die Sache allein reguliert, 
aber ich denfe ein quter Nat ilt doch der 
Sadje für die Gegenwart etwas abzubelfen 
und das wäre folgendes, e8 ilt von Merzten 
und auch anderen vielmal bewiejen worden, 
dab das amerifaniiche Volk zu viel Fleiich 
ibt, und wenn man es fich zur Negel made, 
in Zukunft etwa halb jo viel Fleiich zu ei- 
jen, dann würde das Angebot bald die Nadı- 
frage einholen und die Preije würden all- 
mäblich fallen, zudem fönnte man dann nod) 





etiwa die Hälfte der Doftorrechnungen fich er 


jparen. 

Rir haben bier dieien Winter einen aus- 
nabmswetie nallen Winter gehabt, obzwar 
der Weizen meiitenteils mit Schnee bededt 
war, icheint es dodh jo, dah er etwas jtarf ge- 
litten bat vom Froit, und es giebt jogar 
Farmer, welche ichon behaupten, daß es 
nichts damit it; ich denfe aber, dal die Be- 
fürcdhtungen noch zu voreilig find, md es 
muß noch abaewartet werden. Es mwirde 
von großem Nuten fein, jobald man auf 
dem Felde fann, wenn man den Weizen qut 
walzen würde, denn es ilt bier in Nebrasfa 
auf unferer Berjucsitation in Xincoln be- 
wieien worden, daß das Walzen jehr viel 
hilft, man bat einen VBerfukh damit ange- 
jtellt in einem Zeitraum von fünf Jahren 
ein Stitd hat man gewalszt, ein Stücd geegat 
und mit dem dritten hat man nicht3 gethan 
und in den fünf Nabren hat das aewalzte 
im Durdhichnitt fünf Buihel per Nahr mehr 
vom Mere gegeben als das, welches tunbe- 
rührt blieb und das geeggte hat nur em 
Sahr zwei Bujhel mehr gegeben als das, 
welches jo liegen blieb und die anderen vier 
Sabre hat das Eagen nichts geholfen, aljo 
ein aroger Vorteil wen man im Frühjahr 
walzt und es jollte diejes Nahr pünktlich ge- 
ichehen. Zum Schluß möchte ich noch die 
Farmer mit einem befannten Gedicht an- 
ipornen, die Farmaeräte und andere Sa- 
chen, welche im Frübjahr und Sommer ge- 
braucht werden, im Winter in Ordnung zu 
bringen. 


Sieh’, im Winter lagit du immer 
Auf der faulen Bärenbaut, 
Kamit nur jelten aus dem Zimmer, 
Bis der Schnee war weggetbaut; 
Ach, wie hättelt du 

Statt der langen Ruh’ 

Dich nicht jollen vorbereiten 

Für die nahen Früblingszeiten, 
Sarfenzingen, Gabelitiiblen, 
PBierd’geihirr und Feldaerät’, 
Und dergleihen Sachen vielen, 
Yuszubejiern it zu jpät, 

Nenn der Frühling da 

Ind die Ernte nah, 

Sit im Winter es geicheben, 
Kann die Arbeit vorwärts geben. 


Wir find jeßt ichon jeit zwei Wochen in um- 
jerem neuen Haus und gefällt uns qut. 
Den Editor jamt Familie und alle Xejer 
nochmals ariühend, 

Kohn. Thiejjen. 


Yitchfield, Neb., den 8. Feb. 1910, 
Lieber Editor! Winjche Dir jamt Yamilie 
Sejundbeit, Mut und Freudigfeit in der 
Arbeit, die wohl mannigfaltig it. Wenn 
wichtige Auflage fommen, fünnen meine 
Seilen gerne warten. WBoriges Sahr, als 
id durch dieje Spalten nadyfragte, ob un 
jere Freunde in Nuhland nod) lebten und 
lich feiner meldete, wollte ic) jchon mutlos 
werden und die Nundichau abbeitellen, die 
Briefe direft gingen allem Anichein nad) 
verloren. Da mit einmal lajen wir von 
Freunden und Bekannten, haben aud) jchon 
Brivatbriefe von ob. Braunen und SHer- 
man Ennien erhalten und beantwortet. Xebt 
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Tante Woelf in Filchau noch? Der Onfel 
ilt Schon geitorben. 

Eine Yamile hat uns verlafjen, eine an- 
dere will nad) Henderjon ziehen, haben ihr 
Land jchon verfauft. Unier Brediger Bernd. 
Kröfer ift franfli. Lieber Br. Heinr. Sirö- 
fer, Enid, Ofla., Deinen Gruß erhalten, 
bitte, bejuche uns einmal mit einem langen 
Brief. Den Geift dämpfet nicht. Ich bin 
frob, daß wir perjönlich befannt wurden; 
wir jind nod) nicht jehr alt, doc; die Häup 
ter werden jchon grau. Die Brüder Bernd. 
und Heinrich Kröfer haben noc) leibliche 
Brüder in Rubland, vielleicht jchreiben jie 
einmal. 

Db Tante Heinricdy Wiens, Mumntau, mei 
nen Brief erhalten hat. Korn. Wiens, ic) 
bitte um Nachricht. Was machen Saf. Ben 
ner und alte Joh. Bärgens, leben jie noch ? 
Safob Braunen jind um Briefe gebeten, 
oder it jchon einer auf der Neiie? Mit 
Freunde Wın. Tömwjen find wir durd) Briefe 
befannt geworden, wenn Ihr uns bejuchen 
wollt, fönnt Ihr uns per Telepbon rufen, 
und wir holen Euch ab. 

Wir haben auch viele Freunde in Ame 
rifa, Wafjhington, California, Colorado, 
Dflahoma, Kanjas, Nebrasfa, Dakota und 
Minnejota, ich habe nod) zwei Schweitern in 
Sasfatherwan auch Coufinen. 

Einen herzlichen Gruß an alle Freunde, 

Saf. u. Selena Scdierling. 

Ssanden, Web., den 12. Feb. 1910. Ge 
tern war für umjere Samilie ein recht wid) 
tiger Tag, denn meine liebe Frau feierte 
durch Gottes Gnade ihren 73. Geburtstag 
und iwar bisher noch immer ziemlich mmım 
ter, wofür wir dem Herrn nicht genug dan 
fen fünnen. Da unjer Sohn Jakob aud) 
bier in unjerer Stadt wohnt und wir jonit 
noc) viele Berwandte und qute Befannte ba 
ben, jo famen bald nachmittags mehrere 
ungeladene Freunde und unfere Sinider und 
Enfel zu Gast, und niemand fam mit leeren 
Sanden, welches ein Beweis ilt, dal; fie uns 
noch lieben und adten. Wir hatten, wie 
ichon gejagt, Feine Einladung gemadıt, denn 
wir dachten den Geburtstag jo mehr im 
Stillen mit unjeren Rindern zu verleben. 
Wir waren aber doch jehr frob, dal; wir fo 
viel Bejuch befamen. nd wie es denn doch 
gewöhnlid) jo die Mode ilt, dafz bei jo einem 
Felt auch ein gemeinschaftlihes Mahl ge 
halten wird, jo war es auch bier der Fall, 
und während nad) der gegenjeitigen Begrii- 
Bung mande Geipräce gewechielt wurden, 
jo gab unjere liebe Schwiegertodhter das 
Signal zum Tiichdeden, worauf dann jo 
glei von den willfommenen Gälten von 
dem weiblichen Gejchlecht die mitgebrachten 
Speilen auf den Tiich aeleat wurden. Nadı 
dem fich ungefähr die Hälfte der Gälte zu 
Tiich geiekt hatte, Ia8 Schreiber diejes den 
103. PBialm und madte einige Bemerfungen 
dazu. Dann fangen wir ein paffendes Lied, 
beteten und ließen uns die jchönen Speisen 
autichmeden. Das war ja ein jchönes Feit, 
aber weil drei Yamilien von unseren lieben 
Kindern nicht anwejend fein Fonnten, jo 
blieb doch noch manches zu wiinichen übrig, 
und jo ilt e8 ja fast immer in dieiem Leben, 
denn wir jind in diefer Welt ja oft dem 
Wedhiel und der Taufchung in vielen Dingen 
untertvorfen oder ergeben. Doch wenn jol- 
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che und Ahnliche Feite im wahren Sinne 
nach der Xehre Neju gefeiert werden, dann 
fommt feine Taujchung von des Herrn Seite 
vor, weil Nejus unjer Heiland dann aud) auf 
jolch einem Feit ericheint, wo durch dasielbe 
erjt die rechte Weihe befommt. Wir win 
ichen, dal diejer Bericht auch in Xadefopp, 
Nubland, gelejen würde, denn meine Frau 
bat dort nody eine Schweiter, Witwe War 
fentin. 

Der junge B. Friejen, welcher eine furze 
Zeit bei Litchfield, Neb., wohnte, ijt von 
dort zuriick gefommen und wird SHeinrid) 
Neimer jeine Farm als Rentner beziehen. 
David Bullers find jchon iiber eine Woche 
in Stanjas, wo jie viele Bejuche machen. 
Bei David Mäfelburgers it fürzlich em 
Söhnden eingefehrt. 

Den 8. d. M. wurde Anna Ströfer begra 
ben, die auch an der jchon oft erwähnten 
Krankheit jtarb. 

Heinrih Löwen von Meade, Kan., it 
bier auf Bejuch und hat auch nocy manche 
Sejchäfte zu thun, die den Yandbandel be 
treffen. 

Dieje Woche bejuchte Schreiber diejes au) 
die Familie E. Dalfe und fand dort nod) 
fiinf franfe Berjonen, worunter der Haus 
vater und die LYjährige Tochter Anna, am 
meisten zu leiden hatten. Die Yamilie ift 
in einer erniten Zeidensichule, darum labt 
uns, Ihr lieben Leer, derjelben oft im Ge 
bet aedenfen. 

Witwer Fr. Ströfer fuhr diefe Woche mit 
jeinem franfen Söhnden nad Henderjon, 
Meb., zu feinen Schwiegereltern, Blocden. 

Den 11.8. DM. famen junge B. Branten 
von California zuricd, wo jie bei ihren El 
tern 9. Friejens, Needley auf Bejuch waren. 
Heute it es bier recht Falt bei ihönem Son- 
nenjchein. 

Srißend, 3. Falt. 

Norddaftota. 

Bowden, WR. Daf., den 7. Feb. 1910. 
Werter Editor! Weil bier von unjerer Nad) 
barichaft jo wenig Berichte einfommen, jo 
will ich zur Feder greifen und ein paar Zei 
len jchreiben. Wir jind, Gott jei Danf, jhön 
aejund, welches wir dem Editor und allen 
Nundichauleiern wiinichen. Die Witterung 
iit jehbr angenehm, Schnee it mr wenig, 
der Weg iit eilig. Der Gejundbeitszuitand 
tft, jo viel ich weiß, gut. 

Wir haben nod) einen Better in Nubland 
namens Baul Stahl, möchten gerne von ihm 
hören. Bitte herzlich, wenn jemand jeine 
Ndrefle weiß, möchte diejelbe uns jenden, 
IIniere Nachbarn David und KNoleph Falt 
haben verfauft; ihre Eltern Jakob und Ka 
tbarina Fait find tot. Sie gedenfen nad) 
Canada zu ziehen. Liebe Freunde in Ca 
nada, laht von Eur Kuren und Ihr in Sid 
dafota, jchreibt an doch Briefe oder durd) 
die Nundichau, wie e8 Euch geht. Nebeffa 
Hofer, Tochter des Jakob Hofer No. 4, wenn 
Ihr die Nundichau lejt, was machen Sie, 
Nebeffa, mit Ihrem alten Vater allein. E3 
iit bald ein Nahr, da Deine liebe Mutter 
tot sit, fiihlt Ihr nicht einfam? jchreibe uns 
doch einen langen Brief. Was madt Dein 
Bruder M. 3. Hofer? Grühe ihn von uns, 
er joll auch von jich hören lajjen; er war ein 
quter Xehrer für unjere iinder. 

Baulu Maria Wollmann. 
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Munidh, N. Daf., den 3. Feb. 1910. 
Werter Editor! Bitte um ein wenig Raum 
in der Rundichau. Weil es vielen befannt 
iit, daß wir ein verfrüppeltes Kind haben, 
wird es ihnen vielleicht interejlant jein, zu 
hören, dal es bejjer wird. Mir war es im- 
mer jehr jhwer wenn ich dachte, daß mein 
Kind jollte alt werden und ein Srüppel 
jein. Wir haben viel ärztliche Hilfe bean- 
jprucht, aber ohne Erfolg, bis wir zu Dof- 
tor D. W. Jones, Devils Lafe, N. Daf., 
fuhren, der hat unjer Kind operiert und jekt 
fann es jhon gehen, wenn aud nicht ganz 
gerade, haben aber qute Hoffnung, dab e8 
ganz bejier wird. Nad) der Operation hat 
er nody Schuhe mit jpezieller Vorrichtung, 
die Füße gerade zu machen, müjfen tragen. 
Vorher waren wir jhon in Mancdheiter, 
Minn., und ließen unjer Rind operieren, 
mußten $150 bezahlen, aber half nichts. 
Sett fojtet es $50; die Schuhe foiten $25 
das Baar, er hat jegt das zweite Baar. Wir 
jind jehr frob, daß unjer ind joweit her- 
geitellt it, wir fönnen dem Herrn nicht ge- 
nug dafür danfen. 

Winichen noch allen Zejern ein gejegne- 
tes Sahr. 


Dietrih u. Helena Sjaaf. 
Oflahoma. 
GCordell, Ofla., den 4. Feb. 1910. 


Lieber Editor. Gott zum Gruß und den 
Herrn Sejum zum Trojt. Ms ich geitern 
Wo. 5 der Nundichau erhielt, fand ich aud) 
eine Ktorreijpondenz von Peter und Elija- 
beth Neufeld, Tihorne Dijero, welches mir 
zum Schreiben Beranlafiung gab. Xiebe 
Schwägerin Elijabeth, Du jchreibit, in Ofla- 
boma habe ic) eine Schweiter, Abr. Friejen, 
alaube doch nicht, da Du meinen richtigen 
Namen vergejien haft. Freuten uns von 
Euch zu lejen, Du erwähnteit, daß Du un- 
ijere Bhotographbie bei Schw. Sarah Dürf- 
ien gejehen haft, dadurdy willen wir denn 
auch, das fie hingefommen ijt. Bitte, 
ichreibe uns einmal einen langen Brief und 
berihte von Korn. Xoewens, wir haben 
ihon 34 Sabre feine Nadhridht von ihnen; 
bitte, auch die richtige Mdrejje anzugeben, 
ich denfe jo wie fie in der Rundichau ijt, ge- 
nigt nicht einen Brief zu jchreiben. Auch 
möchten wir Schw. Franz Hlaajien, Mani- 
toba, ihre Ndrejje haben. 

Wir find, dem Herrn jei Danf, jo leidlic) 
geiund, haben noch einen Sohn zu Hauie, 
mit ihm zujammen bearbeiten wir Die 
Farm, bin umd wieder helfe ich auch nod) 
Saus und Stall bauen für andere Leute, 
doc) ich werde alt,; nod) zwei Jahre, dann 
bin ih 70 Sabre alt. 

Lieber Schwager D. Dürfjen, Krim, habe 
aeleien, daß Dur längere Zeit leident warit, 
und auch, daß es wieder bejier jei. Bitte, 
wenn Du diejes liejt, ergreife doch die Te- 
der und jchreibe einen langen Brief; id 
fann noch gut ohne Brille jehen und werde 
es mit Freuden lejen, wir find wohl perjön- 
lich nicht befannt, aber doch eng verbunden. 
Der Herr durch jeine Liebe und Erbarmen 
ichenfe uns die Gnade, uns zu treffen, wenn 
nicht bier, dann droben vor dem Trone. 

Alle, die fi) unjerer erinnern find berz- 
lich) gegrüßt. 


Abr.u.YdafFröjfe 
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Korn, Dfla., den 9. Feb. 1910. Friede 
jei mit uns, lieber Bruder. Wir erhielten 
heute die Rundihau No. 6, jchaute jie eben 
des Abends dur. Den Bericht auf Seite 
13, Spalte 3 habe ich nur einmal gelejen, 
jo wußte ich was ich thum jollte. Du findeit 
eine Banfanweifung im Brief für die Ar- 
men in Sibirien, und ich hoffe, die Brüder 
werden es austeilen wo e8 am nötigjten 
fehlt. 

Br. Herrman Harder liegt jehr frank, er 
wohnt in Korn und beiorgte die Kentrum 
Telephon Office; er hat verfauft und wollte 
mit Yamilie nad) Sasfatchewan ziehen. Alte 
Beter Kröfers haben ihm abgefauft, jie ha- 
ben das armen aufgegeben. 

Witwe Eduard Sudermann it auch Ichon 
längere Zeit franf geweien. 

Heute wurde Nafob Klafjen jein Sohn, 
etwa jech8 Sahre alt, begraben, der Bater 
hat den Sohn unglücdlicherweije mit einer 
Fubre über den Kopf gefahren und muhte 
plöglich jterben; ein großer Schmerz für 
den Bater. 

Morgen lat Kornelius Niffel jeine Sa 
chen dur) Musruf verkaufen, joldye Aus 
verfäufe finden hier mehrere jtatt, wird al 
les gut bezahlt. Der Herr gebe Dir Kraft 
und Gejundheit jamt Deiner Yamilie. 

Safob Funf. 


Weatherford, Dkla., den 10. Feb. 
1910. Gruß mit Iej. 12. Meinem Auf- 
trage folgend fam ich, durdy die gnädige 
Führung des Herrn, vorigen Freitag bier 
bei Weatherford glüdlih an. Br. 3. M. 
riefen wartete auf mich und jchnell ging e8 
jeinem Heim zu. ch war jeit jieben Jahren 
nidyt hier und jtaune über die große Ver 
änderung jeit der Zeit. Die Wege find ge 
ebnet, die Sarmgebäaude und Schulbhäujer 
haben fich jo gehoben, da man jich faum 
zurecht finden fann. Biehitand und man 
ces andere zeigt von Wohlitand und id) 
freue mich herzlich mit, daß jo viele liebe 
Familien fi hier ein jchönes Heim einge 
richtet haben. Doc) das it eigentlich nicht, 
wovon ich berichten wollte, jondern von dem, 
was Sefus zu Martha jagte: „Eins ijt not.“ 

Der Herr bat aud) hier die Gebete der 
GSeichwilter erhört. Die Erwedung war im 
vollen gejegneten Gange als ich her fan, 
und ich freue mich, daß ich nun auch Fann 
ziehen helfen am Net des Evangeliums. Der 
Serr offenbart fi; mächtig in diejer Ge 
gend; junge Männer und Jungfrauen bre 
hen zujammen und flehen mit Thränen um 
Vergebung ihrer Sünden, mandhes Unebene 
wird gerade gemadt. Geitern abend waren 
20 teure Seelen, die fi al3 begnadigte 
Siinder freuen Fonnten, daß Sejus ihnen 
ihre Sünden vergeben hat. Dann find nod) 
mehrere, die Buhe thun und um Gnade fle 
ben. Aud liebe Gejchwiiter, die längit im 
Slauben jtehen, jchöpfen tiefer und reinigen 
fi) von dem, was ihnen hinderlich war, ein 
Siegesleben zu führen. Heute und morgen 
gedenken wir unter dem Beiltande Gottes 
vormittags Bibelbeiprehung und nachmit- 
tagd Sugendunterricht zu haben mit den 
Neubefehrten, um dem Nuftrage Seju nad) 
zufommen: „Lehret fie halten alles, was ich 
euch befohlen habe.“ ch möchte nodı alle 
frommen und wahrheitsliebenden Rumnd- 
ihaulefer auffordern, ernitlid zu beten: 
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„Dein Neich fomme in unjere Herzen, in 
unjere Umgebung und auf den ganzen Sreis 
der Erde.“ 
Wad) auf, du Volk des Herrn, 
Und bring’ ibm Ruhm und PBreiß; 
Wer preijet jeinen Gott nicht gern, 
So gut er’3 fann und weiß! 
Grühend, BA. Wiebe. 





Soofer, Dfla., den 10. Feb. 1910. 
Lieber Br. Fajt! Sende einliegend die Zah 
lung für ein weiteres Jahr für Rundichau 
und Sugendfreund Es jdheint, e& gebt 
nicht mehr darohne. Haben gegenwärtig 
ichönes Wetter und die zum Winter nad) 
dem Norden gezogen, fangen jhon an zurüd 
zu fommen, denn an jhönen Tagen wird 
ihon der Ader fürs Frühjahr bereitet und 
zwar mit bejierer Hoffnung als legtes Jahr, 
da der Weizen nod; gut ausfieht und der Bo- 
den jchön nah ijt; habe jchon Leute hören 
jagen, dies Jahr giebt es eine Ernte; dod) 
das jteht in Gottes Hand. Werden wir in 
jeinen Wegen wandeln, dann werden wir 
haben was uns gut it. 

Der alte Br. Hlajien fann noch nicht aus 
fahren, figt wohl meijtens auf dem Stuhl, 
bat wohl Rheumatismus. Sonst weil ich 
nicht von Krankheit; auch wir im unjerer 
Samilie find gejund. 

Seihtw. ©. PB. Hliewer weilen jchon drei 
Wochen in Hanjas bei Eltern und Gejchiwi- 
jtern auf Bejuch, hoffentlidy jind fie aber 
jchon heim wenn dieje Zeilen in der Rund- 
ichau gelejen werden. So geht alles jeinen 
Sang bis der Herr fommt, aber wohl uns, 
wenn wir dann bereit find. 

Srühend, G.3. Fat. 


Enid, Dfla., den 10. Jan. 1910. Xie- 
ber Br. M. BP. Faft! Wiinjche Dir jamt Dei- 
ner lieben Samilie den Frieden Gottes und 
qute Sejundheit zu Deiner Arbeit. Einlie- 
gend die Zahlung für die Rundidhau. Das 
Wetter it jehr Ihön und wird jehr zu Hafer 
gepflügt. Habe in Deinem Buch gelejen, 
dab Du aud) bei oh. Yangemann, Krim, 
gewejen biit, das ijt mein Better, da ijt nod) 
ein Martin Siebert, meın Schwager, freue 
mich noc) einmal etwas zu hören. In No. 
3 der NRundichau las ich was Br. oh. Mbra- 
bams, Margenau, jchreibt, freue mich, daß 
Beter Yangemann die Gnade rühmt. Der 
Herr mödte uns allen Gnade geben, willig 
zu fein und werden, ihm zu folgen. 

Sch habe noch zwei Brüder Abram und 
David Sröfer, Margenau, was machen die- 
jelben? Br. Abrahams, Du giebjt ihnen 
vielleicht dieje Zeilen zu lefen. Sie möchten 
auch einmal jchreiben. Unjere ganze Famıi- 
lie rihmt die Gnade Gottes, jechd Kinder 
jind verheiratet und zwei find nody daheim. 
‘ch freue mich immer wenn die Rundichau 
fommt. Grüßend, 

Seinr u. Sarah röfer, 
fr. Margenan. 


Beffie, Dfla., den 9. Feb. 1910. Wer- 
ter Editor! Gruß des Friedens zuvor! 
Am 2. Februar wurde die Frau des Aelt. 
M. Hlaafien unter großer Teilnahme be- 
erdigt; drei Nlinder liegen nod an den Ma- 
jern franf darnieder. 

Evangelift Strauß hielt hier eine Woche 
lang Berjanmlungen, aud) Br. N. N. Hie- 
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bert war drei Tage bier, hielt Bibellefung 
und Abenditunden. Drei Perjonen jind 
willig geworden, dem lieben Heiland zu 
folgen. 

Set nocdy eine dringende Frage Wir 
haben gehört, dab ein Simeon Nidel bei 
Beatrice, Neb., wohnt. Ob das wohl mei- 
ner rau Bruder ijt? Meiner Frau Vater 
bie; Peter Nidel und wohnte in Pulinke, 
RWolbinien, PBolen. Er hatte einen Sohn 
Simeon und zwei Töchter Wilhelm und Ma- 
thilde. Simeon reijte nad; Amerifa, wäbh- 
rend er nod) wehrpflichtig war; jeitdem bat 
man feine Auskunft von ihm erhalten. Die 
lieben Xejer bei Beatrice jind gebeten, ihm 
dieje Zeilen zu lejen zu geben, wir möchten 
gerne Nusfunft haben, danken im Boraus. 

Eben fommt die traurige Nadhricht, dad; 
Witwer Jakob Klafjen jeine jüngjten Sohn 
mit einer FJubhre Weizen überfahren bat, 
heute findet das Begräbnis statt. Ilnjer ın- 
nigjtes Beileid. 

Herzlich grüßend, Euer Mitpilger, 

D.9. PBiehn, 

Beilie, Ofla., Route 2. 


Süuddafota. 


Avon, ©. Daf., den 8. Feb. 1910. 
Werte Rundihanu! Winiche allen Leiern, 
jowie dem Editor jamt Yamilie ein frohes 
Sahr auf dem Wege zur Ewigfeit. 
herrlichen Feittage jind wieder vorbei geeilt, 
wir eilen mit der Zeit. Wir find wieder 
an unjerer täglichen Beichäftigung jo wie 
der liebe Gott es verordnet, als er die Men- 
ihen vom Paradies trieb: Im Schweih; dei 
nes Angefihts jollit du dein Brot ejjen. 

Hatten die Freude, Gejchwiiter Tobias 
Schmidten, Sasf., während der Feiertage 
in unjerer Mitte zu haben; es war ein fro 
bes Wiederjehen, fie machten Sausbejuche 
bei Freunden und Bekannten, durften uns 
au zujammen auf dem Xebensiveg auf- 
muntern, haben uns mit Gottes Wort und 
ihönen Liedern erbaut. Sie wohnen jchon 
at Jahre in Canada, zu jchnell fam die 
Abichiedsitunde, haben uns vielleicht zum 
legten Mal in diejem Leben gejehen. 

Den 19. Januar famen Geichiw. Fred 
Lutkes und A. B. Schmidten, Sasfatcherwan, 
bier an, jie hatten jchon eine große Bejuchs- 
reije gemacht, waren in Indiana, Sllinois, 
Kanjas, Dflahoma und Colorado gewejen, 
haben uns viel erzählt von was fie gejehen 
und angetroffen hatten, aud; von der Mij- 
fionsstation in Chicago, durften uns aud) 
auf dem Pilgeriwege erquiden mit Gejang, 
Gottes Wort und Gebet; jie waren auch in 
der Sonntagsichule und Gottesdienit. Die 
bejtimmte Zeit war jchnell abgelaufen, wir 
drüdten uns die Hände zum Abichied—es 
giebt ein Wiederjehen, wenn nicht hier dann 
droben— und ab ging’s ihrer Heimat zu. 
Lutfes hatten zwei vergnügte naben umd 
Schmidten auch zwei Kinder mit. Danfen 
Euch nod) alle herzlich für den Bejuh. Gruß 
mit Marf. 5, 19. 

Wir find hier, Gott jei Danf, alle geiund. 
Haben nod immer Winter; Schlittenbahn 
haben wir bier in 34 Nabren nicht jo lange 
in einem fort gehabt, überhaupt nicht jo ei- 
nen langen anhaltenden Winter. Es bat 
diejen Winter viel Futter gebraudt. Wenn 
der Herr ergiert ijt alles gut. Gott jagte, als 
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er alles erjchaffen hatte: „Es it gut.“ So 
war e8 aud). 

Die Berichte von Ealifornia lauten ja jehr 
ihön, wer e8 jo haben fann! Eines ijt für 
ale—das Sterben—dann ijt ein Ort für 
einen jeden, dort wird es noch bejjer jein, 
wer e3 erlangt. 

Gru; an alle Lejer und Editor, 

GE. Ewert. 


Teras, 


Seaborn, Teras, den 31. San. 1910. 
Grub an Editor und alle Lejer zuvor! Will 
verjuchen, wieder etwas von hier zu beric)- 
ten. Die Witterung it jchön und troden, 
will aber noch nicht recht warm werden. Aın 
27. hatten wir hier einen Sturm aus dem 
Norden, hat aber feinen Schaden angeric)- 
tet. In Hanjas muß es Ihlimmer gewejen 
jein. Gefund find wir bier alle, außer Br. 
S. W, leidet an Nheumatismus. 

Die Evangeliiche Gemeinjchaft will die- 
jen Sommer eine Sirhe bauen. —Die Ar- 
beit an der neuen Eijenbahn geht mur lang- 
jam; fie find mit den Schienen jett bei Sea- 
born; wird wohl nur zu Bfingiten bis Sey- 
mour fertig werden. 

Ausgangs Februar wird bier bei uns 
wohl Tauffeit jein, wozu unjer lieber Welt. 
EM. Wall und Br. Nob. B. Epp wohl ber- 
fommen werden. In No. 3 der NRundichau 
la8 ih von dem franfen Süngling von 
Tihorne Dfero, Nafob Siebert. Lieber 
sreund, wenn Du zu Deinem Bater retjejt 
und ihn noch am Leben triffit, frage ihn 
doch, ob er jich noch erinnert, dai er einft 
als nabe, ehe er zur Schule ging, zu uns 
fam und ich ihn das U-B-E lehrte. ALS wir 
beim „i“ waren, jagte er: „nein, fo heiht 
das nicht.“ Ich jagte „ja, Iprich nur nadh.“ 
Er jagte wieder „nein“. Wir und Deine 
Großeltern waren mehrere Nahre Nad)- 
barn. Haben auch zufaınmen die Reife von 
Preußen nad Nuhland gemadht. Sei doc 
jo gut und jchreibe mir einen langen Brief. 
Wo find Deine Tanten, ich denfe e8 waren 
zwei. Eine hatte einen Nafob Engbredt, 
mein ehemaliger Schüler; ob fie noch beide 
leben ? 

Danfe au Pr. Abr. Reimer, Hoag, Ne 
brasfa, fir die Nachricht in der Rundichau. 
Bitte mur recht oft zu Schreiben; man lieit 
gerne bon alten Befannten. Wird Die 
Rundichau dort nicht mehr jo viel gelejen 
als früher? 

Den 1. Feb. —Pefamen heute die Nach 
richt, daß dem Melteiten Michael Mlaaflen 
bei Beilie, Ofla., feine Frau geitorben und 
den 2, begraben werden joll. Mer iit der 
nächite von uns Ehiwaern? 

Nahmals alle Bekannte und Kreunde 
grübend, Sonas Quiring. 


Hier und dort. 

Ein Mann, der fich durch ausgezeichnete 
Dienste jeinen Yandesfürften zu Dank ver 
pflichtet hatte, erbielt von demselben als An- 
erfennung ein fojtbares Geichenf, und zwar 
in dem Augenblid, als er am Sterben lag. 

„Ad,“ rief er aus, während er das Ge 
ichenf mit fiihlem Blick betrachtete, „das ift 
ja etwas PBrädhtiges für diefe Erde; ich wer 
de aber binnen furzem in ein Land gehen, 
wo e8 feinen Wert für mich hat!“ 
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Canada, 


Alberta. 


Sunny SIlope, den 17. Jan. 1910, 
Lieber Freund M. B. Falt! Wünjche Dir 
jamt Deiner Familie das beite Wohlergehen 
an Xeib und Seele. Berichte, dal wir hier 
in unferer Gegend ziemlich gefund find, au- 
Ber dab bei Korn. 3. Töwfjen zwei von den 
Kindern die Mafern hatten, find aber ivie- 
der beiier. 

Das alte Nahr nahın bier jtürmiichen Ab 
ichied; wir hatten am 31. Dezember einen 
Blizzard, wie wir bier jelten jolche haben, 
ob er auch bis dort gereicht hat, wo die 
Nundichau gedruckt wird? Die Rundichau 
it uns ein lieber Gaft, ob fie auch am Teref 
aelejen wird von Safob B. Frieien? (Mein. 

Editor. Seine Eltern wohnten früher 
in Schweitertbal, rim; fie bieken Jakob 
Fsriefeng, fie haben anfanas der 70ger Sabre 
auf Sagradowfa in No. 5, Nifolaifeld an 
gefiedelt, da ftarb feine Mutter, meine 
Schweiter, Maria PBärg, fein Vater jtarb 
au auf Sagradowfa im Dorfe Orloff, 
No. 6. Kann jemand beim Teref von oben 
bejagten af. Friefen Nachricht geben oder 
ihm rieje Zeilen zeigen, jo wäre ich im Bor 
raus für Sole Freundlichkeit dankbar. 
Wenn Du, lieber Nafob, diejes Blatt jolltejt 
zu lejen befommen, jo jchreibe mir, deinem 
einzigen Onfel von Mutter Seite einen 
Brief, da wir doc einmal etwas von Eud) 
hören und wie es Euch gebt. Auch an Euch, 
meine lieben Neffen, Beter und Sobann auf 
Dhrloff, Sagradowfa, einen berzlichen 
Gruß. Labt einmal von Euch hören und 
berichtet wo die Gejchwiiter alle geblieben 
find; von B. Thiejens und Tomas habe ich 
früher Briefe befommen, aber jeßt jchon 
lange nicht; ich hörte einmal, dab B. Thie 
jens von Bas Nobles, Calif., nad Idaho 
ziehen wollten, wo find fie jet? 

Melt. Abr. Frieiens, Naralan, Prim, die 
ne zur Nachricht, daß Dein uns jehr wertes 
Schreiben von leßtem Winter jeiner Zeit zur 
Sand fam. Liebe Schweiter, hoffentlich jeid 
Sshr noch am Zeben. Sch war damals, als 
Dein Brief fam, auf der Neile in Hanjas 
und Dfaboma, ich fam am 7. März 1909 
beim; Seitdem ich beim war, hatten wir 
Krankheit in umferer Samilie, unjere Tod) 
ter Sulanna erfranfte am 7. Mai und wur- 
de von Zwillingen entbunden, dann jtarb 
fie am 20. Mai in frober Hoffnung der ewi 
gen Nube; binterlieg 7 Rinder, zwei Söhne 
und fünf Töchter, ihren Gatten WM. W. Mlai 
jen, Bater und Mutter, vier Brüder ımd 
fünf Schweitern, ihren Tod zu betrauern. 
Die Familie nahmen wir in Berpfleaung, 
die Zwillinge jtarben im September. Much 
Sohn Sobann war von der Saatzeit bis 
zur Ernte Franflih, auch Tochter Katharina 
war frank mit wehen Hals, dab fie beide 
nicht Fonnten aus Sterbebett ihrer Schweiter 
fommen, jeßt find wir alle aefund, dem 
Herrn jei Danf. 

Dein Aufiaß, lieber Alaas Aröfer, Rufl., 
bat mich jehr intereffiert; auch der des 
Schwager af. Nidel, der bei Buhler, Ran., 
wohnt. Was madjt Ihr, jeid Ihr noch alle 
aejund mit Euren Rindern. Und Du, Vet 
ter 9. Nidel Bei Moundridge, Ran., habe 
gehofft, von Dir einmal einen Brief zu be 
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fommen, nachdem ich Euch bejucht habe leß- 
ten Winter; ich meine an Dich geichrieben 
su haben, hajt Du nichts befommen. Und 
Du, Better 3. Pärg, wohnt Du no in 
Bubler, Yan., und biit Du nod) im Elevator 
beichäftigt? ichreibe mir aucd) einmal einen 
Brief. 

Nun, lieber Schwager KR. Kröfer, kannt 
Du einmal etwas von meiner Nichte Su- 
janna Friejen berichten, ob fie wieder glüd- 
lich aus der Türkei zuridgefommen it. Wie 
wir vernommen, it ihr Mann dort geitor- 
ben; wo wohnt fie jet? 

Nun nod ein paar Worte an Did), Vetter 
ob. Töws, Nikolaidorf, berihte Dir, daf 
ich Deinen an uns gerichteten Brief richtig 
erhalten babe, jage Dank für erzeugte Liebe, 
eine Antwort ijt ihon lange angefangen; 
hoffentlich werde ich e$ auch bald vollführen 
fönnen; wir find gejund und wünjche Euch 
dasielbe; ich war auch diejes Jahr auf der 
Konferenz in Kanjas bei Lontri. 

Schlieie fiir diesmal mit berzlichem Gruß 
und Wohlwunih an alle Rundichauleier, 

Beter Bäarg. 





Manitoba. 

Steinbad, Man., den 1. Yeb. 1910. 
Werte Leier! Zu unierer Freude fann id) 
Euc) berichten, da; wir hier im Norden jchö- 
nes Winteriwetter haben; Sanuar war be 
jonders mild, feine Schneejtürme und aud) 
nicht viel Froit. Die Schlittenbahn war 
aut, doch die jchweren Fradtichlitten zer- 
ichneiden dem Weg arg. Den Leuten bei 
den Sägemühlen wird das ichöne Wetter 
nicht jo gut gefallen als den Jarmern auf 
ihrer Farm. Das Solzfällen ijt bei joldem 
Netter eine miferable Arbeit, wie man jagt, 
ih babe es noch nicht verjucht, weder bei 
ichlechtem oder bei qutem Wetter. (Sch 
babe, e8 ging mitunter recht gut. — Editor.) 
Sch ziehe es im warmen Schulzimmer weit 
vor, jo lange ich fann, will ich diefem Beruf 
nachgehen. Bin jett den 24. Winter thätig, 
wie lange noch iit dem Herrn allein befannt, 
noch einmal jo lange wohl nicht. Xehrer 
Serbard KRornelien, Steinbad), bat 25 Nab- 
re auf einem Plaß gedient, jo ein Jubilaum 
werde ich wohl nicht feiern fönnen, babe in 
24 Nahren auf jehs Pläßen gedient, das 
längite war 13 Sabre auf einem Plaß. 

Korn. Hröfer und Nobann Friejen, wel- 
de am Topbusfieber franf waren, geben 
langfam ihrer Genejung entgegen. Sier 
in der IImgegend, jowie in unjerer Yyamilie 
jind alle Teidlich wohl, dem Herr jei Xob 
und Danf dafür. 

Ein Sprihwort jagt: Alle qute Dinge 
dreimal. So will ich auch verjuchen, mei- 
ner Frau Geichwiiter auf dem Teref zu er 
reihen. Wie gebt es Euch? Habt Ihr es 
ichon eingejtellt nady Amerifa zu ziehen? 
Sat fih Eure Lage dort ihon gebejjert? 
Bitte, lat einmal etwas von Eud) hören, 
brieflich oder durch die Nundichan. Wenn 
die betreffenden Familien die NRundichau 
nicht leien, it vielleicht jemand jo freund- 
lich und stellt ihnen diejes zu. Ihre Namen 
iind: Bernhard und Gerhard Warfentin 
und Schweiter Derfien. ch würde gerne 


ichreiben wenn ich ihre Ndrefje hätte. Bitte. 
Auch die anderen Gejchwiiter, wo immer fie 
find, möchten fich diejes merfen. ob. 
Warfentins, Sibirien, Heinrih Warfentins, 
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Krim, Safob Heinrichs, Mleefeld. Lieber 
Vetter Heinrich Frieien, und Coufine Niaaf 
Neufeld, Waldheim, wie gebt es Euch im 
Srdiichen, jowie auf dem Weg zum Him- 
mel. Bitte, jchreibt alle, ich werde nicht 
Antwort jchuldig bleiben. Seid alle herz- 
lid) von uns gegrüßt, wir halten Eud) alle 
im liebenden Andenfen. E3 giebt angeneh- 
me Gefühle wenn man die Namen von 
Freunden und Bekannten liejft, man denft 
an jene Zeit zurüd, als man Umgang mit 
ihnen hatte. In dem Bücdlein „Meine 
Reife nad) NRuhland und zurücd“ finde ich 
manches was mir interejlant ijt, mein 
Schwager Heinrich Unrub, Muntau, wird 
auch bemerft. Wie herrlid) ijt es, daß wir 
die wir uns liebten umd jcheiden mußten, 
uns wiederjehen fünnen, wenn wir anders 
dem Herrn angehören und ihm treu blei 
ben. 
Euer geringer Mitpilger nad Zion, 
Seinr. u. Marg. Nempel. 


Nofjenfeld, Man., den 5. eb. 1910. 
Lieber Editor! Gruß an alle Xejer zuvor. 
Wir find, Gott jei Dank, gejund, was wir 
aud) einem jeden wiinihen. Das Wetter ijt 
ichön, viel Schnee. Seit dem 20. Januar 
it im Weiten ein Komet zu jehen mit einem 
Schweif nad) oben, ich fann ihn aber nicht 
jehen weil ich jcyon 40 Sabre blind bin. Ei 
nes Nadıt3 jah ich im Traum ein großes 
Unwetter auffommen, jab wie Bäume und 
Häujer umfielen, mir war jehr bange, id) 
wollte ins Haus laufen, meine Frau jagte, 
das hilft Dir nichts. Dann eriwacte ich. 
Sch nahm es als eine Warnung an. 

Den 2. Februar ift die Gattin des ob. 
Kehler im Alter von 45 3., DM. 6T. ge 
jtorben; jie hinterläßt ihren Gatten umd 12 
Kinder, die ihren Tod betrauern. 

Gruß an ob. und Peter Harder, Yo3 
Angeles, Cal. 

WVbr u. Sarah Harder. 


Lydiatt Man. den 3. Feb. 1910, 
Lieber Bruder M. B. alt! Wiünjche Dir 
und allen Zeiern Friede umd Freude in dem 
Heiligen Geilt. Einliegend die Zahlung 
für Rundichaun und Nugendfreund, wir le 
fen die Blätter alle gerne. Gehe zuerjt nad) 
Teras, wo ich mit lieben Geichwiltern zu 
fammen gewohnt und auch den jchredlichen 
Sturm vor zehn Sahren mitgemadht babe. 
Der Gedanfe an jene Zeit erichiittert mid) 
heute noch, wir waren alle dem Tode nahe. 
Die Schweitern Bernb. Ströfer und Nakob 
Klaafien fanden dort ihren Tod. ES war 
ein trauriger Anblid, wie alles jo zerjtört 
dalag. Der liebe Gott hatte uns anädig 
bewahrt. Wir hatten ımjere Rinder alle 
angefleidet im alle wir jollfen ausein 
ander fommen ımd leben bleiben; hatten 
uns auch berzlicy untereinander verjöhnt 
und waren bereit zu jterben, doch der Herr 
war unier Schuß und Schirm. ch werde 
die Erfahrung in meinem Leben nicht ver 
geilen. Die lieben Gejchwilter find wohl 
alle zerjtreut, wir denfen nod oft an Eud) 
und grüßen euch berzlih. Wir find mit 
unseren lieben lindern alüdlih, Sohn Ja 
fob iit verheiratet, wir find 11 in der Jami 
lie und acht gehören dem Herrn. Wir ha- 
ben uns den Babtiiten angeichloffen weil 
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bier feine von unjeren Mennoniten find. 

Sch möchte gern von einem oder dem an- 
dern der Brüder hören, nämlid ©. Fait, 
9. Benner, B. Horn, 2. Suderman, 9. Un- 
rub und Soft. SHoffentli finden Eud) 
dDieje Zeilen alle. Wir ftehen noch auf des 
Herrn Seite, wollen auch treu bleiben bis 
ans Ende. 

Nad) Kanada Art ift eS bier diefen ®in- 
ter nicht Sehr Falt, es hat noch nur ein paar 
Mal in der Hiche gefroren. 

Zum Schluß wiünjicdhe ich der Editors- 
familie und allen Zejern Gottes reichen Se- 
gen für Zeit und Ewigkeit. 

Safob u Sofia Bildt. 


Nojenfeld, Man., den 4. eb. 1910. 
Damit unfere Freunde und Verwandte, be- 
iönders unjer alter Vater Abraham En3 
in Schönborit, Nuhland, etwas über unjere 
Umitände erfahren, will ich die Spalten der 
werten Rundichau beaniprudden. Wollte id) 
jedem meiner und meiner Gattin Gejchwifter 
und nocd) dazu dem Vater einen Brief jchrei- 
ben und jchiden, das würde 60 GEt3. für 
Briefmarfen nehmen. So nehme ich aber 
nur 2 Cents und jeder fann Furzgefaßt er- 
fahren, wie e8 uns gebt. 

Sejund find wir in unferer Yamilie nad) 
gewohnter Weile. Meine Wenigfeit arbei- 
tet tagtäglid im Schulzimmer. Will aud) 
zuweilen jo ausjehen, als ob alles Bilanzen 
und Begiehen und Säten feine Erfolge auf- 
weijen wolle, es treten dann dod) Zeiten ein, 
vo man gewahr werden fann, da die Gärt- 
nerei in den indergärten aud nod) nicht 
iehr ichöne Früchte zeitigte. Mein Vorneh 
men it jet aber, den Yehrerfrad einmal, 
wenn vielleicht auch nur für furze Zeit, an 
den Nagel zu hängen und dafür den Yar- 
merfittel anzuziehen. Ob umd wie er mid) 
fleiden wird, mul die Zeit lehren. Vielleicht 
frägt einer oder der andere, weshalb ic) den 
nun jchon bald 29 Jahre lang getragenen 
rad ablegen wolle. Dem diene zur Ant 
wort: Eritens fühle ich mich zuweilen zu 
iehr angegriffen von den TQTagesarbeit der 
Schule, die Kopfarbeit will mir beinahe zu 
ichwer werden. Zweitens jehe ichy’S für gut 
ein, dab meine Zeiltungen durdy jüngere 
Kräfte erjegt werden. Meine Rojenfelder 
Brivatichule hat zum fünftigen Winter nod) 
feinen Lehrer. es ijt bier aljo für einen den 
Lehrerberuf liebenden Menichen eine jhöne 
Selegenbeit, fi) eine Lehreritelle zu jichern, 
und was die Qualität der Rojenfelder Bri 
vatichule anbelangt, mu ich jagen: „Die 
Stelle des Lehrers der biefigen Schule ift 
eine jehr gute.“ Die Farmer wünjdhen aber 
au), dab ihr Lehrer ein guter jei. Die 
Qualität des jekigen Lehrers läht viel zu 
wiinichen übrig. Ich entblöde mid) nicht, 
ijolches frei und ohne Heuchelei zu geitehen. 

Nanuar bat nicht jo jehr jtreng regiert; 
was ilt vom Februar zu erwarten? 

Srübend, Abrabam@n3d. 


Lowe Farm, Man., den 6. Februar 
1910. Wimiche dem Editor und allen Le- 
iern 1. Theil. 3, 2 zum Gruß. Wir haben 
bier eine zeitlang jehr angenehmes Wetter 
aehabt. Die Grippe madıt ziemlidy) Haus- 
beiuuche und feifelt auch noch etliche ans Bett. 


Auch fönnen wir e8 wieder jehen, dab der 
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Menic hier feine bleibende Stätte hat, fon- 
dern von hier abjcheiden muß, indem heute 
die Frau des Johann Kehler etwas weitlic) 
bon bier zu Grabe getragen wird; jie ijt 
nad) einem 10tägigen Leiden gejtorben. 

Wir haben bier jchon drei Abende eine 
bewunderungswerte Ericheinung eines Ster- 
nes oder Komets beobadıten dürfen, weldyen 
ji auch wohl die Ajtronomen nicht vorher 
erklären fonnten, wie die Zeitungen melden; 
jollte daher mandyen Chrijtusleugner zur 
Wahrheit überzeugen, denn Ehriftus jagte: 
„Es werden Zeichen geicdhehen an Sonne, 
Mond und Sterne!”. Dab fich die legte 
Seit nabet, fann jeder merfen, der ein we- 
nig Umjchau hält und die Zeitereignijje ein 
wenig verfolgt mit jeinen Beobachtungen. 
Wiüniche dab immer mehr wahre Erfenntnis 
zu Tage trete. 

Bitte noch, dah von Gottes Geijt erleud) 
tete Männer eine Erklärung durd) die Spal 
ten der Rundidau geben möchten, wie die 
vielen „Partys“, die jchon jo häufig in 
hriitlihen Gemeinden gefeiert oder veran 
jtaltet werden, mit der evangelijchen Lehre 
in Einklang jteben. 

Nod) einen brüderlichen Gruß an alle 
Mitpilger nad) Zion, Beter Both. 


Noland, Man., den 7. Febr. 1910. 
Gruß an Editor und Xejer zuvor. Haben 
ihönes Wetter. Wir find alle geiund und 
wünjichen Euch dasjelbe. Wir haben nod) 
vier Sinder zu Hauje. Die Sclittenbahn 
fängt an jchlecht zu werden. Wir find im 
Begriff, umzuziehen. Wir haben umnjere 
Wirtichaft verfauft zu $12,000 und haben 
uns eine in Winkler gefauft zu $1300, zehn 
cres Yand und gute Gebäude. Den 24. 
Sebruar haben wir Ausruf. 

Liebe Geichwijter, wenn es nicht jo weit 
von Rußland bis hier wäre, dann fönntet 
shr aud; herfommen. Weil wir unjern 
Blaß verlegen, jo mu ich meine Ndrefje 
verändern von Roland, Man., nad) Winkler, 
Manitoba. 

Möge der himmlische Bater uns allen in 
diejem neuen Sabre wieder feinen Segen 
und Gnadenarm über uns ihwachen Men 
ihen halten ıumd wir jtets ums für alles 
Gute, das wir genofien, uns Findlich dank 
bar zeigen. Leider fehlt e8 zu oft, dah wir 
von Herzen danfbar find. 

Habt Ihr in Ruhland nicht den Brief 
und Porträts vom Dftober erhalten? Id) 
babe jhon jo lange nad) Briefe ausgeihhaut. 
Bitte alle um ein Lebenszeichen. 

Seid nod) alle grarüht von Euren lieben 
GSejichwiltern, Abr. u. Ag. Bornn. 


König Heinrich III. von Franfreich be 
juchte einst einen in der Baitille gefangen 
liegenden Hugenotten, den Srunittöpfer Pa 
iin, und fuchte ihn zu überreden, dab er 
jeinen Glauben abidywören jolle. „Wenn 
hr es nicht thut,“ jagte der König, „To 
fann jelbit ich, der König, Euch nicht Ichüt- 
zen.” — Majejtät,“ erwiderte da der uner- 
ihrodene Mann, dem König rubig in jeine 
Augen jebend, „ich weiß, wie man fterben 
muB.“ — Weiht Du, lieber Zeiler das au? 





Keiner wird zum Doftor promoviert, 
Wenn er nicht die Narrheit abiolviert. 
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Schweiter Benner, Sinjedere, ichreibt: 
„Werter Br. Fait: „Wir find im Bejit des 
Rechiels von $125 und jprechen allen wer- 
ten Rundichaulejern uniern innigiten Dank 
aus. Gott wolle Euch reichlidy jegnen.“ 


Ar. RK. E. Ens, Aberdeen, jchict am 
8. Ian. 1910 einen Dollar und beitellt mein 
Buch, einen Abreii;-Htalender und einen Krö 
fers Ntalender. In weldhem Staat wohnit 
Du? Dein Gruß bat uns erfreut. 


Die werten Zejer in den jirdöjtlichen 
Dörfern an der Molotichna, Rukland, diene 
zur Nachricht, dad fie in Gnadenfeld in der 
Buchhandlung Tows & Benner für Rund- 
ihau und Sugendfreund bezahlen oder jon 
jtige Beitellungen an uns madyen fünnen. 


Semand wollte, als er die Rund- 
hau für 1910 bezablte, Bramie No. 2 
(Fillfeder) haben, wenn er aber jchon nicht 
Dazu berechtigt jei, wolle er 1 Er. Goldför 
ner. Dann jchieft er noch 30 Cents für ein 
Dentih-Engl. Teitament No. Wer 
mag es wohl jein? Kein Name und Feine 
Adrejie im Brief. 


090 
Oo. 


Die Ddellaer Kalender find noch nicht 
bier. Dod erhielten wir eine Sendung 
„Seimatflänge“ und das Buch: „Glaubens 
ftimme, Seimatflänge und Frohe Botichaft“ 
in ein Band gebunden. Eriteres fojtet 30 
Gent3 und leßteres mit Leder und Not 
jchnitt, $1.25; Morroffo und Goldichnitt, 
$1.40 portofrei. 


Bon Needley, Cal., erfahren wir, dab 
unjere Freunde, Geichwiiter und unjer alter 
Vater ji der M. B. Gemeinde angeichlof 
jen haben. Das Wort „Bereinigung“ ift 
heute unter den verichiedenen Gemeinichaf- 
ten nicht mehr jo unbefannt als vor zehn 
bis zwanzig Sabren zurüd. Die Gläubigen 
follen ja aud) eine Herde und ein Hirte wer 
den. Möchten wir diefer großen Bereini- 
gung nicht hinderlich jein. 


Mennonitifche Bundfohan 


— Wenn ich gefund heim fomme, will ich 
den werten Zejern in der nädjiten Nummer 
etwas aus der zweitgrößten Stadt der Welt 
erzählen. Abends und Nachts gedenfe ich in 
der „Bowery Million“ zu jein, um zu be- 
traten, wie man die Armen um Mitter- 
nacht jpeift und will verjuchen auszufinden, 
wer dieje Armen find. Mein Bericht joll 
in nächiter Nummer beginnen. 





Br. BP. €. Bergen, früher Worddafota, 
dann auf der Farm nahe Herbert, Sasf., 
wohnt jegt in Herbert und eignet dort einen 
Bücherjtore. Wenn jemand in der Gegend 
qute religiöje Bücher, Singbücher, Bilder, 
Kalender, Bojtfarten, Bibeln und Tejta 
mente faufen will, der jpreche bei ihm vor. 
Wir glauben man fann dort jo billig fau 
fen als in anderen Städten. 

Mit Freuden fann ich berichten, dad; 
unter den werten Rundjchaulejern doc) viele 
warme Serzen jchlagen. Auf die Hilferufe 
fommen die Gaben von nah und fern und 
wir jchieften in einer Woche fiebenmal Geld 
nach Rußland. Fir alles Geld, welches wir 
bis Montagmorgen, den 14. Februar, er 
bielten, erfcheinen die Quittungen in diejer 
Nummer. Gott jegne Eudy. Näberes jpä 
ter. 


Ein lieber Bruder von Ranjas jchreibt: 
„Werter Br. Salt! Habe Deine Anmerkung 
in No. 6 der Rundichau und Koh. Schmidts 
Bericht gelejen, doch id) war willig $5.00 zu 
geben, ohne es nod) einmal zu lejen; einlie 
gend findejt Du meinen Chef.“ Wer ichnell 
und gerne giebt was er fann, um feinen 
Mitbriüdern, die im Elend find, zu helfen, 
darf laut Gottes Wort und den Erfahrungen 
Taujender auf Segen vom Herrn hoffen. 


Moodys Anjtitut beiteht im Segen. 
Neulich wurde ein neues Dormitory (Schlaf 
und Ehzimmer) gebaut. Das Gebäude ijt 
majliv und feuerfeit gebaut; 6 Stocd hod), 
51 bei 103 Fuß aroß. Mehr al3 8000 Ber 
jonen haben in dem alten Inötitut ihon Un 
terricht genofjen; 500 der Zöglinge arbeiten 
als Miflionare in der Heidenwelt. Das Ge 
bäude foftet $70,000 und die Einrichtung 
desjelben $50,000 und jteht jchuldenfrei da. 
Die Truftees planen jet noch ein Dormi- 
tory für Frauen zu bauen, dasjelbe joll 
580,000 foften. Der Herr jagt: „Mein ijt 
beides Silber und Gold.” Biele Menichen 
werden alt und grau und lernen diefen Vers 
nie recht verftehen. 

Ein lieber Bruder von Minnejota 
ichicft eine Gabe für die Armen in Ruhland 
und jchreibt: „Möchte Dir, lieber Bruder, 
Mut zuiprehen; Du haft Gelegenheit viel 
für den Herrn zu thun, la Dich jtet3 vom 
Seiite Gottes leiten und der Herr wird alles 
wohl machen.“ Ich bin meinem Gott danf 
bar, wenn er mich brauchen fann, doch oft 
fühle ich, da mir nod viel fehlt und oft bin 
ih nicht wahiam und weil es in meiner 
Arbeit—wenigjtens drei Tage in der Woche 

feinen Stillitand umd fait feine Zeit zum 
Nachdenken giebt, ichneide ih in Artikel 
manchmal zu tief und manchmal gebt mir 
ettivas durch die Finger, was bejier wäre, 
wenn ich es geitrichen hätte. Die werten 
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Leier iiberhaupt üben gerne Nadhficht, aber 
wen es dann gerade trifft, ift beleidigt und 
wirft mir vor, dab ich es abfichtlich gethan 
u.f.w. Ich handle dann mandmal aud) 
menschlich, aber bernad thut es mir 
doc) leid. Habe Tage, wo ich meiner Arbeit 
ganz müde bin, und wenn mein opfweh, 
wovon ich jchon früher jchrieb, nicht beiler 
wird, werde ich wohl bald jemand jonit 
meine Arbeit iberlajjien müfjen. Möchte 
der dann fähiger fein als ich. 
Aus Mennonitiicden Areijen. 

Bon Beatrice, Neb., erfahren wir, dab 
bei den Kindern unferer Freunde Abr. Rei- 
mers Zwillinge eingefehrt find. (Wir gra- 
tulieren und wiinichen Wachstum und Ge- 
deihen. — Editor.) 

Br. Beter Epp, Altona, Man., jchiekt eine 
Sabe, um Krankheit und Not in Rußland zu 
lindern und berichtet: „Haben bis jet nad) 
Manitoba Art jchönes Wetter gehabt, aber 
geitern und heute morgen war e8 18 Gr. R. 
mit etwas Schneegeftöber. Gruß.“ 


Pr. 3. 8. Sawatfy, Meade, Kan., be- 
richtet: „Haben jchönes Wettre; die Yar- 
mer fangen an zu pflügen. Wir find bier 
gejund und wiinichen Euch dasjelbe. (Bitte 
zu berichten ob Niaafs Jugendfreund und 
Frieiens Rundichau jegt fommt. Wir win- 
jchen Euch allen Gottes Segen. — Ed.) 


Ein Lejer in Inman, Ran., jchictt $5.00 
fiir die Armen in Sibirien, wo die Not jo 
aroß ijt und berichtet noch wie folgt: „Onkel 
Franz Mdrian, fr. Nudnerweide, it geitor- 
ben ımd joll morgen von der Hoffnungsau 
Kirche aus begraben werden. Er ijt ein 
Schwager des Onfel 9. Kröfer, Buhler, 
Stan.” 


Freund Herman Gark, Niverville, Man., 
beitellt die Rundichau und berichtet: „Bei 
Schw. Heinrich Dollis find drei liebe Hinder 
in einer Woche gejtorben, im Alter von 10, 
8 ımd 6 Jahren. Eine große Trauer für 
die Eltern. Gruß an Editor und Xejer.“ 
Inier Beileid den jchwer betroffenen ElI- 
tern. — Ed. 





Bon Ritville, Waib., erfahren wir, dab 
Dnfel Hunfel im Sabre 1902 in Wafhington 
war und Ffaufte dort eine Sarm; hernadh 309 
er jih zurüd und 3. ©. faufte die Farm 
(zwei Sektionen) für $18,740. Sekt bat 
Sreund ©. dieje Yarm verfauft für $32,- 
000! (Wenn nur wenn nicht wäre, wür- 
den wir auch verjuchen, jo leicht Geld zu 
macen. — Ed.) 


Br. Nojeph I. Wipf, Carpenter, ©. Da- 
fota, jchreibt: „Der Bericht in No. 6 der 
Nundichau, Seite 13 hat mich zu Mitleid 
bewogen, es ilt doch traurig, in folder Ar- 
mut zu leben. Das Wohlthun und Mit- 
teilen ift uns im Evangelium befohlen. 
Bitte, meine Gabe zu befördern. Das Wet- 
ter ijt gegenwärtig jehr falt. Sier giebt es 


bis zum Frübjahbr wohl eine NAuswande- 
rung nach California, dort wird es nicht jo 
falt jein. Gruß an Did jamt Familie und 
Zejer.“ 
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Br. Baul Mandel, Bridgewater, S. Daf., 
ichreibt: „Wir haben jhon über drei Wo- 
chen jehr jchönes und warmes Wetter, jo 
dab es für Menichen und Vieh jehr ange- 
nehm ift. Wir find Gott viel Dank jchuldig. 
Sabe die traurigen Berichte von Ruhland in 
der Rundichau geleien. So iit es meine 
Pflicht und Schuldigfeit, eine Fleine Gabe zu 
ihicdfen. Bitte zu befördern.“ 

Semand von Mt. Lake, Minn., jchickt eine 
Gabe für die Armen in Rukland und fügt 
nod) folgende beherzigenswerte Worte bin 
zu: „sch denfe was Bruder D. Nanz umd 
Kohann Schmidt in No. 6 der Rundichau 
ichreiben, jollte einen jeden, der mur eben 
fann anipornen, etwas für die Armen zu 
thbun. Wollen es beim Geben nur recht be 
denfen, e8 ift nicht der Nede wert, was wir 
thun, jene arme Witwe gab alles was sie 
hatte. Gruß.“ 


Br. Gerh. Buhler, Mt. Lafe, Minnejota, 
ichreibt: „Wenn wir die Berichte in der 
Rundichau lejen, erfahren wir, dat jid) Got 
tes Wort bewahrbeitet. In Marf. 13, 8 Ie 
jen wir von teuren Zeiten, Schreden u.i.w., 
möchten alle Gläubigen auf der Hut jein 
und auf den Herrn vertrauen. Meine liebe 
Frau ift Aron Walls Tochter; fie und die 
Kinder beitellen Euch herzlich zu arühen. 
(Freut uns. Gott jegne Eudh.— Ed.) 


Veter N. Dürffen, Steinbad, Man., 
ichreibt: „Serzliden Grub an Editor md 
Zefer, hüben und drüben. Liejt Onfel Aron 
Dörfien, Neinland, auch die NRundichau? 
(Sa.— Ed.) Die Rundichau it dadurd dod) 
wirflich interejiant, weil fie aller Welt Nad) 
richt bringt. Sit bier jetst wieder falt. ob. 
Simon ift nad der Weitrejerve gefahren. 
Vetter Koh. Neufeld, Nojenfeld, war bier 
auf Beiuh. Lmnjere Freunde in Ruhland 
find um Nachricht gebeten.“ 


Der Korreipondent von Steinbad, Man., 
schreibt: „Martin riefen und Suitina 
Ejau feierten heute Hochzeit, die Kirche war 
bis zum leßten Pla mit Hochzeitsgälten 
gefüllt. Beter riefen hatte das nglüd, 
jeine rehte Hand beim Brunnen bohren in 
die Maichine zu befommen, jeine Finger 
wurden ziemlih beihädigat. Hoffentlich 
wird die Hand unter des Doftors Behand 
fung bald befler.” 

Schw. Anna Nidel, Bubler, Ran., be 
zahlt für Rundichau und Nugendfreund md 
ichreibt: „Die Rundidhau it uns immer 
willfommen, bejonders wenn Miflions 
berichte erfcheinen, diefe find nicht immer er 
freulich, aber ergreifend und man wird zur 
Mithilfe angeipornt. Bitte, dieje Gabe nad) 
Drenburg zu jenden. Grübe aud) noch Ge 
ichwiiter und Freunde in Sagradowfa; habt 
Ihr unjere Briefe erhalten? Bitte nody um 
die Ndrejfe meines lieben Bruders Nafob 
Bärg. DOb er aud die Rundichau lieit 
Nuch der liebe Neffe Heinrich Berg bat ichon 
lange nicht geichrieben. Möchten gerne ein 
Lebenszeichen von allen Freunden haben. 
Wir find geiund, dem Herrn jei Yob und 
Dank. Unier Bapa und Sohn Nafob find 
nad) Hamilton gefahren, um auf dem Sohn 
jein Viertel ein Haus zu bauen. Gruß.“ 
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Br. Kiaat Schulz, Mt. Lake, Minnejota, 
früber Friedensdorf, Nubland, möchte gerne 
willen, wo jeiner Gejchwiiter Kinder Tich 
aufbalten. Beter Voth, früher Mlippenfeld, 
Safob Schulz, Mariawohl, und Abr. Meier, 
Snadenheim, deren Sinder find um Nad)- 
richt und Ndreiie gebeten. Wir find leidlid) 
aeiund. (NIS ih in Ruhland war, jchlojfen 
ji) Meiers von Mleranderwohl der NRüde- 
nauer Gemeinde an, vielleicht jind jie Eure 
sreunde ?—ED.) 


Pr. I. R. Hamm, Cordell, Ofla., jchickt 
eine Gabe für die Notleidenden in Sibirien 
und jchreibt ferner: „Wir find, Gott jei 
Danf, ichön geiund, wünichen Dir famt Ya 
milie dasielbe. Ich babe irgendwo in Si 
birien eine Schweiter, Frau Nobann QTöws, 
aeb. Sulanna Hamm, Tochter des Martin 
Samm von Niücenan. ° Bitte berzlid” um 
Ausfunft, es würde uns freuen, etwas bon 
der Ramilie zu hören, durch die Nundichau 
oder brieflih. Gruß an Editor und Yejer.“ 

Br. Bernbard Neimer, Nameichlaf, Ruß. 
berichtet: „Werter Editor Falt! Winnjche 
Ihnen zum neuen Sabre Gottes Segen auf 
allen Ihren Wegen. Berichte, da ich die 
I) Nubel, welde Sie an Enns Wo. 1 ge 
jandt, erbalten babe. Dem Spender, wel 
cher mein Schwager it, berichte ich ebenfalls 
brieflih. Dann babe ich noch 17 Nubel er 
halten von Sobann Quapp; er it mir um 
befannt, auch weil; ich micht wer dieje 17 
Nubel jpendet, wiirde gerne bei ihm oder an 
ihn meinen Danf ansiprechen. Auch Ihnen 
den beiten Danf für Ihre Mübe. Gruß.“ 


Ar. Beter Warfentin, Sierichau, Nupl., 
ichreibt, das; er die 30 Nubel erbalten bat. 
Die Quittung lautet: „Sch Endesunter 
ichriebener beicheinige biermit, dab ih am 
7. „an. 1910 von Beter Warfentin 30 RbI. 
erbalten babe; von dem Gelde was mir 
mein Schwager Nob. "Beters, Oflaboma, 
durch Editor Zsait geichicht bat. Statte bier 
mit einen berzlichen Danf ab. Seinric 
Neufeld.“ Am Bericht heilt es, dab es ge 
rade der alte Onfel iit, der damals, als ich 
in Nubland war, in Altenheim weilte und 
mir zwei Gejchenfe, wovon ich in meinem 
Yırch erwäbne, gab. 


Pr. David. B. Schröder, Yebigb, Kan., 
ichreibt: „Der Geiit Gottes treibt uns, eine 
Sabe für Nubland zu jenden. Wir haben 
die Berichte mit Thränen geleien und wol 
len der leilen Stimme geboriam fein. Du 
wirit ja willen, wo es am nötigiten fehlt. 
Heute it Ichöner Sonenidein. Br. I. ©. 
Negier bält dieie Woche in Yehigb Abend 
Itunde, er war bei uns über Nacht, haben 
uns manches mitgeteilt. Meine liebe Frau 
und ich waren beide franf, Ffonnten zwei 
Monate nicht ausfabren, ich babe ein jchiwe 
res Mierenleiden und meine Frau einen 
weben Fuß. Debt fönnen wir aber den 
Beriammlungen beiwobhnen. Geichw. Wie 
ben jind munter 

Nur immer fort durch dick und diimn, 

Mein Neius bat die Bahn gemadıt. 

Wir grüßen Euch alle drei mit Ne. 12. 
Schw. Heinrid Ilnrub, Sillsboro, it nod) 
immer jebhr franf.“ 
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Pr. MW. Martens, Carpenter, ©. Daf. 
ichreibt: „Winjche Dir viel Freudigfeit in 
Deiner Arbeit. Wir find, Gott jei Danf, 
geiund in unjerer Yamilie. Haben einen 
itrengen Winter. Wir lejen jo viel von 
Krankheit und Elend unter unjeren Ge- 
idhwiitern in Nuhland, ich fühle es ift meine 
Schuldigfeit auch etwas mitzubelfen. Die 
Yandiucher von California find zurück ge 
fehrt. Man jagt, wer nicht binziehen will, 
jollte auch nicht hinfahren, die meisten die 
dort waren, jagen, jie find für Dakota ver- 
braucht. Gruß der Liebe.“ 

Pr. 9. Neimer, Salbitadt, Man., berich 
tet: „Das Wetter it im Januar jehr jchön 
gewejen. Der Gejundbeitszuitand ijt be 
friedigend, außer unjere Nachbarin Witwe 
Yafob Yöppfy war jchon iiber ein Zabhr im 
Bett, es jcheint jebt bejjer zu werden, nur 
jebr langlanı, fie fann ichon vom Stuhl bis 
zum Tiich geben. Es erfordert viel Geduld 
fiir fie und Jamilie. Gott der Herr jei mit 
ihnen und gebe ihnen Geduld. Nebit Gruß.“ 
(Wir wiinichen auch noch Geduld und Gott- 
vertrauen; er fibrt alles berrlich hinaus. 

Editor.) 


Yena Siemens, Gagle Greef, Sasf., be 
richtet: „Min dritten Februar fuhr ich nad) 
Yanaban, um meine Eltern zu bejuchen, 
boffte fie alle geiund und froh anzutreffen, 
batte mich aber getäuscht, denn mein Bruder 
Beter war jehr franf, er hatte eine entzin 
dete Hand, Freitag war es jo Ihlimm, das 
wir jhon aus Sterben dadıten, doh Mon- 
tag, als wir wieder wegfuhren, war er bei- 
ier. Tante Abr. Hiebert, war auch jehr 
franf durd Serzichlag. Dieje Woche hält 
Br. 6. N. Siebert in Neubhoffnung jeden 
Abend Berjammlung, wir wollen morgen 
abend auc hinfahren. Nocd; einen Grub an 


» 


alle meine Onlel und Tanten in Manitoba.“ 


Br. ©. 3. Wagner, Farmer, Waib., be 
richtet: „Wir jind geiund und winichen al 
len Yejern dasielbe. Haben ichones Wet 
ter; scheint es wird bald Frübjabr werden. 
Wir wollen mit zwei Brlüge pflügen. Der 
Weizen Eoftet $1.07 per Bu.; Gerite $28 
per Tonne; Safer $32 und Heu $20 per 
Tonne. Die Nundjchau lejen wir gerne, 
lie jollte in jeder deutichen Familie gelejen 
werden. Yallet uns jtets von ganzem Ser- 
zen bejtrebt jein, die Siinde zu fliehen. Ne 
jus steht vor der Thür und Flopfet an—lie 
ber Xeier, la5 den Seiland ein! Lniere 
ssreunde bier und in der alten Heimat find 
berzlich gegrüßt.“ 


Br. Hermann Nanzen, Menno, Kanias, 
icyieft ums drei neue Leer und jchreibt fer- 
ner: „Der Gejundheitszuitand beilert fich, 
wir dürfen die Kinder wieder zur Schule 
ichiefen und uns in den Slirchen, um Got 
tes Wort zu hören, verfammeln. Heute war 
in unjerer Gemeinde Diafonenwahl, die 
(Slieder waren fait alle anmweiend, auch et 
lihe Gälte. Br. Beter SHeidebredht bielt 
eine furze Anipracde, betonte befonders den 
Ernit und die Wichtigfeit des Amts. Nad) 
gemeinichaftlihem Gebet wurde zur Wahl 
geichritten, weldhe Br. 9. PR. Nanzen traf. 
Das Wetter ift noch immer winterlid. Gruß 
an alle Xeier und den Editor.“ 
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Br. Franz Hiebert, Winkler, Manitoba, 
fchreibt: „Habe den Bericht in No. 6 der 
Rundichan gelejen, wie Joh. Schmidt einen 
Bli in die Hütten der Armen gethan und 
fann es nicht unterlajien, etwas mitzubel- 
fen. Mein Knecht Heinridy H. Mlaafjen ift 
ein Zejer der Rundichau und ich leje fie auch 
immer. 9. 9. Slaaflen hat noch eine 
Scweiter Frau oh. Braun in Sibirien, 
er bejtellt Euch zu grüßen, er ijt jchön ae- 
fund. Auch ich möchte einen Brief von Pe- 
ter Redefop, Orenburg, haben, er ijt meiner 
Schweiter Sohn und jie ift meines Br. Da- 
niel Siebert3 Tochter. Seid alle herzlich 
gegrüßt, audy die Editorsfamilie it ge- 
meint.“ 


Br. David Zacharias, Gretna, Manitoba, 
jchreibt: „Möchte mit diejem fragen ob 
Martin Frieien, Fedrowfa, Orenburg, um- 
fern Brief, welchen wir im Mai 1909 ab- 
ichieften, erhalten hat? Wir möchten gerne 
Nachricht von ihnen haben. Habe in Blu- 
mengart nod; Bettern Klaas und Franz 
Zacharias und meiner Frau Onfel David 
Benner, und Onkel Martin PBenner, Bur 
walde, aud) nod; Nakob Dörfjens Kinder, 
Selena, Anna und Maria, fr. Blumengart, 
ich denfe da find noch mehr Freunde, jeid 
alle herzlich gegrüft, wir wiirden gerne ein 
mal von dort Briefe lejfen. Einliegend aud) 
noch eine Gabe fiir die Notleidenden in Gi- 
birien.“ 

Br. Heinrih A. Vorn, Winfler, Man., 
ihicft eine Gabe für Nubland und jcheribt: 
„Winiche Euch den Frieden Gottes und die 
Semeimichaft jeines heiligen Geiltes. Wir 
haben bier diejen Winter jchönes Wetter, 
aute Schlittenbahn und was das beite ilt, 
aute Gejundheit. Diejes diene unferen On- 
feln und Tanten in NRubland als ein Xe- 
benszeichen. Onkel Heinrich Sanzen, Oren- 
burg, was maden Sie jamt Zamilie? Bitte 
um Briefe, diejes meint au) Onfel und 
Tante Zakob Bauls, jowie Onkel und Tante 
Beter Priüger, Betershagen. Habt Jhr uns 
ichon alle ganz vergejjen? Onkel und Tante 
Seinrih Ens, bitte, jchreibt alle wie es 
Euch geht. Seid alle herzlich gegrüßt von 
Eltern, Gejchwiltern und Eurem Neffen.“ 


Bon Br. H. RN. Wiebe, Nberdeen, Sasf., 
erbielten wir folgenden Brief, der jich jelbit 
erklärt. 3ur Gabe wurde noch etwas hin- 
zugethan ımd befördert. Der Brief lautet: 
„Xieber Bruder in Ehrifto! Hiermit jchice 
ih Dir ein Money Order für 526.20. Die 
jes Geld ift von den jungen Schweitern 
(Sungfrauen) bier bei der Gemiende, iwel- 
ches der Erlös ihrer Arbeit für den Mij 
fionsausruf war und baten mich die Schwe- 
jtern, e8 zu Schiv. Anna Sudermann, Sn- 
dien, zu Schicken, zur Verwendung in ihrer 
Schule Nun dachte ich, jet eS der beite 
Meg, e8 durch Dich, lieber Bruder zu thun, 
da Du ja jchon jo befannt biit mit der Geld- 
beförderung. Der Herr jegne Dih aud) 
fiir diefe Mühe, it unier Wunih. Gruß.“ 

Br. Heinr. Penner, Zobethal, Saskatche- 
warn, jchreibt: „Wir möchten gerne willen, 
ob mein Schwager Peter Steingart von 
Fürjtenau noch lebt und wo er ilt; wir ha- 


Mennonitifche Bundfohyan 


ben jhon 10 Nahre nichts von ihm gehört, 
jo viel wir willen, waren fie auf Memric. 
Liebe Lena, geb. Steingart, jollteft Du die- 
jes lejen, dann berichte uns dody von Vater 
und Gejchwilter. Wielleicht fönnen aud) 
Nachbarn Auskunft geben. Wir danfen im 
Voraus. Einen herzlichen Gruß an meinen 
lieben Bater, Abr. Benner, Memrif, jowie 
an Beter Rogalsfy und Abr. Wiebe. Onfel 
Safob Thiejjen, NRojenhoff, Onkel Jakob 
Enns, Tiegenhoff, und alle, die jich unjerer 
erinnern, jeid alle gegrüßt und jchreibt alle 
einen Brief an uns.“ 

Dr. oh. 3. Siemens, Buhler, Kan., 
ihicft eine Gabe für die Armen in Oren- 
burg und jehreibt: „DO wie führt unjer lie- 
ber bimmliiher Bater die Menjchen, bejon- 
ders jeine inder, jo verjchiedene Wege 
durch diejes Leben, einen iiberjchiittet er mit 
Segen die Fülle, den andern anitatt deiien 
mit Not und Armut. In beiden Fällen hat 
er das Wohl der Menjchen im Muge. Möch 
ten wir daher jtet3 im Eindlichen Bertrauen 
zu ihm empor bliden. Much uns jcheint 
der liebe himmlische Vater feine Segens- 
band etwas zuriücdzuziehen, denn infolge 
der ungewöhnlichen Näfie und jtarfen Froit 
idyeinen die meilten Weizenfelder bier in 
der IImgegend vernichtet zu jein. Witniche 
Dir in Deinem Beruf viel Weisheit von 
oben und allen Zejern Wohlergehen.“ 

Freund Sakob Simon, Bijalia, Cal., be 
richtet: „Nach langem Warten befamen 
wir am 23. Januar von „Ellis Island“ 
bon meinem Bruder ein Telegramm, dal; er 
dort glücklich angefommtn umd den Abend 
bon dort abfahre hierher. Sonntag, den 
30. fam er bier alüdlicy an, doch uniere 
Freude wurde getrübt, indem unjer Schrwa 
ger G. %. Andreas und jeine Tochter, welche 
an den Boden erfranfte, in Hull, England, 
zuric geblieben. Sie find jeßt jchon einen 
Monat in Hull und wir haben noch feine 
Nachricht von ihnen. Diejes diene umnjeren 
Großeltern, Freunden und Verwandten in 
MWarenburg zur Nahridt. Wir haben uns 
jet ein Heim in der Stadt aefauft. Der 
Vater leidet ihon fünf Monate an Rheu 
matismus; wir anderen find gejumnd.“ 

Bon D. N. Frieien, Janien, Neb, 

Bon Horn. Dalfens wäre zu berichten, 
dab er, Anna und Martin noch aänzlid) 
hilflos darnieder liegen, die anderen bejiern 
langiam. Sie ließen Dr. Flippen fommen, 
er meinte er fünnte helfen. Dienstag war 
das Begräbnis der Schw. Anna röfer, ihr 
Vater war auch gefommten, jab aber jehr an 
gegriffen aus. Die Brüder B. N. Fait, 
Siaat Wall und Heinrih NRablaff hielten 
Anipraden. 

Etliche, die nah) Kanjas aefahren waren, 
find wieder heim. Much Beter Brandten 
die fait drei Monate bei Needley, Cal., Be 
fuche machten, find zuridgefehrt. 

Die Brüder E. M. Wall und 3. PB. Epp, 
Senderion, fuhren Mittwochabend bier durch 
dem Süden zu, Symour, Teras, Xorena, 
DFla., Meade und Inman, Slan., waren 
ihre Sauptziele. 


Eine Biene ift befier als ein 
Scdyavarım Fliegen. 


ganzer 





23. Februar 


Pr. David Schapansky, Korn, Oflahoma, 
ichreibt: „Winjche Dir den Frieden Gottes 
und die bejite Gejundheit zuvor. Gejtern 
pajlierte bier ein großes Unglüf. Jakob 
Stlaafien fuhr mit einer Fuhre Weizen, jein 
fleiner fünfjähriger Sohn wollte das Thor 
für ihn öffnen, fiel unglücdlicherweije hin 
und wurde überfahren, er jtarb bald nad)- 
ber. Ein großer Schmerz für die YJamilie. 
Gott tröjte jie. Bitte, befördere die Gabe 
an die Notleidenden in Rußland. Der Geift 
des Herrn thut nody immer jeine Arbeit, in 
der 8.M. DB. Gemeinde jind mehrere willig 
geworden, Seiu zu folgen. Gelobet jei der 
Serr! Er wird bald fommen, wohl uns 
wenn er uns dann wachend findet. Der 
Feind will uns träge machen, aber wir jol- 
len ihm widerjtehen. Sejus hat dem Feind 
die Macht genommen, dur ihn fönnen wir 
Sieger jein. Der Herr jegne Di jamt 
samilie. Dein Bruder in Ehriito.“ (Der 
Serr tröjte Br. Hlaajien mit himmlischen 
Troit. Ein Bruder jchrieb einmal an uns, 
als wir uns feiner Fürbitte empfohlen hat- 
ten: Du mußt jelbjt beten als ob jonjt nie- 
mand ji) um Dich Fiimmert.“— EP.) 

Br. Heinrich Sommerfeld, Canton, Ran., 
Ihreibt: „Gruß mit Pialm 12 zuvor. Es 
ijt ja rührend wenn man in der Rundichau 
liejt, wie unjere Brüder in Rubland hung- 
ern und frieren und welche nod) Frank dazu 
jind. Von Sranfheit weiß ich auch etwas, 
doc) jekt bin ich, Gott jei Danf, bejier und 
fann arbeiten, wa$ mir auch qut gebt, be- 
jonders das Zimmern. Wünjche von Her- 
zen, dab wir möchten bereit jein mitzubel- 
fen. Geben ilt jeliger denn Nehmen. Ein 
liegend eine Grabe. Gruß. 

Serr, von deinem Segen, 

Riewohl fie nicht zu zählen find, 

Dur giebjt uns Sonnenjdein und Regen, 

Froft, Site, Donner, Tau und Wind, 

So blüht und reifet unj’re Saat, 

Nad) deinem wunderbaren Rat. 


Selena Bayer, Stodton, Calif., jchreibt: 
„Wir haben bier 10 Acres Land eingetauscht 
für unier Zand in Oregon, drei Ncres mit 
Meinreben bepflanzt, ein Mcre Alfalfa und 
ein Mere mit verichiedenen DObjitbaumen, 
welche legten Sommer jhon ziemli gut 
getragen. Mir gefällt es bier gar nicht 
jehr, weil man jo viel in der Erde graben 
muß. Hier ilt es nicht jo jandig wie bei 
Needley, aber es ijt jehr fruchtbar. Die 
Urjache, daß wir bier find, ift, meines Man- 
nes Bruder 30g bierber von Ruhland, fie 
batten fich ichon 23 Jahre nicht gejehen, er 
bejuchte ihn bier und tauichte auf unjer 
Land, wir zogen vor drei Nahren ber, wenn 
wir verfaufen fünnen wollen wir nad) NReed- 
[ey ziehen, weil bier jonjt feine Deutjche 
wohnen. Seid herzlich von uns gegrüßt 
lamt Frau und Tochter.“ 


Grfundigung. 

Safob Mafien, wohnhaft in Amerifa, hat 
bier von feiner Großmuter ein Fleines Erb- 
aut zu befommen. Seine Mdrefie iit unbe- 
fannt. Er möchte jih melden. Er iit ein 
Sohn von Nafob Alafiens und war während 
feiner Schuljahre bier bei jeinem Onfel 
David Hlafien. Deiien Mdrefie it: M. 8. 


Falt, Scottdale, Ra. 
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Für Notleidende in Nuhland erhalten und 
früher quittiert: 


Von: $15,122.10 
B., Greenland, Man. 2.00 
9., Bridgewater, S. Daf. 7.00 
U., Newton, Kanias 1.00 
3, Herbert, Sasfatcherwan 3.00 
9., Winkler, Manitoba 1.00 
%., Dallas, Oregon 1.00 
R., Korn, Oflahoma Nähverein 26.40 
S., Butterfield, Minnejota 5.00 
S., Butterfield, Minnejota 5.00 
W., Bingham Lafe, Minn (Priv.) 20.00 
%., Plum Coulee, Manitoba 1.00 
B., Hague, Sasfatchewan 25 
9., Grantspille Md. 1.00 
%., Kronsgart, Manitoba 5.00 
T., 208 Angeles, California 1.00 
%., Hillsboro, Kan., (Briv.) 10.00 
3., Steinbad, Manitoba 5.00 
M., Freeman, ©. Daf. 50 
9., Zongdale, Oklahoma 2.00 
D., Dalmeny, Sasfatchewan ‚50 
D., Morris, Manitoba 1.25 
&., Schönwieie, Sasfatchewan 5.00 
%., Nltona, Manitoba ‚50 
W,, Altona, Manitoba 2.00 
D,. Altona, Manitoba 2.00 
Ein Zejer, Dameny, Sasf. 6.00 
B., Fiber, Illinois 00 
B., DOsler, Sasfatcherwan 5.00 
%., Hıllaboro, Ranias 5.00 
*., Altona, Manitoba .1D 
zZ., St. Biere, Manitoba 3,40 
R,, Waldek, Sasfatcheivan 2.85 
N., Borden, Sasfatdhewan 1.50 
%., Enid, Ofla., (Briv.) 14.00 
&., Henderion, Nebrasfa 3.75 
E., Munich, N. Daf. (Briv.) 10.00 
B., Korn, Oklahoma 8.50 
%., Snman, San. (Briv.) 15.00 
Ung., Blum Coulee, Manitoba 1.00 
R,, Inman, Kanlas 1.50 
D., Marion, S. Dafota .75 
%., Snman, Sanjas 5.00 
9., Stryfer, Ohio 2.00 
B., Hillsboro, Nanjas 5.00 
R., Gretna, Manitoba 5.00 
9., Bridgewater, ©. Daf. 3.30 
%., Fielding, Sasfatcdherwan 45 
D., Mt. Lafe, Minnejota 1.00 
R., VBenn, Sasf. (Briv.) 5.00 
3.8.6.8. ©. 7.50 
R., Yanabam, Sasfatchewan 5.00 


R., Yaird, Sasfatchewan ‚75 
10.00 


9., Ya Dalle, S. Dafota 


W,, Altona, Manitoba ‚50 
B., Munid, N. Dakota 5.00 
©., Mt. Lafe, Minnejota 1.00 

‚ Beatroce, Nebrasfa 25 
Freund, Altona, Manitoba 1.00 
R., Herbert, Sasfathewan 1.00 
Ung., Halbitadt, Manitoba 10.00 
R., Ulen, Minnejota 1.00 
D., Blum Coulee, Manitoba 2.00 
B., Hillaboro, Ran. (Briv.) 10.00 
D., Menno, Kan. (Priv.) 5.00 
Freund, Marion, S. Daf. 5.00 
S., Siabmore, ©. Dafota 5.00 
%., Meade, Kanjas 6.00 
%., Herbert, Sasf. (Briv.) 25.00 
S., Aberdeen, Saskatdhewan 5.00 
Ung. Moundridge, Ranias 5.00 
W., Burrton, Ranjas 3.00 
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B., Hıllsboro, Kan. (Briv.) 5.00 
B., Goeffel, Kan. (PBriv.) 12.00 
D., Hampton, Neb. (Priv.) 5.00 
B., Dallas, Oreg., (Priv.) 25.00 
W,, Walde, Sasfatdhyewan 50 
R., Moundridge, Ran. 4.50 
B., Blum Eoulee, Manitoba 2.00 
B., Mt. Lake, Minnejota 3.50 
L., Yaird, Sasf. (Priv.) 35.00 
B., Bradihaw, Neb. (Briv.) 20.00 
S., Lahoma, Oklahoma 3.00 
%., Bingham Lake, Minn. 15.00 
W., Bradihaw, Nebrasfa 2.00 
R., Hampton, Neb. (Priv.) 10.00 
R., Sanjen, Neb. (PBriv.) 5.00 
S., Enid, Oklahoma 6.00 
Ein Xejer, Bradihaw, Neb. 1.30 
E., Yale, S. Dafota 5.00 
9., Male, S. Dakota 5.00 
W,, Beatrice, Nebraska 1.00 
&., Bubler, Kanjas 5.00 
9., Windom, Minnejota 5.00 
E., Majon & Diron, Ba. 10.00 
B., Hillsboro, Kanjas 10.00 
Eine Schweiter, Baradis, Ba. 5.00 
L,, Scottdale, Ba. 2.50 
S., Kanton, Nanias 8.00 
R., Kanton, Kanjas 10.00 
S., Xehigh, Nanias 5.00 
B., Hillsboro, KYanjas 5.00 
R., Moundridge, KRanlas 5.00 
S., Bubhler, Kanjas 10.00 
R., Snman, Kanflas 5.00 
R., Barker, S. Dakota 10.00 
R., Milford, Nebrasfa 1.00 
M., Bridgewater, S. Dafota 5.00 
B,, Mt. Lake, Minnejota 10.00 
35., Cordell, Oflahboma 1.25 
R., Mit. Yafe, Minnejota 2.00 
D., Mt. Lafe, Minnejota 5.00 
9., Enid, Oflahoma 3.00 
9., Hagerstown, Md. 2.00 
S., Korn, Oflahoma 10.00 
R., Mt. Toy, Pa. 1:00 
>., Kanton, Kanjas 10.00 
W,, Hagerstown, Md. 1.00 
S., Marion, S. Dakota 3.40 
9., Winkler, Manitoba 1.00 
S., Yind, Waibhington 1.00 
%., Niverville, Wınatioba 56 

ınithoille, Ohio 2.00 
A Brother, Smithville, Obio 1.00 
R., Enid, Oflahoma 5.00 
$,., Goihen, Indiana 60.00 
W,, entress, Virginia 5.00 
D., Mt. Lake, Minnejota 15.00 
R,., Balmyra, Miflouri 5.00 
Y Brother, Urbana, Ba. 5.00 
W,, Yiberal, Hanjas 5.00 
., Hillsboro, Hanias 5.00 
B,, Kanton, Kanjas 3.00 
S., Fairview, Oflahoma 10.00 


$15,949.30 
M. VB. Fat, Editor. 


Total 


Berichtigung. 


Werter Editor! In meinem Bericht in 
der Rundidau habe ich einen Fehler ge- 
macht, wir find fünf Gejchwiitern, nicht vier, 
Sind nod) alle am Leben. Grüend, 


Ahr, PB. Neufeld, 


Hillsboro, Kan. 
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Für Noje Lambert erhalten und früher 
quittiert: 


Bon: $916.00 
B., Altona, Manitoba 20.00 
S., Hilleboro, Kanjas 1.00 
&., Wisner, Nebrasfa 2.75 
R., Weatherford, Oflahoma 4.00 
D., Slanagan, Illinois 4.00 
Ung., Zufbton, Nebraska 1.75 
R., Luihton, Nebrasfa 2.00 
W,, HSenderjon, Nebrasfa 20.00 
B., Inman, Sanjas 15.55 
T., Blum Coulee, Manitoba 2.85 
S., Korn, Oflahoma 20.00 
S., Yahoma, Oflahoma 3.00 


$1015.90 
M.B. Fat, Editor. 
Für die Scnweitern Penner und Gerber 
erhalten und früher quittiert: 


Bon: $1018.50 
B., Waldheim, Sasfatdherwan 5.80 
Ung., Martland, Nebrasfa 2.00 
9., Bridgewater, S. Dakota 10.00 
©., Goeflel, Kanjas 1.25 
T., 208 Angeles, California 6.00 
T., Berthaud, Eolo. 2.35 
R., Kanton, Kan. Sonntagsichule 10.00 
9., Yahoma, Oflahoma 5.00 


$1060.90 
M.B. Falt, Editor. 


Für Bowery Miffion erhalten und früher 
quitiert: 


Total 


Bon: $81.50 


M,, Warwid, N. Dafota 6.25 
©., Roodburn, Oreg. 1.00 
S., Korn, Oflahoma 5.00 
S., Great Deer, Sasfatcherwan 2.80 
%., Soejlel, Kanjas 5.00 
%., Scottdale, Pa. 3.00 


$104.55 
M.B. Haft, Editor. 


Total 


Leitworte driftlicher Berjönlichkeiten. 
Ich habe nur eine Baifion, die ift er.- 
zendorf. 

Sefus hat viele Diener, aber wenig Nad)- 
folger.—. Arnd, Berfafler des „Wahren 
Ehrijtentums“. 

Unfjer Glaube ift der Sieg, der die Welt 
überwunden hat. — Widhern. 

Er muk wadjen, ich aber mu abnehmen. 
—Hliedner. 

Arbeiten, nicht verzweifeln '—KEarlple. 

Das it aber das ewige Leben, dah fie dich 
und den du geiandt haft, Zefum Ehriftum, 
erfennen. —Ludwig Harms. 

Gott gebe mir ein fröhlih Herz. — Dr. 
Meier, weil. Oberhofprediger in Dresden. 

Der Menich lebt nicht vom Brot allein, 
fondern von einem jeglien Wort, das durd) 
den Mund Gottes geht. —Roicdher, National- 
öfonom. 

Durd —Stoeder. 

Wir leben dem Herrn nicht mehr, als wir 
der Welt abgeitorben find. Was wir für 
Liebe zu ihm halten, ift, wenn nicht jenes 
Zeugnis daneben jteht: Selbitbetrug. — 
Ablfeld. 


Sin. 
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Beridt 

der Yehrer-Konferenz von Nebraska, 
abgehalten den 29. Dez. 1909, in der Men 

noniten Gemeinde zu Wisner, Neb. 

Die Konferenz wurde von 3. ©. Banfraß 
durch Zejen eines Schrittabichnitt3 und Ge- 
bet eröffnet. Hierauf folgte Geichäftliches. 
Da der Schreiber, Bred. Franz Albredt, 
nicht zugegen war, wurde Abr. Albrecht als 
ftellvertretender Schreiber ernannt. Nad)- 
dem das Protofoll der vorigen Sigung ver- 
lefen war, jchritt man zur Ausführung des 
Programms. 

1. Thbema:— Warum jollten wir Sir 
hengeihichte in unjeren Schulen lehren? 
Von Abr. Albredt. 

Unter anderem wurde hervorgehoben, dal 
diejes Studium von Wichtigkeit jei, weil es 
zum bejjeren Berjtändnis des Neuen Teita 
ments führe, da die Hirchengeidhichte ja die 
Fortiegung der blibliichen Gejchichten bilde. 
2. Weil es einen Beweis liefere für die Er 
füllung der Berheigungen in der Heiligen 
Schrift. 3. Weil es die Rinder für die 
Reihsgottesarbeit intereffiert und auch ihr 
Urteilspvermögen der verichiedenen Strö 
mungen unjerer Zeit gegenüber entwicfelt. 
Die Beipredhung ergab, daß man eifrig be 
ftrebt jein jollte, die Kinder mit der Pirchen 
geichichte befannt zu machen, denn was man 
nicht Fennt, das liebt man nicht. 

2. Thema:— Der ideale Lehrer. 
3. 3. Beters. 

Zwei Bunfte wurden betont: Wiffenichaft 
und Charakter. Ein Lehrer müjfe jelber 
Willenichaft beiigen, jedody auch die Fäbia 
feit haben, dieje den Rindern beizubringen. 
Dann müffe es jich ein Lehrer beionders zur 
Aufgabe maden, den Charofter des Kindes 
zu erziehen. Ferner müffe er Sympathie 
mit feinen Schülern haben. In der Beipre 
Kung wurde beleuchtet, dal; es wohl feinen 
bollfommenen Lehrer gäbe, dab jedody ein 
jeder darnad) jtreben jolle, jein Beites zu 
verjuchen. 

3. Thema: Moralifche Erziehung in 
der Schule von I. ©. riefen. Er betonte 
bejonders drei Bunfte: 1. Das Mittel der 
Erziehung: Anregung; 2. die Erziehung 
dei Willens zum richtigen Handeln; 3. die 
Folgen der Erziehung: Selbitbeherrichung. 
Sn der Beiprehung wurde nod) darauf hin- 
gewiejen, daß der religiöje Unterricht in um- 
jeren Hinderichulen hödhit notwendig jei, da 
ja fein tiefmoraliiher Charafter erzogen 
werden fönne, ohne Religion. 

1. Thema:— ft Aneignung von Wii 
jenichaft, oder die Entwidelung der geiitigen 
Tsabigfeiten das Ziel des Unterrichts? Von 
D.S. Brand. 

Der Referent betonte, dab die Aneignung 
bon Stenntnilien ein Biel des Unterrichts 
fei, jedoch nicht das hödhjite; denn ein Haufe 
memorierter Fafta jeien wenig wert, ohne 
die Fabigfeit, Schlüffe daraus zu ziehen und 
Anwendungen zu machen. Daber it die 
Entwidelung der geiitigen Fäbigfeiten von 
größerer Wichtigfeit; denn dadurch wird der 
Schüler in feinem ipäteren Leben befähigt, 
jeine Stellung im Leben auszufüllen. 

5. Thbema:— Das Gedähtnis, des Men 
ichen beiter Diener. Bon Elifabeth Penner. 

Da Frl. Penner nicht zugegen war, wur- 


Bon 
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de diejes Thema durd; Herrman Wiebe, der 
feine Arbeit eingejandt hatte, zur Beipre 
Kung eingeleitet. Es wurde darauf binge 
wiejen, daß dies Gedachtnis durch tete 
Uebung, durd Zejen, Schreiben u.i.w. ge 
jtarft werden fünne. Vor oberflädlicher 
Arbeit wurde gewarnt. 

6. Thema: Vorzüge und Nachteile 
verichiedener Nufiagemethoden. Bon %. ©. 
Banfrat. 

Der Referent behauptete, dab der Erfolg 
des Unterrichts im Frageitellen liege, und 
daß die Fragen der Art jein jollten, geiitige 
Thätigfeit bervorzurufen. Drei Methoden 
wurden beleuchtet: 1. Fragen der NWeibe, 
weil diejes Zeit jpare, jedoch nicht die Auf 
merfiamfeit der Schüler beitändigq feiiele. 
2, Direftes Fragen. Diejes erlaube geeiq 
netes rageitellen fiir einen jeden Schitler, 
fönne jedod) auch leicht zu Barteilichfeit fiih 
ren. 3. Das Nuflagen im Chor. 
jet jedoch nicht jehr zu empfeblen, da auf 
dieije Meife nicht auszufinden ei, wer feine 
Leftion gelernt habe. Es wurde jedem Yeb 
rer überlajien, nad) beitem Ermeiien zu ban 
deln. 

Schluibeichlüiie: 

1. Dem lieben Gott zu danfen, dal; wir 
dieje Konferenz abhalten durften. 

2, Der Gemeinde zu danfen, fiir die Be 
teiligung und den freien Gebrauch der Sir 
che. 

3. Die Bergiimeinnicht von I. N. Ben 
ner, welche bei diejer Gelegenheit vorgeleien 
wurden, zu veröffentlichen. 

Seichäftliches. 

E3 lag ein Borichlag von der vorigen Sit 
sung auf dem Tiich, dabinlautend, day; dieie 
Konferenz mur einmal jährlich abgebalten 
werden jolle. , Derjelbe wurde abgeitimmt 
und angenommen. 

Die Ortsbeitimmmmg wurde dem Bro 
gramm-Komitee iiberlalien. 

Das Ergebnis der Beamtenwabhl lautete: 

Rorfiger: 9. D. Epp. 
Stellv. Borj.: PBred. Franz Albrecht. 
Schreiberin: Eliiabethb Penner. 

Brogramm-Komitee: Bred. 3. N. 
ner, PBred. D. I. Brand, 
Ss. Brand, 
AVbr.Albredt, 


„yionsbote“ 


Diejes 


Ben 
« >. p 
Ss. rieien. 
Rorliker 
Stellv. Schr. 


7) 


(Der 


ren.) 


wird gebeten zu fopie 


Mäddrenlogif. 


„Nun jagt mir doch 'mal,“ fragt eines 
Tages der Lehrer jeine Mädchen, „warum 
‚hr denn eigentlich etwas lernen mit?“ 

„Damit wir nicht in der Mlalie 
bleiben!“ Iautet die raiche Antivort. 

„Nun ja,“ jagt der Yehrer, „aber br 
werdet doch alle "mal aus der Schule ent 
laffen; wozu it es denn aber nötig, daß 
Shr aucd ipäter "was Ordentliches Fünnt 
und wit?“ 

Langes, angeltrengtes Nadhjlinnen. Dann 
erbebt jich plößlich ein Finger, und die Ant 
wort ertönt: „Damit wir auch jpäter nicht 
jigen bleiben!“ 


lien 


Der Menjich Fennt jeine ehler jo wenig, 
wie der Stier jeine Riejenfraft, 





23. Februar 


(Fortießung von Seite 9.) 


ZSasfatdewan. 


Waldheim, Sasf, 16. Jan. 1910. 
Lieber Br. M. B. Fait! Winjdhe Dir jo 


wie allen Yeiern Gottes 
1910. Wir find, dem Herrn jei Danf, jhön 
aejund. Stan auch nicht von Srankheit in 
der Nachbarichaft berichten. Es war bier 
ihon ziemlich kalt, 31 Gr. R., jebt fit es 
angenehm, mur von 10 bis 15 Gr. Dann 
meinen wir jchon es it ichön, es it auch, 
wenn nicht Wind iit. GSeichw. T. D. Schmi- 
Dten find nad Siiddafota auf Bejuch gefah 


Segen im Sabre 


ren. Br. ob. 9. Schul fuhr mit jeinem 
Sohn nacy Toronto, der Sohn bat einen 


berfriippelten Fuß, der Stnabe it noch dort 
geblieben, wir glauben der Herr wird jeinen 
Segen dazu geben. Br. 8. Gooflen md 
Pr. T. Schmidt iind nach Wadina gefab 
ren. Beute nad) der Sonntagsichule fuhren 
wir zu der lieben Mutter, Schw. Eltjabeth 
war auch da, fie las uns einen Schönen Brief 
vor von Anna Banfraß, Tichafinaf, Kirim, 
Nuhland, liebe Nichte Mina, Dur Ichreibit, 
dab Dur mich beim Kragen Friegen willit, es 
it mr jo Sehr weit ab. Ich babe es aud) 
nicht recht gemacht, day ich nicht an Eucd 
Dachte, als ich den Vericht von unieres lieben 
Naters Sterben ichrieb. Bitte um VBerzei 
bung. Du willit willen wie aroß; uniere Fa 
ntilie it. Wir waren vier Schweltern md 
fiinf Briider, zwei Schweitern ımd ein Bru 
der Ind dem Vater in die Eiwigfert vorange 
gangen. Better B, D. Schul it nach Ame 
rican Falls, Sdabo, gezogen, er bat jchon 
etliche Mal für die Nundichau geichrieben. 
Hier auf der Erde find wir weit und breit 
seritreut. Möcte unier Veitreben fein, uns 
alle bei Selm zu treffen. 

Sm Simmel giebt's fein Scheiden mehr, 

Ron Tränen weiß man nichts. 
Da wird es berrlich fein, der Herr wolle uns 
allefamt aus Smaden dorthin bringen. 


Sriizend Bet Inrub. 

Yobetbal, Sasf., den 19. Januar 
1910 Teurer Br. Kalt! Wielen und 
reichlichen Segen zum neuen Sabre 1910 
und den lieben Gott zum Troflte. Mub Dir 
wieder eimmal etwas Ichreiben und zwar 


diesmal von einer Weile, die ich nadı Bor 
den, Sasf., macıte. Dort wohnt mein Bru 
der Heinrich Benner. Da wir uns jchon et 
wa jechs Sabre nicht aeieben hatten und des 
Snterellanten und Erzäblungswerten mehr 
geworden war, entichloß ich mich, den 6. 
Sammar bon Serbert aus den lieben Bruder 
aufsuchen 


(Serade an „Ö. drei Könige“ war mein 
Abrabrtstag Der Yua war etwas Ipat. 
Hatte nocy einen deutichen NWetiegenofien, 


Safob Benner von Herbert. Derielbe baut 
mit jenem Pr. Sobann Benner, einen Yeih 
Itall in Serbert Seine Ablicht war, eine 
Karladung Biehb aus Manitoba zu bolen. 
Wiiniche dem ‚Freunde Erfolg. Bis Negina 
fuhren wir zujlammen, dann trennten wir 
uns, er fuhr weiter bis Winnipeg, ich aber 
mubte in unierer Brovinzbauptitadt über 
nacıten. and bei Herrn Schmidt im Bic 


toria Hotel eine qute und billige Aufnahme, 
nebit ichöner Mufwartung mit der Berjiche- 
rung, da mein Yug nad NRojthern mor- 

















1910. 


gens um halb 10 Uhr anfommen follte. 
Ungefähr zu der Zeit fuhren wir ab. Traf 
gleich von dort mehr Schnee, und je weiter 
nördlich wir fuhren, deito mehr Schnee gab 
e8. Der Zug war nicht überfüllt. Bis 
Sasfatoon fand ich Feine deutiche Gejell- 
ihaft, dort aber fand ich eine Abteilung 
deutiher Zandleute; fie waren Gejchäfte 
halber in Sasfatoon gewejen und fehrten 
wieder jeder nad) jeinem Heim zurüd. Ihr 
Netieziel war Warman. Hier muhte ich 
umijteigen, denn von da aing es auf der 
E.N. Bahn dem Weiten zu nad) Edmonton, 
id) aber fuhr nur bis Borden. Hatte bald 
einen Irrtum begangen, weil ich einen fal 
jhen Zug nahm, den nad NRojthern. Weil 
ih aber fragte, befam ich noch rechtzeitig 
den richtigen Zug. Einen berührt e$ dod) 


eigenartig, wenn man Ganadas Fleine 
Städtchen berührt, hoffnungspolle Blüten 
zufinftiger Städte. Ich hatte meinem 


Bruder von Haufe aus geichrieben, er jolle 
mich in Borden von der Station abholen; 
leider fand ich feinen Mann vor als ich an- 
fam. Muhte im Hotel, welches ein gewij- 
jer FFriejen eignet, voriprechen. Hier hatte 
ich Gelegenheit der Welt Lauf zu beobad) 
ten. Engländer thaten ji) aütlih am 
Schenftiich, doch Deutiche habe ich feine ae 
jehen. (Wer eignet den Saloon ?— Editor.) 
Sch frug ob jemand meinen Bruder Fenne. 
Sa, war die Antwort, er wohnt etwa 12 
Meilen nördlich von der Stadt. Unter an 
derem ging ich in einen Store, wo aud) zu 
gleich die Poit Office war; bier 309 ich 
weitere Erfundigungen ein wegen meinem 
Bruder. Der Bojtmeister erzählte mir, der 
Bruder jei nad) Winnipeg gefahren. Diejes 
berübrte mich ziemlich unjanft und pahte 
mir gar nicht. Ich z30g mich etwas unge 
duldig in mein Nachtquartier zuric mit 
den Gedanken, es möchte jich noch alles An 
dern. So geidhab es auch. Morgens früh 
fam Melt. David Diek mit einer Fuhre Wei 
zen zur Stadt; er bat mich mit ihm zu fab 
ren. ALS er meine Abjicht merfte, dal ich 
zu Br. Heinrid) Benner wollte, gab er mir 
den Beicheid, ich jollte eine Boitfarte nad 
Winnipeg jchieen, dort weile, 9. auf emer 
Hochzeit, der Niingling David Klafien hole 
fih die Nungfrau Anna Tielisfy von MW, 
al3 Frau. Ich dachte bei diejer Mittei 
lung nicht daran, dab ich noch wiirde Anna 
jehen fönnen vor meiner Abreife. Wir wa 
ren in Rubland in einem Dorfe Nacbars 
finder. 

Als Dies Sohn, Iiaaf, den Weizen aus 
geichüttet und feine Pferde gefüttert hatte, 
fuhren wir zum Bruder fein Heim. 1leber 
raichte dort jeine Frau mit den Worten: 
„Ra, das war mir jo, jett fommt der Beter 
doh— Guten Tag. Wie jchade aber und ent 
täujchend, da mein Mann doch wegaefah 
ren, aber jo mul es denn fommen, wenn 
einen eine Ueberraichung treffen joll.“ 

Vier Tage mußte ih warten, dann fam 
der Bruder endlich heim. ES gab ein in 
niges und freudenvolles Wiederjehen und 
ein herzliches Begrüßen. Die Wirflichkeit 
berührt den Menichen doch eigentiimlich mit 
padender Gewalt und wunbeichreiblicher 
NRührung. Nun ging's freilid los; es 
wurde mitgeteilt von den Freuden und Lei 
den der vergangenen Zeit. Nur zwei Tage 
blieb ich no beim Bruder, dann mahnte 
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aber die Zeit an die Nüdfehr. Stonnten 
aber den legten Abend noch Zeuge jein, wie 
die Worte Gottes in Erfüllung gegangen: 
„Es it nicht qut, dal der Menjch allein jei.“ 
Anna T. hatte ich im Gejicht nur wenig ge- 
ändert, nur die Geitalt war börer und edler 
geiworden. 

Samstagmorgen fuhr der Bruder mic 
zurüc nach Borden. Er gab mir das Ge- 
leit bis in den Zug und fort ging’S der lie- 
ben Heimat entgegen in die Arme meiner 
Lieben. Kam Sonntagabend wohlbehalten 
su Hauie an. 

Srühend, PBet.9H.Benner. 


Swift Current, 
1910. Werte Rundihan! Mu Dir aud 
etwas auf die Neiie geben. Wir haben jchö 
nes Wetter im neuen Sabre, einen Tag ihön 
und den andern noch ichöner, es tft mehrere 
Srade warm gewejen im Januar, jo dab 
das Vieh draußen im Felde geben fann. 
Unier Zand it ohne Schnee, guter Wagen- 
weg. Es wird audı viel Weizen gefahren ; 
der Breis ijt: für No. 1 Northern, bis 90 
Cents per Bu. Es wird auch viel Zand auf 
genommen und gefauft; auch nehmen viele 
die zweite Heimitätte auf. LUlnjere Ernte 
war diejes Jahr qut ausgefallen, aber es 
war auch jchon Zeit für jolche neue Anfied 
lung, weil meiltens mur unbemittelte Yeute 
bergezogen jind, um ihr eigen Yand zu be 
fommen; mur jcehade, dal die Leute jegt ihr 
Gigentum an die Zeib-Company (Loan) 
verjeßen und darauf Geld borgen, was bei 
jolhen großen Ernten wohl nicht jein joll. 

Weil viele anfragen wegen Yand und Ge 
gend, Fann ich zur Antivort geben, dal nocd) 
Seimitellen find, aber meiitens weit von der 
Rabhn, auch zu faufen tt, aber da fommt 
auch eine Bahn durdy etwa 30 bis 40 Mei 
len entfernt. Es werden mehrere Bahnen 
geplant und diejelben miüllen in zwei oder 
drei Nahren fertig jein. Das Yand ijt qut 
sum Setreidebau, Wald giebt es bier nicht, 
nur Fable Steppen, wellenförmig, auch qu 
tes Mafier in den Zegten, auch Fleine Flüie, 
die jett nocy micht zugefroren find. Das 
Land fann wo einmal gebrochen wird, aud) 
drei Ernten geben; dieies Nabr gab e8 von 
der dritten Ernte no 38 Pujbel Weizen; 
e8 jcheint unglaublich für den, der es nicht 
fennt; auch Safer giebt e3 wenn e8 zum 
dritten Mal bejät wird ohne gepflügt, von 
60 bis 75 Busbel. In Manitoba mu man 
es jchon wegen dem Infraut dreimal pflü 
gen um eine Ernte zu erbalten, wogegen 
bier mur einmal gepfliigt wird umd drei 
Ernten befommt. Mich der Winter ift bier 
nicht jo falt als in Manitoba. 

Rird die Nundihau in Neuenburg, 
Alte Kolonie, Ruhland, geleien, wo wir nod) 
freunde haben? (Mein. — Editor.) Bitte, 
Shr Wetter und Nichten, doch einmal von 
dort ein Lebenszeichen von Euch bören zu 
lojien. Bis jomweit iit alles gejund. 

Srihend, Rm. Braum. 


Sasf., 24. Jan. 


Kelvinaton, Sasf., den 28. Januar 
1910. Yieber Bruder in Ehriito Neiu! Die 
Worte unieres Meiites: „Siehe, ich bin bei 
euch alle Tage bis an der Welt Ende,” geben 
no immr in Erfüllung. Wir durften es 
reichlich erfahren in 





dDieien Tagen, indem 
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wir lieben Bejuch hatten. Melt. Sein. Gooj- 
jen und Br. I. Schmidt, Nojthern, waren 
bier. Die Brüder Wallman und Goojien 
haben zehn Tage im Segen gearbeitet. Man 
de wichtige Schriftitelle wurde verhandelt, 
hatten auch Bibelleiung, durften auch das 
heilige Abendmahl unterhalten, jowie aud) 
die Zußwaihung. Wir wurden alle geitärft 
und reichlich geiegnet. Montagamorgen fub 
ren die Brüder wieder beim zu ihrem 
Kampfiplag. 

Srübe nod alle Befannte, Berwandte, jo 
wie Brüder und Schweitern, leiblich und 
geiitlih. Zum Schlul noch Sei. 61, 10 von 
Eurem Bruder in Ehriito. 

3. M. u. Maria Nanzen. 

Sague, Sasf., den 29. Jan. 1910. 
Lieber Br. M.B. Fait! Gottes Segen zum 
Srus. Entichuldige mein unvollfommenes 
Schreiben, der Dollar jollte für uniere 
Nundichau. Du frägit ob mein lieber 
Mann jchon beiler iit, er iit zur ewigen 
Nube eingegangen, wo jeine Xeiden im 
Freuden verwandelt werden, das it mein 
einziger Trojt, er fommt nicht zu mir, aber 
ich aebe zu ihm, wo fein Schmerz mehr jein 
wird. Ich fühle jo einian, aber der Vater 
der Witwen und Wailen lebt noch und das 
it mein Troit. 

Liebe Schweiter Sack Frieien, Serge 
jewfa, bitte, laß doch einmal etwas von 
Guch bören, auch Safob Sanzen, Befannte 
und Verwandte. Ich babe jchon öfter ge 
ichrieben, erhalte aber feine Antwort. E3 
gebt doch durch die liebe Rundichau. Zum 
Schlus einen Gruß an alle Xeier mit dem 
I. Bialm. Cure Mitpilgerin nach dem 
Berge Zion, Cva Benner. 


Serbert, Sasf., den 1. Feb. 1910. 
Yas eben in No. 5 der Nundichau, dal; man 
von Großweide, Nubl., nämlih von Br. 
Safob rieien, nad) jeines Schwagers 
alio jeiner Zrau Bruder— Safob Kröfers, 
Adrelle foricht. Hann bier dienen. Safob 
Kröfer fam bei uns an, als er von Ru; 
land berüber fam; bielt jich bei uns etwa 
drei Wochen auf bis die Dreichzeitanfing, 
arbeitete, dann lange bei der Drejchma 
ichine. Worber bate er? wie in der Nund 
ihau erwähnt, Yand aufgenommen. Habe 
ihn nachher au einmal getroffen, doch) jeßt 
weiß nicht genau jeinen Nufentbalt. Seine 
Adreiie iit Herbert Sasfatcheiwan. rbielt 
eine arte von Nuhland von feiner Mutter, 
alio Frau Kröfers Abiterben, die ich nad) 
beiten Willen befördert babe. Kette it 
mir aut befannt und drücke hiermit umnier 
Beileid den Nachgebliebenen berzlich mıs 
Freue uns, dah fie froh abgeichieden ilt. 


IInfer Leben ijt wirflih fein Spiel umd 
Spa und „wohl dem, der that, was er 
jollt’!“ 

Das Erbaut fann man entweder an 


obige Adrejle oder audy am mich jchiden, 
wenn es beliebt, werde es bejorgen. 

Das Wetter war jolange wirflidy gelin 
de und zu Zeiten wunderihön. Heute be 
famen wir etwas Schnee, die Schlittenbahn 
war au) ichon fnapp. Geihw. Franz San 
zens, Ruh Yafe, trugen den 24. Januar ihr 
fleinites Töchterchen von etwa zwei Mona 
ten zu Grabe, die VBegräbnisfeier war im 
Dethel Berjammlungsbauie; Pr. Harms 
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hielt die Leichenrede. Heute brannte in 
Serbert ein großer Holzhof nieder, wie e8 
entitanden, it nicht befannt. 

Unjer Schulbejud) it jo lange leidlich re- 
gelmäßig geweien. Man mu ja aud) von 
Seiten der Eltern allen Ernit brauchen, um 
die Kinder zur Schule und auch wieder nad) 
Haufe zu befommen, doc ich denfe es ilt 
wohl der Mihe wert, dal die wadjjende Ge- 
neration den beiten Unterricht, aber aud) 
die beite Erziehung erhält. Freue mid), 
da unjere Arbeit nicht ganz ohne Erfolg 
geblieben. Es ijt doc) wirflidy traurig und 
jehr zu tadeln, daß jo viele Schulen hier in 
der IImgegend jo arg vernadyläjligt werden. 
Da jtehen anjtändige Gebäude, aber Fein 
Unterricht, oder es ijt ein Unterricht, aber 
nur wenige Schüler, die da teilnehmen dür- 
fen. D die goldene Jugendzeit, jie fommt 
nicht mehr! Und „was Hänschen nicht lernt, 
lernt Sans nimmermebr!“ „Zeit ift Geld!“ 
jagt der Amerikaner, aber wohl nur in Be- 
zug auf Geichäft und Geldmachen, aber 
wohl nicht im Hinblick auf die beranwad)- 
iende Nugend, Erziehung und Unterricht 
betreffend. Man weiß doc, dab die Seele 
zu feiner Zeit jo empfänglid it fürs. Gute 
jowohl als fürs Böje, und auch dab das 
Gedächtnis je weiter je weniger friich und 
qut if. Man opfere nur willig etwas von 
jeiner Gemütlichfeit und Zeit und bringe 
die Kinder zur Schule, jo wird man jpäter 
den Dank dafür ernten. 

Unjer Schwager Beter Neufeld liegt jett 
ihwer franf darnieder an Yungenentzün- 
dung, do man hofft jchon, dal es bejiert. 
Hatten aucdy Krankheit in der Schule. Un- 
jere Verwandten in Rubland find erbärm- 
lich Still, möchten einmal jchreiben, vom Auı- 
ban Nafob Hiübert3 und Koh. Falten md 
andere an der Molotichna. 

Beitens grübend, 

Danielnm Maria Fait. 


Zanabam, Sasf., den 1. Feb. 1910. 
Lieber Editor Falt! Möchte nach unjerer 
Seihwiiter md Freunde NMdreile fragen; 
fie wohnen in Sibirien, Barnaul, nämlich 
Heinrich Benners; fie, Helena, it meiner 
Frau Schweiter ud Martin Kröfers, fie, 
Maria, ift meine Schweiter, und Beter srie- 
jen, Abraham Wiens, Johann Wedel, Jranz 
Benner, Dietrih Braun, und Franz Sanzen 
mit denen wir auf SlIabodidhiferland, Ale- 
randrowfa genannt, zufammen gewohnt ha- 
ben, wenn von Euch jemand die Rund- 
jchau Lieft, bitte ich von allen die Adrejje zu 
ichiefen und an ıınS zu Ichreiben, auch möchte 
ich gerne wiljfen, wo Freund Kohann Enns, 
früher, Gnadenhbeim, NRubland, jteckt, mit 
dem ich drei Sabre auf der Nabinerforitei 
zufammen gedient habe, der etiwa vier Nah- 
re nach Abjolvierung jeines ronsdienjtes 
nad Amerifa gegangen jein joll. 

Srühend, 

Wild. u. Rath. Fehdrau. 

Unjere NMdrefle it: Wilhelm Febdrau, 
Bor 5, Zanghbam, Sasf. Canada, Nord- 
Amerifa. 


Zangabam, Sasf., den 2. Feb. 1910. 
Werte Rundihau! Habe den Bericht von 
HN. in No. 4 der Rundichau gelefen und 
jo mandje3 aus der alten Heimat erfahren. 


nolpjqung alpjprtouuant 


Winnie Euch Kol. 3, 1—4 zum Gruß. 
Freund Neuman berichtet von Froit, den 
haben wir hier auch, aber es ijt diejen Win- 
ter jehr erträglich. Haben die Gebetswochen 
gut ausgenugt, in der Bibelitunde wurde 
der Nafobi-Brief verhandelt, die vierte Wo- 
che waren Abenditunden, geleitet von E. W. 
Siebert, manches Föftlide Wort von den 
SHeilswahrheiten unjeres großen Gottes, 
die Herablaflung unjeres lieben Heilandes, 
um die Menichen vom Tod und Verderben 
zu retten, durften wir hören. Ein jeder 
fann gerettet werden, wenn er nur zu Neju 
fommt. 

Freund Neuman, Du haft jhon mehrere 
Berichte geichrieben, aber nichts von Deinen 
Schwiegereltern berichtet, jie jind ion alt 
geworden, wir haben uns jhon 32 Jahre 
nicht aejehen, was in diefem Leben aud) 
wohl ion nicht mehr werden wird, id) 
möchte nur nocd eine NReile machen, und 
zwar in die ewige Heimat, wo es fein Schei- 
den mehr giebt, wo wir auf ewig bei dem 
Herrn jein werden. 

Noch einen Grub an Freund N. und ein 
herzliches Danfeichön für den werten Bejud) 
mit Euren zwei Rindern; hr jeid jo jtill 
angefommen, fein Wort gejchrieben, aber 
wir erfannten Eud) gleich. 

Uniere Pinder 3. B. Schulzen jind von 
ihrer Bejuchsreife na) Minnejota und Ne 
brasfa glüclich heim und find froh, wieder 
bier zu jein. Noch einen herzlichen Gruß 
an meinen lieben Bruder, Walded, Mem- 
rid, Rubland, hoffe auf einen Brief von 
GCucd recht bald. 

PB. Mantler. 

Sodgepille, Sasf., den 5. Februar 
1910. MWerter Editor und Xejer! Habe 
ihon viel nachgedadht—aber es bleibt mir 
ein Rätjel— wie eS fommt, daß man bon 
den Molotichnaern, Krimern, Orenburgern, 
Sibiriern Kolonien in der lieben Rundichau 
lieft von Gejchwiltern und Freunden, aud) 
von Amerifa, aber nie oder jehr wenig von 
der alten Kolonie. Ihr Lieben, ich will 
mich iiben und nicht zu laut werden, jo dal; 
ich die Aufmerfjamfeit auf mich Ienfe, aber 
ich bin heute von einem Eifer ergriffen, ich 
fann nicht anders als laut jpredhen. Es 
fommt mir jo jchön vor, wenn Eltern in 
Nubland und Kinder in Amerifa wohnen— 
oder umgefehrt— wenn dann ein brieflicher 
VBerfehr ijt, ja wenn der Water auf dem 
Sterbebett liegt und die NRundikhau er- 
jcheint, die große Sehnjucht des Vaters wird 
geitillt, indem man ihm einen Bericht von 
feinen lindern aus der Ferne vorliejt; e3 
ilt beinahe jo als ob die Kinder jelbit gefom 
men wären; Freudentbränen fließen reic) 
lih. Ihr Lieben, ich will nicht verjtanden 
jein, da jolches eine Notwendigkeit zur Se 
ligfeit ijt, aber eS würde dazu beitragen. 
Wollen au) nod) von der anderen Seite je- 
ben—der Sohn oder die Tochter find Franf, 
die Eltern haben ichon fünf Sabre nicht ge 
ichrieben, die Sehnjuhht der Kranken ift: 
fönnte ich noch einmal, ehe ich jterbe, von 
meinen Eltern Nachricht erhalten. Ihr Lie- 
ben, ich meine ein Briefwechjel, von der Lie- 
be getrieben, ilt eine große Miifionsarbeit. 
Wenn ich meinen Eltern, Gejichwijtern und 
Freunden Freude machen Fann, warum 
jollte ih’ nicht thun? 





23. Februar 


Wir wünjchen allen Rundichaulejern die 
beite Gejundheit, welcher wir uns jeßt nicht 
erfreuen; meine Frau und unjer Fleiner 
Abram find Franflih. Das Wetter ijt jchön, 
das Vieh it faft alle Tage auf der Weide; 
wir haben neun Stücd Vieh und haben un- 
gefähr noch nur fünf Fuder Heu aufgefüt- 
tert. Einliegend die Zahlung für Rund- 
ihau und Sugendfreund. 

Srüßend, 

Sjaafu Marg. Klaajjen. 





Langbam, Sasf., den 7. Yeb. 1910. 
Will furz berichten, wie e8 in unjerer Ede 
geht. Das Wetter ijt noch immer jhön und 
gute Schlittenbahn, weldye denn aucdy gut 
benutt wird, was auch jehr pafjend ijt für 
die Schulfinder, denn die meilten haben ziwei 
bis drei Meilen zu fahren. Wir haben die- 
jen Winter deutiche Schule. Ahr. W. Wiebe 
ijt Yehrer, der aud) jein Beites thut, unjerer 
Sugend etwas einzupaufen, denn fie machen 
qute Fortichritte. Die nad) dem Süden auf 
Bejud) gefahren waren, find bald alle wieder 
daheim und find froh wieder in Sasfatdhe- 
wan zu jein. Gerhard ®W. Wieben hatten 
geitern eine jehöne Ueberraichung, denn als 
fie zur Berfammlung famen, war Frau 
MWiebs Schweiter von Diedsbury, Alberta, in 
der Berjammlung, welche fich auch eine zeit 
lang bier aufhalten will. Much jind Ge- 
ichwiiter E. N. Siebert jet in unjerer Mitte. 
Der Bruder ijt hier al3 Evangelift thätig, 
er gedenft bier eine Woche Abendverjamm- 
lungen zu halten. Möchte e$ dem Herrn 
gelingen, daß jein Wort ausrichte, wozu er 
eö uns gegeben, daß nod) viele möchten zur 
Erfenntnis der Wahrheit fommen. Much 
ind bier etliche frank; Schweiter Abr. Hie- 
bert muß ichon feit drei Wochen das Bett 
hüten; leidet an Herzleiden. Much Geichw. 
Abr. Siemens Sohn, Beter, it franf an 
Blutvergiftung an der Hand, hat jett, nad) 
der Musjage des Doftors, die Krijis iiber- 
Itanden. Auch ilt meine liebe Frau Franf, 
mußte aud jchon eine Woche im Bett jein, 
doch bejiert es jchon etwas. Much unter den 
Rindern berricht eine Art Grippe. 

Nun will ich noch im NAuftrage unferer 
lieben Mutter 9. R. Penner etwas von ih- 
nen berichten. Die Eltern und auch alle 
ihre Rinder jind jhön gejund und gebt ih- 
nen ziemlich gut, haben alle ihr eigen Yand 
und Brot und find froh im Herrn. Die 
liebe Mutter möchte diejes gern ihren Ge- 
ichwijtern in Rubland, als da find: Br. 
Seinrih Gäde, Liebenau, und Koh. Pen- 
ners, Baulsheim, willen lafjen; fie möchte 
gerne einmal erfahren wie e8 ihnen geht und 
ob Bruder Gäde jeine Neigung jchon [os it 
und bittet auch) um ein Zebenszeichen. Bitte, 
Onfel, jhreiben Sie doc; einen langen Brief 
an die Eltern, fie würden dadurd; eine große 
Freude machen. Au find $. Benners hier 
mit gebeten um einen Brief. Auch Onfel 
Abr. Penner Rudnerweide it um einen 
Brief gebeten. Haben Sie den Brief von 
meiner Frau, den fie am 8. Dez. an Sie 
ichrieb, erhalten? Bitte um einen langen 
Brief. 

Sit die Tinte des Korreipondenten von 
Senderjon, Neb., eingefroren, oder wo fehlt 
es denn? 

Alle Zejer und Editor grühend, 

S.3.Shmor. 














Rußland. 


Baijewfa, Sibirien, den 29. Nov. 
1909. Werter Editor! Da Sie jo freumd- 
lich find und uns die Rundichau jchicken, jo 
möchte ich auch furz- etwas berichten. Der 
Sejundhbeitszuitand it ziemlich gut. Der 
Winter ijt für Sibirien recht jhön; es hat 
noch nur zwei Tage geitiirmt und fünf Tage 
iiber 20 Grad gefroren, jeßt nur von 6 bis 
10 Gr. Gegen vorigen Winter brauchen 
wir wenig Brennzeug. lingefähr 45 Werft 
von bier, Musdeful, wird eine neue Stadt 
gebaut, was uns jehr paffen wird, denn bis 
Bawmwlodar find es hundert Werft. Würden 
uns freuen, die Rundichau im Jahre 1910 
auc) zu lejen, wenn der Editor mit der Zah 
lung warten fann. 

Alle Zejer und Editor herzlich grühend, 

Abr Prüger. 


Neufird, Rubl., den 24. Nov. 1909. 
Da id auf meiner Reife am 21. DOftober 
bon der Station Tihaplino bis Saffinomwa- 
taja mit einem alten Evangeliften der Wd- 
ventiiten aus Bejfarabien, bei Odeffa (habe 
feinen Namen vergejien) zufammen ja, der 
laut jeiner Beitimmung nad) Roitow a.D. 
und Umgegend reifte, jo wurde ich durch um 
jere Unterhaltung über „Sejeg und Sab 
batgebot“ aufS neue von der dringenden 
Notwendigkeit, über diejen Gegenstand mög 
lichit viel Mlarhbeit zu verbreiten, überzeugt, 
fintemal viele iiber denfelben im Dunkeln 
und im Irrtum find. Hann daher nicht 
umbin, allen Zejern die Broichüre von Ernit 
Moderfohn „Sonntag oder Sabbat”“, aufs 
dringendite zu empfehlen. Diejelbe ift für 
einige Ropefen zu haben in der Buchhand- 
lung „Raduga” in Halbitadt. 

Durch dieje Brofchüre wird jeder aufric 
tig nad Wahrheit juchende Leier von der 
biblifhen oder göttlihen Bedeutung des 
Sejeßes überhaupt, wie auch des Sabbat 
gebot3 im bejonderen larheit erhalten, ». 
bh. wenn er urteilsfähig ist. 

M. Hübert. 


Barenburg, Nubl., den 11. Des. 
1909. Werte Rundihau! Es trennen uns 
nod einige Tage von dem Nahresihluf. 
Wir haben uns wieder während eines Nah 
res täglich itärfen dürfen auf unferer Bil 
gerreife an dem Föftlichen Zebensbrot, und 
war es auch nur ein VBröckhen, und durften 
uns bei mander Mibjal erquiden laiien, 
durd einen Klaren Trunf aus dem ewigen 
Seilsbrunnen. nd mit uns haben e8 viele 
Tauiende täglid aethan, denn die Leier 
familie der Rundichau it eine vieltauiend 
fältige. Ein jchöner tröftlich erbebender 
Gedanke ijt es, der Gedanke an die Gemein 
ichaft der Heiligen, im Gedanfen des Dich 
terivortes: „NIS fnieten viele ungejeh’n und 
beteten mit mir.“ Hoffentlich werden ja 
alle Tieben Leier und Leierinnen nah und 
fern ihre Freude an der NRundichau und 
Gewinn und Förderung an ihrem inneren 
Leben gehabt haben. „Soldhes ichreiben 


wir au, auf dab eure Freude völlig jei.“ 
1. %ob. 1, 4. 

Das Weihnacdhtsfeit fteht vor der Thür; 
das größte Geichenf der Gottesliebe tritt 
vor die Seele. 


Wollen wir nicht völlig dem 








Mennonitifche Bundfihan 


Gott der Liebe trauen und ihm alle unjere 
Siinden und unjern ganzen Sammer brin- 
gen. Er wird ja unjer Herz mit unaus- 
iprechlicher Freude füllen. Faft in jeder 
Nummer der Rundichau fünnen wir lejen, 
da die Welt das wahre Ehriftentum für 
etwwa8 Trübes und Finiteres hält. Sie 
meint, e8 mache den Menjchen tief traurig 
und bindere ihn, fi) von Herzen zu freuen. 
Aber leje einmal weiter, da hört man wohl 
Stimmen des Weinen, doch jtärfer tönt der 
Mund voll Ladens und die Zunge voll Rüb- 
mens: „Der Herr bat Großes an uns ge- 
than, des find wir fröhlich.“ 

Wer von meinen Freunden in Amerifa 
bejtellt mir wieder dieRundichau aufs neue? 

Srühe berzlich alle Freunde in Yrresno, 
Cal., Rojthern, Sasf., und Calgary, den 
Editor und alle Xejer, 

Gottlieb Schwengel. 


Komiihlad, Teref, den 21. Dez. 
1909. Lieber Editor M. B. Faft! Gruß 


der Liebe in Ehrilto Keju mit dem 100. 
Pialm zuvor. Lieber Freund, jage berzlid) 
Danf für Geld und Bud, das ich erhalten 
babe. Grühe auch alle Verwandte, Peter 
Dirfs, Arupp, Waih., Heinrich Buller, Bar- 
fer ©. Daf.; 9. ®., fannit Du Aufihluß 
aeben, wo Benj. Dirfs’ Kinder find, wie ich 
gehört habe, ift mein Bruder Benjamin tot, 
auch Heinrich Weldel, der von Sagradowfa 
No. 4 dorthin gezogen, die Kinder möchten 
von fich hören laffen, jowie Daniel Unrubs 
Rinder, Kornelius, Daniel und Nohann 
jamt ihre Rinder, e8 find ja alles meine 
freunde. Nett noch meine leiblichen Brü- 
der, Daniel, Kohann, Abraham und Jakob 
Schmidten jamt ihren Familien, feiner läßt 
von ji) hören. Ihr wohnt doch alle bei 
Marion, S. Daf., und Schwagers Dietrich 
Soojien und Kafob Both, was macht Ihr, 
erfreut uns doch einmal mit einem langen 
Prief. hr let doch alle die Nundichau ? 

Nett noch an meiner Frau Geichwiiter, 
Frau Gäddert Selena, Sufanna und Abr, 
Nichert, wir bitten Euch um ein Lebens 
zeihen. Die Nundichau trägt ja Nachricht 
iiber Zand md Meer. Berichtet auch was 
Katharina, Kafob Venners jamt Sinder ma 
chen, fie zogen von Nojenort, Rubl., nad) 
Amerifa, fie möchten an uns jchreiben. 
Wohnt Ihr nicht alle bei Canton, Ranjas, 
N. No. 3, wo Onkel und Tante Andreas 
Schmidt wohnen, wenn nicht, dann teilen 
Sie, Onfel Andreas, e8 uns vielleicht mit, 
danfen im Voraus. Nett no an alle Wald 
heimer, jegt Amerifa, Abram Richerts, jeine 
Frau Eltiabeth, Warfentins Stieftochter, 
Sobhann Bothen Söhne, Sobann und Korne 
fius jamt Frauen und Sinder, labt doc 
einmal etwas von Euch hören md jchickt 
uns Eure richtigen Mdrefien. 

Wir haben uns im Teref eine Wirtichaft 
gefauft, aber unjer Vermögen ilt alles da 
bin, vier Sabre haben wir geiät und in der 
Yet mur geerntet 10 Tichtw. Weizen und 
10 Tichtw. Hafer, jeßt ichon zwei Nahre 
nichts gefät. Mit lieber Freunde Hilfe und 
Verdienen haben wir uns durchgeholfen, 
Rieh und Sachen verfauft; im Srdiichen 
geht e& ichiver. 


Alle Freunde herzlich grühend, 


Seinrt, u Maanetba Dirfs. 
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_Wanderlo, Teref, 28. Dez. 1909. 
Gruß der Liebe an den Editor! Wiinjche 


Gottes reihen Segen und jchöne Gejund- 
beit. Berichte mit diejem, dal ich die von 
Shnen geichieften Gelder durch uniern lie- 
ben Melt. Yranz Enns erhalten habe. Den 
26. November ‘erhalten 77 Rbl. 73 Kop., 
davon 40 Rubel an Bernhard Reimer No. 
14 abgegeben. Den 3. Dez. erhalten 38 
Nbl. 87 Rop.; davon Heinrich Dörfien 
No. 15 gegeben 15 Nubel. Den 21. Dez. 
erhalten 40 Rubel, jelbiges und das übrige 
bon den obigen Summen hatte idy unter den 
Armen ausgeteilt und den Porfslehrern 
eine Fleine Gabe für die Schüler gegeben. 
Sage im Namen derer ein herzliches Danfe- 
ichön. 

Berichte noch, dal wir im SHerbite ein 
ihönes Siimmchen Geld erhalten haben zu 
Kartoffeln. Mus der Gnadenfelder Wol- 
lojt erhielten wir 511 Rbl. und aus der 
Halbitädter Wolojt 864 Nbl., wofür aud) 
bald nad) Erhaltung Nartoffeln gekauft 
wurden. Es gab alio zwei Bud auf die 
Berjon. E3 war aucd ziemlicdy jchönes Wet- 
ter diejelben von Ehaflaw Nurt abzuholen; 
durften uns nicht verfrieren wie im bori 
gen Sabre. 

Endlich it der Winter hier au) einge- 
fehrt. Das Vieh wurde nod) immer ausge- 
trieben bis den 26. d. M., dann fing es an 
zu Schneien; haben jet ziemlich Schnee und 
Froft. 

Sc fomme wohl ein wenig jpät mit der 
Beitellung der Nundihau; ich denke Sie 
werden wohl auch nod) jpäte Säfte aufneh- 
men. Bitte, mir diefelbe nod) ein Jahr wie- 
der zu jchicken. 

Nebit Gruß GSerhb. Enns. 

Anm. — Schon aut. Wielleiht geht es 
den Armen auf dem verrufenen Teref dod) 
endlich befier.— ED. 


Kubankfa, DOrenburg, den 31. Dez. 
1909. Werter Editor! Winiche Ihnen 
die beite Gejumdheit, derer wir uns eben 
falls erfreuen. Bitte berichten Sie uns ob 
der frühere Editor der Nundihau, Harms, 
noch lebt und wo er fidy aufhält. Er war 
von 14 Nahren bei meinen lieben Eltern in 
Nukland auf Beiuh. (Seine Ndreffe ilt: 
x. 3. Harms, Morje, Sasfatdhewan, Ga 
nada.— Ed.) Bitte, auch die Mörelle des 
Abrab. Bräuel, Amerifa, früher Nudner- 
weide, Nuhland, deilen Frau geborene Suf. 
Faft, ihon in der Ewigkeit, die des Onfel 
Franz Spenft, Bruder meiner Großmama, 
welche ichon jeit zehn Nahren in der Ewig- 
feit iit, und die des Franz Did, Sohn des 
Franz Did, Sierihau, defien Mutter Ma 
mas Cousine tit, uns durch die werte Rund 
ihau zu jchiden. Möchten auch wijfen, ob 
jie ebenfalls die Rundichau lejen und falls 
jie dieie Zeilen leien, fie doch uns von ihrem 
Befinden berichten möchten. 

Wir haben uns auch ein Buch von Shrer 
KReiie gekauft, es it intereflant zu lejen. 
Sie ichreiben darin von Abraham Niaaf, 
Nücenau. it derjelbe mit Shnen ver 
wandt? it dieier Abraham Niaaf, Peter 
Niaafs Sohn, Schönau? (Sedenfalls; er 
bat Sans Wienien Barbara zur Frau; jein 
Rater und meine Großmutter waren viel- 
leicht Vetter und Coufine. — Ed.) 

Das Wetter ijt bier herrlih; Kälte von 
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3 bis 15 Gr. R., welches wir als jehr er- 
träglich betrachten. Nacdy den früheren Jab- 
ren haben wir hier wenig Schnee. 
Nebit Gruß an alle Freunde hüben und 
drüben, 
DietrihH D. Bergmann. 


Sriedensdorf, NRupl., den 25. Des. 
1910. Werte Nundichau! Einen herzlichen 
Sruß der Liebe winiche ich Ihnen jamt Xe- 
jer zuvor! Liebe Schweiter M. Wall, Min- 
nejota, und Saat Schulz, ich habe eine 
Bitte, wollt Ihr nicht im April fiir mich die 
Nundihau umd Sugendfreund bezahlen? 
Bernhard Ratlaff hat jie ein Jahr für uns 
bezahlt. Wenn Ihr dieje Heilen lejt, wer- 
det Ihr jchon jehen, daß wir Eud) nod) nicht 
vergejien haben. Warte auf einen langen 
Brief von Schw. Gerh. Wall. Ich war lan- 
ge fränklich, Fonnte deshalb nicht jchreiben. 
&s war bier viel Nebel und Negen, heute it 
es winterlid. 

Selena Braum jchreibe bald wieder, aud) 
wo Deine Salbgeichwiiter wohnen und wie 
es ihnen geht. Danfe auch für Deine Bho 
tograpbie; die Sperling Mädchen, ift das 
aus unjerer Freundichatt? Ich hatte dod) 
eine Koufine Bojhman, aus Waldheim nad) 
der rim gezogen, dort aber jung geitorben 
it. Berichte noch), dal ISlaak Nogalsfy den 
15. Suni 1907 begraben wurde, im Alter 
von 78 3.,6M. 26 T. Er hinterlie eine 
betrübte Frau, Tochter, vier Großfinder 
und jechs Irgroßfinder, auch viele Güter. 
Sie hatten 52 Nahre friedlich miteinander 
gelebt. 

Den 30. September abends wurde Yranz 
Warfentin von jeinem Sächielichneider er 
mordet, fie hatten ihn gefragt wo jie jchlafen 
follten, dann aing Warfeintin mit einer 
Lampe, ihnen zu leuchten und zu zeigen, 
als er jo lange weg blieb, geht jeine Frau 
um zu jeben, wo er jo lange bleibt; ihr 
wurde gleich der Mund veritopft und fie 
wurde ichreelich zugerichtet, lebt aber jeßt 
noch. Die Mörder jind nicht entdedt. War 
fentins Brieftaiche haben fie wohl jhon ge 
fınden, es waren befannte Rufien. 

Srühend, 

Bath. u. Tobias®Poth. 


Nikolaipol, Miien, den 29. Nov. 
Werter Editor und Xeier! Da ich einen 


Bruder, Verwandte und Befannte in Ame- 
rifa babe, jo will ich etwas für die Nund- 
ihau jchreiben. Der Bruder ijt Dietrich W. 
Peters, wir beide jind jchon nur von unjerer 
Familie, er iit älter als ih. Im Herbit wa- 
ren e8 jechs Jahre als er nad) Amerika 309. 
Unier Bater war in Fürftenau Schullehrer, 
was auch mein Geburtsort it. Won dort 30 
gen uniere Eltern nad) Friedensrub. Dort 
itarb unjere Mutter, geb. Wiebe. Der Ba 
ter war auch bier als Schullehrer angeftellt, 
ipäter faufte er eine leinwirtichaft von Si. 
Koop. Nad) dem Tode unjerer Mutter hei- 
ratete der Vater Eliiabeth Hröfer von Neu- 
fird. Im Sabre 1880 z0gen wir nad) 
Turfeitan, e8 war eine bejchwerliche Reiie, 
welche vier Monate dauerte, der Zug be» 
itand aus 60 Waggonen. Damals war ich 
14 Sabre alt und jeßt 43, die Zeit eilt und 
wir mitffen mit ihr eilen. Wir wohnten da 
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ein Jahr und vier Monate; unjern Unter- 
halt verdienten wir mit Sand, Steine und 
Erde fahren. Auf der Neiie jtarben mehrere 
und in der Zeit, die wir in Tajchfent wohn: 
ten, famen 40 Todesfälle vor, wo unjer Ba- 
ter aud) darunter war. Dann jtanden wir 
Seichwiiter elternlos da. Im Frühjahr 
1882 zogen wir ab und famen nad) ziwei- 
wöchentlicyer Neije hier am Ylufje Urmeral 
an. Bon diejem Flufle bewäjlern wir all 
unier Land. Wir waren vier Gejchwilter, 
drei Brüder und eine Schweiter. Br. Abra- 
ham itarb im DOftober 1882. Die einzige 
Schweiter, Jrau des Schwagers, meiner 
Frau Bruder, jtarb im Januar 1903 und 
hinterließ den Schwager jamt vier Kinder, 
welche nod) leben. Num find wir zwei Brit 
der noch), ich in Afien, der Bruder in Alme- 
rifa. Wenn die Mittel da wären, würde 
ich Luft haben, ihn einmal zu bejuchen. Der 
Serr gebe, daf; wenn wir uns hier nicht mehr 
jehen, daß wir uns im oberen Sanaan tref 
fen möchten, ijt mein Wunjidh. Der Herr 
bat mid) geiucht, gefunden umd zu jeinem 
Kind gemadt, im Jahre 1885 wurde id) ge 
tauft und der Gemeinde hinzugethan. 

Meine Frau, Jakob Janzens Tochter, frü 
ber in Landsfron, Klippenfeld, Yabrifer 
wieje, Lichtfelde, Gnadenthal, Brangenau 
und am Suban, Rubland, gewohnt. So 
viel ich weiß ijt der Schwiegervater Schul 
lehrer gewejen in Gnadenthal, Brangenau, 
Wohldemfürjt, Kuban. Die Schwieger 
eltern leben noch. Meine Frau hat nod) jie 
ben Geichwiiter, jie jind alle verheiratet. 
Meine Frau ijt auch befehrt und wurde im 
Sabre 1886 getauft. Sie ilt oft und viel 
frank geweien. Der Herr gebe, da wir 
allein bei ihm bleiben möchten wenn Bro 
ben fommen und belfe uns, nach dem vor 
geitecften Ziel zu jchauen. Wir haben zwei 
Slinder, drei jind jchon im oberen Sanaan. 
Verwandte, Bekannte, darunter die Nijier 
und Kämpfer des Glaubens, jind alle von 
uns gegrüßt. Sch gedenfe auc) das Fünftige 
Sahr die Rundichau zu leien. Hoffentlic) 
lieit mein Bruder aud) dieje Zeilen. Der 
Serr bereite uns bier im trüben Erdenleben 
zum ewigen Xeben, wo Schmerz und Seuf 
zen ein Ende haben werden. 

Srühßend, SafobNM Beters. 





3h Turierte felbit mei: 
nen Bruchichaden. 


Ych werde Ihnen zeigen wie Eie den Yhrigen 
furieren fönnen, und zwar Foftenfrei. 


Geit Jahren war ih bilflos und mußte das 
Bett hüten wegen eines doppelten Brudidhadend 
Ah verfucdhte viele verfhiedene Arten bon Brud- 
bändern. Einige peinigten mid, andere waren 
geradezu gaeläbrlid, und feins fonnte den Bruch 
surüdhalten. Die Merste fagten, dab ich fterbein 
müßte, wenn ich nicht ı periert werde. Ich täufchte 
fie aber alle und iurierte mich felbit bermittellt 
einer einfaden Metbode, mwelde ich entdedte. 
Dedermann fan dielelbe aebrauden und id 
fende fie unentaeltlih an einen Neben, ber mir 
beöwegen Ihreibt. üllen Sie folgendes Coupon 
aus und jdiden Eie ed mir heute: 





Freie Brudhihaden-Aur Coupon, 
Gapt, W, A. Galtinad, 
Doz 367 Watertown, N, 9. 
Geehrter Herr: Pitte fenden Sie mir 
nell. Ihre neue Gnidefung jür die Hei- 
lung von Brudihaden, j 


De ee ee ee ee 


Da Be ee ee re 
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Cure 
CGatarrh 











And Start You Out With a Free Trial 
Package To Prove My Claims. 
Send Coupon Below To- 
day. The Trial Pack- 
age Will Give In- 

. stant Relief. 


Bedenken Sie meine Offerte. Ach fende Yh- 
nen gerne fojtenfrei eine Brobe-Behandlung der 
wundervollen Gau Katarrh-Hur. Gie Fon 
alles zu gewinnen und nicht3 zu verlieren. Hans 
deln Sie fofort. Wenn Sie von dem fchlimmen 
YAuswurf und Huften furiert werden mwollen— 
dem Gefühl der Bedrüdung—der allgemeinen 
Mutlofigfeit, dann füllen Sie das Coupon ohne 
Verzug. ch habe das Mittel, das Sie furieren 
wird, aber weil ich Ihre Adrefje nich habe, müf- 
fen Sie diejelbe jenden. Das ift alles was ich 
wünjcde. Füllen Sie einfadh das Coupon aus 
und jenden Sie e3 heute an mid. Sie werden 
Shren normalen Zuftand wieder gewinnen und 
‚hr Athem wird rein werben. 





Frei! 
Diefes_ Coupon bereditigt Sie zu einem 
freien Probepadet von Gauß’ Katarıch Aur. 
Berjandt in unbedrudtem Padet. Schreiben 
Sie einfach Ihren Namen und Wbrejfe auf 
diefe Linien und fenden e3 an 
E. €. Gauss, 6982 Main Str., 


Marjhall, Mic. 














Nadhaewiejener Adel. — flönig 
‚sranz der Erite von Franfreih (1515 — 
1547) fragte einit den berühmten Kanzel- 
redner Bater Duchatel, ob er von Adel jei. 

Scylagfertig entgegnete der Pater: „Ge- 
wi bon jehr altem jogar. Nur weiß id) 


nicht jicher, von welchem der drei Söhne 
Noabs, die in der Arche waren, ich abitam- 
ne.“ 






















Uhren nnd 
Nah Scparators 


63 giebt veritändige Farmer, 
welche $1, $5 umd $10 Ilhren fau 
fen, weil jie dem Ymwecde einer Uhr 
dienen und michts verderben To 
lange tie geben 

Aber würde einer diejer veritän 
digen Farmer jein Geld in eine 
$1, $5 oder $10 Ihr iteden und 
jie tragen, wenn es ibn 25 Gents 
bis $1 jeden Tag foitet, welche er 
jonit eripart hätte? 

Ganz gewiß nicht 

Warum jfollte dann ir 
armer einen Nabm 
von der $1, $5, oder $10 1lhr 
Sorte faufen, wenn Deiien Ge 
brauch jeden Tag einen Berluft von 
25 Cents bis $1 für ihn bedeutet, 
in der Cuantität und Qualität Des 
Brodufts, welches ein De Xaval 
Rahm Separator eriparen wiirde? 

Dies it der große Untericdied 
swiichen 'dlechten Scparators md 
ichlechten Uhren leßteren jind 
aut fo lange jie 
eriteren bedeu 
siveimal per 

Ein De Yaval Matalog 

funft frei 


wertvolliter Mus 


gend em 
Separator 


Sin 
DE 


Dauern, aber Die 


The De Laval Separator Co. 


105-167 BROADWAY 
NEW VORK 
42 &. MADISON 68T. 
CHICAGO 
DRUMM & SACRAMENTO 8T8, 
SAN FRANCISCO 


173-177 WILLIAM ST. 
MONTREAL 

14 & 16 PRINCESS ST. 
WINNIPEG 

1018 WESTERN AV&. 
SEATTLE 








König Guitov befindet u bejier. 


Stofdbolm, 14. el König Gu 
itad macht jo aute Fortichr itte uf dem Wege 
sur Genejung, da man ihn aus jeinem 


ınfenzimmer nad) einem anderen Semacd 
bringen fonnte, wo er einige Yeit verweilte. 





Magen : Kranfe! 


Fort mit der Patentmedizin! 


Gegen 2 Gent Stamp acbe ib Euch Aus 


funft über das beite deutihe Magen-Haus 
mittel, bejier und billiger als alle Batentmedi 
zinen., 


Rev. Johannes Slachier, Norwood, DO., Dept.621 
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Nnreines Blut und Sautfranfheiten 


fundem Blute herrühren, 


Z braucht Ihr 
nicht zu leiden | 





Chicago, jendeit. 


Auch Shwähe, Nervöftät, Aheumatismus, Minbraud, Sfrofula, 
Anverdaufihkeit und alle Krankheiten die von unreinem oder unge: 
Keine andere Medizin wirkt wie bieje.fg 


N Push. Kury 


wenn Du diefe Anzeige u. Deine Adrejie an Dr. €. Pufhe, 
Hilft e8 dann bezabift du 81.00, 


Du Mütt es nichts, fo Foitet es nichts, En. | 


Aud in vielen Apotheken u verkaufen, 









wird Dir auf 
Probe gefandt, 





Harveiter Kompany gemafregelt. 


Topefa, Kan., 12. Feb. —Das Staats 
obergericht erlie; gegen die International 
Sarveiter Kompany einen beichränften Aus 
weilungsbefehl. Die Verfügung verbietet 
es dDiejer Gejellichaft, mit Agenten in tan- 
jas ausichliegliche Kiontrafte abzuichliegen, 
d. bh. Nontrafte, wodurd joldhen Agenten es 
verboten it, auch andere ähnliche Waren als 
wie die der Harveiter Eo. zu verfaufen. Nic) 
wird durc) den Gerichtsbefehl der Geiell 
ichaft verboten, das Berfaufsgebiet zu be 
ichränfen oder irgend weldye Handlungen zu 
begeben, die gegen die Beltimmungen des 
ltaatlihen Antitrustgejeges verjtoßen. Auch 
behält jich das Bericht das Necht vor, fer 
nerbin Beichwerden gegen die Kyorporation 
entgegen zu nehmen, fie zu unterjuchen und 
ein Urteil zu fällen. Das Gericht jagt fer 
ner in jeiner Enticheidung, dab die Harve 
iter Company dur ihre Handlungen ei 
gentlicy ihren Freibrief in diejem Staat ver 
wirft bat, dal; es aber gegemwärtig weder 
notwendig nocd angebradıt ericheint, eine 
derartige Berwirfung zu fordern. Zugleid) 
erflärt das Gericht, da; die Korporation die 
vom Stanialer Generalanwalt geforderte 
ssreibriefgebühr von $60,000 nicht zu zah 
len braucht. 


Präfident Taft halt in New Vorf eine Nede 
anlählid, Yincolns Geburtstag. 

RewMorf, 12. Feb. ‚Benn die 
siwangsiweiie Amwendung der Gejege jich 
nicht mit der gegenwärtigen Methode der 
Seichäftsführung verträgt, jo Ipricht dies 
nicht günstig für die gegenwärtige Art der 
Seihäftsführung, und fie muß geändert 
werden, um fich dem Gejeg anzupajien.“ 

Dies war Bräfident Tafts Antwort an 
Wall Street und auf deren Mlarmruf „Ba 
mie“. Die Nede wurde vor einer nad) vielen 
Sunderten zablenden und aus bervorragen 
den Nepublifanern beitehbenden Berjamm 
lung gebalten, die fich anläßlich des jahr 
lien Yincoln Banfettes im Waldorf-Wito- 
ria eingefunden batte.. Der Gouverneur 
Suabes von New Norf teilte mit Serrn Taft 
die Ehren des AbendS3. 


Aufgepaht! 

Sthbaca N. 9., 13. Feb. Nett it 
man auch nicht mebr vor den gefärbten Ei- 
ern fiber, Ein Brofeffor der liniverfität 
Gornell hat es nämlid) fertig gebracht, durd) 


Fütterung einer Henne mit gefärbter Nab- 
rung Gier zu erzielen, deren Dotter, obwohl 
unter gewöhnlichen Imijtänden bellgelb, 
dunfelgelb find, während das Eiweih, an- 
itatt der gelblihen Färbung jchneeweih ift. 
Bekanntlich jind Eier mit dunfelgelben Dot- 
tern beliebter als joldye mit hellen. 


Frei an 


Nheumatismus 
Kranfe. 


Wenn Sie mit ne ober Gicht be» 
haftet find, dann fchreiben Sie mir und id 
werde Ihnen frei ein Padet eines erprobten 
Mitteld jenden, welches einft mich und feither 
Zaufende beilte. Dies vorzüglidhe Mittel beilte 
einen Herren von 70 Jahren, weldyer 33 Jahre 
gelitten Hatte. Ein illuftriertes Buch über 
4 et area und Gicht, welches Yhren Fall 
beichreiben wird, üiberfende ich auf Wunfdh eben» 
fallö frei. Man adreffiere John A. Smith, 
2454 Gmith Bldg., Milmaulee, Wis, 








Bruders geplante Expedition. 

Madrid, 13. Feb. Eine Spezial- 
depeiche von Teneriffa meldet, daß der Xuft 
ichiffer Nojeph Bruder bei jeiner geplanten 
Luftballonfahrt iiber den atlantischen Ozean 
von dem Dberiten Schad und AV. Mesner 
begleitet jein wird. Für die Yahrt wird der 
Lenfballon „Drotavia” benußt. Die Luft- 
ichiffer veriuchen, New Norf via Porto Rico 
und Suba zu erreichen. 
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BARGAIN 
2 


Here is a joy collection, besting 
the world, composed of 
10,00 Oö Korneis 

uiciest, tenderest seeds. 
© Each, Lettuce, Turnip Rutabaga. 


‚ Melon, Tomato. 
ower Seeds, 80 Sorts. 
in all 10,000 kernelis, including big cat- 
alog, all Postpaid only i6e in games. 

‚send 20c and we add package Name 
less Corn for yon to see, name and win 


$500 in Goid 


Mammoth catalog free, telling of four 
Farms to be given awa ‚absolutely free, 
tor the biggest oat ylel, s. . 

JOHN A. SALZER SEED C0., fi 
176 So, Bth St., LaCrosse, Wis. \ 
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Scylagende Wetter. 
Trinidad, Col, 
31. Jan.— Sn einer 
Koblengrube bei 
PBrimero, ein paar 
Meilen von Trini- 
dad gelegen, ereig- 
nete ich eine jchred- 
lihe Erplofion, in- 
folge der eine Ber- 
jchuittung des Gru- 
ben-Schadhtes jtatt- 
fand, jo daß die in 
der Grube befindli- 
den Leute, deren 
Babl auf 75 bis 150 
geichägt wird, wahr- 
jcheinlih dem Tode 
überliefert find, jo- 
fern fie nicht auf der 
Stelle getötet wur- 
den. 

Es ijt jchmwierig, 
Einzelheiten deslin- 
glücf8 zu erhalten, 
da die Grube abge- 
legen liegt umd die 
nad) Primero füh- 
rende Straße jchwer 
pailierbar ift. 

Eine telephonifche 
Meldung von Pri- 
mero lautet, daß ei- 
ne NRettungspartie, 
die in den teilweije 
berjchütteten Qun- 
nel drang, auf jieben 
Zote tie, und dab 
alle Umitände dar- 
auf hindeuten, daf 
alle in der Mine be- 
findlihen Gruben- 
leute tot find. 


Giftige Tomaten. 


Torreon, Merico, 
15. San. — Infolge 
Senufles giftiger 


PBiüchientomaten jtar- 
ben bier drei jugend- 
liche Spanier; mehb- 
rere andere find 
idhiwer erfranft. 


Ein weiler Mann 
madt nicht viele 
Worte, 


10 PACKETSA 


EEE 








Mennonitifche Bundfohan 
III 


hre Hundert Tanjend 
Bedienjlete. 


Eine Armee von Männern und Frauen, größer als die jte 
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hende Armee der Vereinigten Staaten arbeitet beitändıq in der einen 
großen Abficht, mit dem einen Ziel im Auge — univerjaler Telephon- 
Dienit. 

Das Neinltat iit, dah, wohin Sie and) gehen mögen, überall 
finden Sie das benannte Bell Telephon, durd) weldyes Sie jofort mit 
all den Millionen von Bell Telephonen in Verbindung treten. edes 
Dell Initrnment ift in Wahrheit das Zentrum des größten und befrie- 


digenditen Telephon-Syitems der Welt. . 
Ginhunderttaniend geübte Arbeiter halten das ganze Syitem 
jedem 


in fofortiger und vollfommener Bereitihait für Sie — an 


Drte — zu jeder Zeit. 


Um Breife und andere Information über den Dienit wende man fid an den 
Diftrift Manager. 


The Central District and Printing 
Telegraph Company 


BELL SYSTEM 











farm seeds com! 
Speltz, me cereal and hay Gentın. 


Noofevelts Ankunft erwartet. will, wenn jein Gast eintrifft. Es find mın 


Berlin, 12. Feb Das Nuswärtige amtliche Botichaften an Herrn Roovievelt ab 
Amt hat jchon jeit mehreren Wochen zu er- Helandt worden mit der Weifung, fie mit 
. . 2 nn Nrr it Fils + nehor 1 
fahren verfucht, wann der frühere Bräfident Der größten Eile zu befördern, wenn not 
Roojevelt in Berlin eintreffen wird, hat Mendig durd eingeborene Eilboten. Kine 


68 Antwort dürfte nun jeden Tag von Nooje 


aber feine jfiheren Nachrichten erhalten. - 
velt eintreffen. 


ilt zwar in weiteren Sreiien erflärt worden, 
und aud) die Prejje berichtet jo, dar Herr 





A at trial age of 


„ capturing ihe 





s Barioy 
world prize with 173 bus. per A. 
Roj. Bonanza Osts, backed by four 


Rn 5 ze ec bii yields. 
Bunde the Ten Ton 
Gramm We Wonder, 


Salzer’s hardy, luxuriant Alteite, 
endorsed by Gev. Heard as the best 
u 
ive ether ges. 
AN for 10e e2 stamps, or send I4e and 
we add a package of Namelens Corn for you 
to ae nnd name and win 


$500.00 in Gold 


Write today. We . the largest growers 
of furm and vegetable sonds in ihe world. 





9 Outslorue Proe 
> JOonmN A. gesSuR SEED 00., 
176 Se. Sıh 8 LeOresse, wis. 


Noofjevelt om 28. April in Berlin jein wird, 
aber eine amtliche Bejtätigung dieier Mel 
dung ift nicht vorhanden. Es iit für die 
Regierung einigermaßen peinlich, über die 
Reifepläne des hervorragenden Amerifa 
ners derart im IUlnflaren zu fein, da dadurd 
die Reifepläne des Kaijers Wilhelm für die- 
jes Frühjahr nicht endgültig feitgelegt wer 

den fönen, weil der Monarch in Berlin jein 


a 
Unfer großer Deutiher Natalog 
zei verianit. Beichreibt und illus 
triert di. 1eıt 16 „iahren welıbefans 
ten,beftgebauten und am eınfadhjten 
zu_ bandhabenden, garantierten 
„@uccehiul‘ und „„@ctipfe‘ 
Brut» u. Aufzudtsapparate. Preije 
die niedriaften. Qualität die hödhfte. 
Unier Deutihes Bud _,Rıdtige 
flege und Fütterung Bleiner Küten, Enten. Gänie und 
zuthähner‘‘ 10 Gtö. 
Deb Moined Incubatsr Go 

1R2 Second Str. Des Moineh, Jowa 
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Zahlen lügen nicht. 

Bor zwei Wochen erjt, als die Frage nad) den 
Urjadyen der Xebensmittel-Verteuerung am lebhaf- 
teten beiprochen wurde, wies ein Mitarbeiter unje- 
res Blattes auf die großen Kühlipeicher (cold Stor 
ages) bin, die jeiner Anficht nad) zum großen Teil 
an der Teuerung jchuld jein jollten. Er madıte jo- 
dann den Borichlag, daß ein Gejeg angenommen 
werden jollte, welche das Xagern der Waren in 
einem Kübhlipeicher auf höchjtens 6—8 Wochen be- 
ichränfen jollte. Nad) diefem QTermine müßten die 
Waren auf den Markt gebradht und zum Verkauf 
ausgeboten werden. Durch diejes einfache Mittel 
wirde der Fünjtlichen Preistreiberei ein Ende berei 
tet werden. Nun foınmt aus dem Staate New Norf 
eine Nachricht, die die Auslafiungen unjeres Mit 
arbeiters auf das Glänzendite bejtätigen. Dort hat 
nämlich die „Hudion County Grand Jury“ in Be 
gleitung des Staatsanwalts Garven und des Ge 
richtögebilfen James %. Clarke eine Unterjuchung 
der großen Anlagen von Swift & Co. in Seriey 
City vorgenommen, und in den Hübhlipeichern 460, 
000 Bund Rindfleisch, 50,000 Brund Geflügel, eine 
ungeheure Menge anderer Fleiihwaren, wie Wurjt 
fleiich, Gehirn, Leber, Herz und anderes vorgefun 
den. Der Superintendent, der die Unterjuchhungs 
Kommifion führte, mußte eingejtehen, dal das 
meiite Fleiich und namentlich das Geflügel ihon im 
April des vorigen Jahres eingelegt worden jei, und 
dab es der Gebraud) aller großen Firmen wäre, fid) 
mit genügendem Borrat zu verjehen, um jede Wad) 
frage jofort decken zu fönnen. Andere Mitglieder 
der Groigeichworenen überwachten die Hühlipeicher 
der „Union Terminal Company“, in denen nad 
ganz antheniichen Quellen gegen 36,000,000 (man 
denfe jehsunddreigig Millionen) Eier aufgejpeichert 
lagen. Die Gejellichaft jchien von der plöglicdy ange 
ordneten Unterjuchung Wind befommen zu baben, 
denn während des ganzen Tages wurden große 
Fracdıtwagen mit Eierfilten beladen und jchnell fort 
geichafft. In einem andern Warenbauje fanden die 
Seihworenen 300 Hannen mit flüjligem Eiltoff, der 
der Angabe nad) von 80,000 Eiern herrübrte, md 
für billigen Breis gewöhnlich an Bädereien abgejett 
wird. Die Unterjuchung aber ergab, dab der Eiltoff 
vollftändig verdorben und fir menichliche Nahrung 
ungeeignet war. Er mußte daher, auf die Anord 
nung der „United States %00d & Drug“-Inipefto 
ren bin, jofort fortgegojien werden. Dieje That 
jachen, welche aus der Unterjuchung weniger Firmen 
in einer einzigen Stadt des Landes ans Tageslicht 
gebracht wurden, lajjen vermuten, weldye ungeheure 
Maflen von Lebensmitteln jeder Art in den Küb 
jpeichern aufbewahrt und dem Markte entzogen weı 
den. Würden die Zahlen, wenn auch nur ungefähr, 
befannt gemacht werden, jo würde ein Schrei der 
Entrüftung dur ganze Yand gehen, und das Ber- 
langen nad einer gejeßlichen Regelung über die 
Aufnahme und Fortihaffung der Lebensmittel in 
den qroßen Rühlipeichern ein allgemeines werden! 
Ein Sturm auf dieje Paiftillen wäre dann, wenn 
die Wut des Volkes durd Fiinstliche PBreisiteigerun- 
gen nod) weiter angeitachelt, gar nicht jo etwas lin 
mögliches. Das aber, was im Staate New Norf 
geichieht, jollte auch bier und anderswo geichehen. 
Das heiit, eine gründliche Unteriuchung der Mühl 
jpeicher umd ihres Inhaltes. Nedenfall3 würde eine 
jolhe Unterjuchung die Thatiache beweijen, daß eine 
ihärfere Kontrolle und geikglihe Negelung der 
Kiihlipeicher-Gejellichaften überaus notwendig ift. 

(Wochenblatt.) 


Gine Broflamation. 
Wajhington, 9. Feb. Der Bräfident hat 
eine PBroflamation erlajien, wonad; Argentinien, 
Brafilien, Urugay, Baraguay, Merifo, Banama und 
Liberia die Mindeitzölle des Payne-Nldridhtarifs ge- 
währt werden. 


Dur für einen Korn Damen 


6500 in Gold! 


Roftet nichts nm fich zu betheiligen 








wir diefes Jahr etwas ganz außerordentliches, n 
nämlih: 8500.00 in Gold für den beiten 
Namen für unfer neues „Namenlofe8 Sanıens 
Korn“ mit den viefig großen Körmern. (Siehe | 
Bild.) 
Unfer Wunfch ift, einen paffenden trefflichen # 
Namen für diefes Korn zu befommen und der» 
jenige, der und diefen Namen einfendet, bes 
fommt am 10. Mai die 3U3e,. 
8500.00 in Gold ! LICH 
Das Komite, das über ben beiten Namen enticheidet, ift: 
a Hon. Kohn %. Eich, (ein Deuticher) Congrefmann von Wiss 
confin, Profeffor R. U. Moore, von der Aderbau-Schule, 
Madifon, Wis., und Hon. Robert Calvert, U. S. Euftoms, 





La Erofje, Wis. 


Alfo derjenige, der uns den beiten Namen einfenbet, 
befommt 8500.00 in Gold, 


Salzer’8 Sämereien haben fich einen 
hohen Auf in allen Welttheilen erobert. 
Seit mehr al3 35 Jahren ift e8 unfer 
ernites Beitreben gewejen, die Gärtner 
und Farmer Amerifa’3 mit den aller» 
feinsten, erprobtejten und reich tragend- 
ten Sämereien zu berjehen, 

E35 iit unfer Wunfd, den Namen 
eines jeden Städterd, der Sämereien 
fauft (ob viel oder wenig), und eines 
jeden Farmers in Amerika zu bes 
fommen und um alle zu interefjieren, 
damit ein jeder fich unjeren Samen» 
und Pflanzensfatalog fofort fommen 
läßt, offerieren wir dicie 


8500.00 in Gold 
für einen zwedentiprechenden Namen 
für unfer neues Korn mit den riefig 
großen Hörnern. (Siehe Bild.) 





Tür 10 Eto. portofrei 


fenden wir nicht nur unferen deutfchen 
Statalog, fondern au Proben bon 
großartigen Sämereien, wie Salzer’3 
Billion Dollar Gras, welches 12 Ton» 
nen Heu per Ader ergiebt; Spelts, der 
60 Bujchel Getreide und 4 Tonnen Heu 
liefert: Alfalfa Klee, der auf jeder 
Farm Amerifad nod) diefen Sommer 
8 Ernten Heu liefert, fowie eine ganze 
Anzahl anderer herrliher Yarıı-Sas 
men=Proben. 


Und, fo Sie 14 Ct8, in Brief: 
Marten einjenden, 
fenden wir hnen alle obigen Proben 
fammt Statalog und ein Padet des 
Wundersftorns mit den riefig großen 
Körnern. (Siehe Bild.) 


160 Adker Tand frei! 


Auf Seite 87 umb as von Galzer’s beutihem 
Ratalog findet der Leier 4 Dfierten von 160 
Ader herrlichen Landes, welije® wir demjenis 

en Landwirt, der die größte Bulchelzabl von 

alzer'8 Reiuwenated White Bonanza Hafer 
auf einem Ader in 1910 zieht, Shenten, 

White Bonanza Safer iit ein auherge 
wöhnlicher Safer mit großen fh veren Störnern, 
ftartem Gtrob und merkwürdig ergiebig. 
Schreiben Sie um unferen Statalog und lefen 
&ie, was wir auf Scite 87 und 88 Darüber 


gu fagen haben. Der Katalog ift frei, aber 

9 Sie 10 Eents einfenden, befommen Sie 

obige Samenproben nebft Katalog, und für 

14 Gents_ die Samenproben fammt einem 

Zee ded Wunder Korns mit den riejig grohen 
Örnern, 


giiche Fülle diejen 
Coupon aus und 
fhide ihn per Pot —jegt 


Freier Korn-Mamen Coupon 
Yohn MR. Salger Gerd Co., 176 So. Bih St., Ta Erosse, Wis, 


Geechrte Firma :— 


Bitte fenden Sie mir Jhren beutihen Katalog. Jh gebe dem neucn Korı folgenden 


Namen : sn 








Mein Name ift 


u, umunenetaneen RR 


Bon wen bezichen Sie jet Ihren Samen ? 


Wären Sie geneigt, Salger’s Samen diejes Jahr zu perfuchen ? ui 
Im Falle Sie eine Brobe des Wunder:Korns wünfchen, fo fenden Cie uns 4 Gents 
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Gepäfregulative für Ozennreijende. 


Wajihington, 6. Feb. — Die revi- 
dierten Regulative bezüglich der zollfreien 
Bulaffung von perjönlichen Effekten Reijen- 
der, weldye in den Ber. Staaten eintreffen, 
ziehen eine bedeutend engere Grenze als die- 
jenigen, weldje während der legten Jahre 
beitanden, und auf Grund deren aud) andere 
Segenjtände, als perjönlide Effekten im 
Sejamtwert bis zu $100 zollfrei einge- 
führt werden durften. Die vorgenomme- 
nen Nenderungen jtehen jedody im Ein- 
Hange mit in jüngjter Zeit ergangenen rid)- 
terlihen Enticheidungen, und der General- 
Abihägungs - Kommilfion. Insbejondere 
heit e8 in den neuen Regulativen: 

Dat Perjonen, weldde in den Ber. Staa- 
ten angejefjen find, Gegenitände weldye den 
Eharafter perjönlidher Effekten tragen, im 
Betrage von $100 nad) dem gegenwärtigen 
Werte im Ausland berechnet, zollfrei unter 
der Borausjegung einführen dürfen, daß 
fie nicht für andere Perjonen im Geichäft 
beitimmt und deflariertes Eigentum find.“ 

Allein durch die jtattgehabte Benüßung 
heit e8 weiter, wird die Zollbefreiung von 
Mleidinngsftüden oder anderen Artikeln, die 
im Auslande erworben worden find, nod) 
nicht begründet und Zigarren und Zigar- 
retten find in die Zollbefreiung bis zum Be- 
trage nicht eingerehnet. Baflagiere im 
Alter von mehr als 18 Jahren find bered)- 
tigt, 50 Zigarren oder 300 Zigaretten zoll- 
frei einzuführen, jomweit fie wirklich für den 
perjönlichen Bedarf beitimmt find. 

Ausländer find berechtigt, zollfrei Artikel 
einzuführen, welche den Charakter perjön- 
licher Kleidungsitüde, perjönlider Schmud- 
jadhen und ähnlicher Effekten tragen, welche 
die Ballagiere in ihrer Bekleidung oder zur 
Benugung auf der Reife bei fich führen und 
welche nicht zu anderen Zweden oder zum 
Berfauf beitimmt find, und hier gilt die Be- 
ihränfung auf einen Wert von $100 nicht. 
Bürger der Ber. Staaten genießen diejen 
Vorteil nur, wenn fie wirfli ihren Wohn 
fig in einem fremden Lande haben. 





Der Bundesjenat ernennt den Norbpol- 
(Gntdefer Commander Robert E. PBeary 
für den Pojten. 


Wafihington, 9. Feb. — Der Bun- 
desjenat nahm eine Vorlage an, die den 
Commander Robert E. Beary, den Entdef- 
fer des Nordpols, zum NRear-Ndmiral er 
nennt. E83 jcheint ficher zu jein, dab au 
das Haus die Vorlage paifieren wird. 

Die diesbezügliche Vorlage, die vom Se- 
nator Sale eingereicht worden war, verfügt 
nicht nur die Ernennung Bearys zum Near 
Admiral, Fame „bejtimmt aud), dab er 
gehalt Santoniert werden joll. Die Vor- 
lage gelangte ohne auch nur ein Wort De- 
batte zur Annahme. 

Ein ähnlicher Gejegentwurf, der im Haus 
bon Allen von Maine eingereicht wurde, ift 
dem Flottenamt zur Begutachtung überwie- 
jen worden, das ohne Zweifel die Annahme 
der Vorlage empfehlen wird. Sie dürfte 
dann wahrjdheinlich ebenjo glatt wie im 
Senat angenommen werden. 

Die Ernennung joll ein Zeichen der Aner- 
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Syn allen ICE 


Sebrauche jtet3 den Schaefer’ichen Heilappa- 
rat, denn er wird aud) in den läwierigften 
Hallen helfen. 

Herr 9. %. Zubfer, in ®ilton, N. Daf., 
ichreibt am 19. Nov. 1909: „Ihr Heilappa- 
rat ift ein Segen in jeder Yamilie, dies haben 
wir an uns jelbit erfahren.” 

Herr ®. 3. Schamber, Aberdeen, ©. D., 
jchreibt: „Seit ih Ihren Heilapparat ge- 
brauche, ijt aucy alles was Medizin heißt, 
aus meinem Haufe verjchwunden, und mein 
Magen ift num in befter Ordnung.” 

Frau Elijabetd Schaefer, in Canfield, 
N. D., Ihreibt: „Mein Mann ift durch Ge- 
braud) Ihres Heilapparates von einer Blut- 
giftung vollfommen geheilt.” 

Herr %. H. Sucdanef, 1013 Wallace St., 





aber durd; Dr. Schaefer’3 Heilapparat gänzlidy geheilt.” 


Sedermann wird durd einmalige Anihaffung des Schaefer’ichen 8 
Npparates fein eigener Arzt. 
jchreibe an 


Schriften und weitere Musfunft frei. 


Dr. G. H. A. SCHAEFER, 
Box 8. Erie, Pa. 


Erie, Ba., jagt: „Sch war als 
unbeilbar erflärt von den beiten Nerzten in Erie wegen Zuderharnruhr, bin 





fennung der Berdienite Bearys um die Ent- eines Suftenanfalls den verjchludten Zahn 
Für die an feiner Gejundbeit erlit 
tene Einbuße erhielt er dann $3000 zuge 


decfung des Nordpols jein. aus, 





Grhält rg iprocdhen. 
2o05NAngeles, Cal., 9. Feb. NW. — an 
Bell vo nhier erhielt gegen einen biefigen 
Zahnarzt ein auf $3000 Tautendes Zab- 


er jich bei demjelben vor etlichen Nahren drei 


Sch bin Dr. Pujhel in Chicago vielen 
Dank jchyuldig für die guten Dienjte, weldye 
lung3urteil, nachdem er bewiejen hatte, da; mir jeine Magentropfen geleiftet haben. 
Sie haben mid) von Magenfatarrh geheilt 


Zähne ziehen lieh, dab einer davon in die 
Luftröhre rutichte und er von da an franf 


und bin ich jet ganz gelund, Fann effen 
wie in jungen Tagen und freue mich meines 


Eines Tages warf er aber während Xebens®. 


D. Anuth, Bambrofe, Ont., Can. 








gorni’s 


AlpenEräuter 


tft ein pP melches die Probe eines über hundert Sabre Tangen 
er beitanden bat. Er reinigt da3 Blut, ftärkt und belebt das 
Er Shftem, und verleiht den Lebensorganen Stärle und Spanne 


Aus reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und Kräutern herge- 
ftelft, enthält er nur Beitanbtheile, weldhe Gutes thun. Er hat als 
Medizin nicht feines Gleichen in Fällen von La Grippe, Rheumatis- 
mus, Magen, Leber: und Nieren-Leiden. 


Er ift nicht in Mpotbelen au haben, fondern wirb den Leuten direlt burdh 
Vermittelung bon Special-Agenten geliefert. Wenn fib fein Agent in Jbrer 
re ai befindet, dann fhreiben Sie an die alleinigen Gabrilanten und 

genthümer 


Dr. Peter Fahrney & Sons Co.«'n2 3. Chicago 
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Taniend 


35 Gent Badete frei! 





Um mein gutes 


Magenmittel 


in allen denutichen 


Familien einzuführen, vfferiere ih jedem 
franfen LZejer oder Lejerin ein 
35 Gent PBadet frei. 





Wenn Sie mit einem Magenleiden oder den dadurd; hervor- 
nernfenen Mrjadren als: Nervofität, Magengas, Gefühl der 2oll- 
heit nad) dem Gfien, bitterem Geihmaf im Munde, träger Leber, 
Kopfidymerzen, jdrwindliches Gefühl, janrem Auswurf, Sodbren- 
nen, belenter Zunge, Schmerzen in der Magengegend, Herzklopfen, 
Nppetitlojigkeit, Veritopfung, Scylaflofigfeit, n.i.w., behaftet jind, 
dann laffen Sie fich ein freies 35 Cents PBafet von meinen Magen 
tabletten fommen, weldye in fait allen Fällen jofortige Linderung 
bringen. Für das erite 35 Cents PBadet berechne ich Ihnen nichts, 
weder jett noch jpäter. Mein Wunicdh ift, diefe Tabletten überall 
einzuführen und ich bin ficher, daß ich damit meinen leidenden 
Mitmenichen einen aroßen Dienjt erweifen werde. 


Die Hunderte von Heilungen, welche durdy diejes Mittel 
bereit3 erzielt wurden, beredhtigen zu der Annahme, dab die Heil- 
fraft desjelben unerreicht dafteht. B. B. ein Herr in St. Youis 
ihreibt: „Meine Frau ift wieder bergeftellt, nachdem fie zwanzig 
Sabre mit einem Magenleiden behaftet war. In Hinsdale, Mont., 
heilte dies Mittel eine Frau, welche 27 Sahre leidend war. In 
Brooflyn, N. 9., beilte es einen Herrn, welcher fein Vertrauen 
hatte; der Gebrauch diejes Mittel vermehrte jein Gewicht 15 
Pfund. Ein Herr von Winnipeg, Man., jchreibt, das dies Mittel 
jeinen Bruder, welcher adyt Jahre leidend war und dejlen Magen 
ausgepumpt werden mußte, woran er beinahe jtarb, in den Stand 
jeßte beinahe alle Speifen ejjen zu fünnen. Ein Mann in Gutten- 
berg, Sowa, jchreibt, daf dies Mittel jein Xeben rettete. Ein alter 
STjähriger Herr von Hedi, Kanjas, jchreibt, dat dies Mittel jein 
Serzflopfen beieitigt hat. Eine Frau von Baltimore berichtet, 
dab dies Mittel ihr mehr aut gethan, als irgend etwas, wa tie 
vorher gebrauchte. Biele andere Fälle fönnten erwähnt werden, 
darunter joldye, weldhe mit Magengas, Schlaflofigfeit, Appetit- 
lofigfeit, Verdauungsihwäcde u.j.w. behaftet waren. 


Einerlei was Sie bisher gebrauchten, vernadhjläffigen Sie 


Shr förperliches und geijtiges Wohlbefinden abhängig it. 


ihren Magen nicht. Bedenken Sie, dab derjelbe das wichtigite 
Organ Shres Körpers ift und dab von feiner gefunden Thätigkeit 
Wenn 
Ihr Magen die genofjene Speije nicht von ji geben fann, daf 
fie richtig affimiliert wird, dann wirft diejelbe wie eine reizende 
Subitanz und während fie den Eingeweiden, dem Herzen, der 
Leber und den Nieren zur Laft fällt, nährt fie den Körper mur 
wenig, wenn überhaupt. So dab eine Berjon mit einem erfranf- 
ten Magen, während diejelbe reichlich iht, al3 verhungernd be- 
tradhtet werden fann. Ein 52jeitiges Buch mit ISlluitrationen, 
und weldes Dyspepfia und Imverdaulichfeit genau beichreibt, 
jende ich ebenfall3 frei. 

Schneiden Sie den folgenden Coupon aus und jenden Gie 
denselben mit Ihrem Namen und Mdreffe und mit wendender PBoit 
erhalten Sie das freie Pafet. 





Gonpon für eine freie 35 Gent Schyadhtel 
“Gloria Stomach Tablets” 

John A. Smith, 963 Smith Bidg., Milwaukee, Wis 

ch bin magenleidend und möchte geheilt werden. Ralls 
Sie mir eine 35 Cents Schadtel „Bloria Stomady” Tabletten 
fojtenfrei jchiden wollen, werde ich e3 bverfuchen. 

Mein Name und Mdrefle it: 
Name 
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DSregon Farmen. 


Gutes und gejfundes Alima, gutes Land und 
ihönes Wafjer; im Winter nicht falt und im 
Sommer nicht zu heiß, mas fehr vorteilhaft ift 
für uns Deutfche. Land ift noch billig zu kaufen. 


Warım Galifornia und nicht Oregon? 


mo feine Bemwäfferung nötig ift, um eine gute 
Ernte zu belommen, und nod) nie eine Mifernte 
geivejen fo lange e3 ein Staat ift. 

Alle Anfragen werden wahrheitsgemäß beant- 
mwortet werden. Wbdreffe: 


JOHN DICK 


Room 626, Henry Building, 
PORTLAND, OREGON 





NIE 








ssrauen, welde einen Zuwads zur Fa 
milie erwarten, jollten froh und dankbar 
jein, wenn ihnen ein Mittel geboten würde, 
welches ihnen jchnell und gefahrlos über 


dieje jhwere Stunde binweahilft. Ein jol 
ches Mittel iit daS befannte Erleichterung 
mittel (No. 38). Alle, die es brauchten 
und es jind Taujend—loben die Wirfung 
diejer vorzüglihen Medizin. Schreibe an 
Dr. E. PBuihek, Chicago. Das Mittel ift 
nicht nur unschädlich, jondern es wirft jo 
gar Fräftigend auf Mutter und Kind und 
fann darum auch ohne Bedenken genommen 
werden. 


Weitere Heimitätten. 

MWajhbinaton, 9. Feb. lleber vier 
Millionen Neres öffentliher Yändereien, 
welche zur F%oritrejerve gehörten, wurden 
für SHeimftättebejiedlung verfügbar, indem 
der Bräfident die Bläne für die Neuflaflifi 
sierung der Foritländereien qutbieß, die 
Sitfford Bindot uriprünglic formuliert 
hatte. 

Es hatte jich jeiner Zeit herausgeltellt, 
dal in die Foritrejervationen Tauiende von 
Veres Land aufgenommen waren, die gar 
nicht Waldland, jondern Aderbauland find, 
aber troßdem infolge des berrichenden 
Schlendrians in den Beitänden der Forit 
rejervationen verblieben. Allein im Staat 
‘sdabo find 400,000 Aeres derartiges Land, 
die nun der Beliedelung eröffnet werden. 
Die Reuklaififizierung, die von Gifford Pin 


hot begonnen wurde, it noch lange nicht 
beendigt, jodal; joweit noch nicht gejagt 
werden fann, wie viel Yand für die VBeliede 
lung freigegeben werden fann. 


Tanjende haben über die wunderbaren, 
Sejundheit bringenden Gigenidyaften von 
Forni’S Alpenfräuter, dem alten Kräuter 
Heilmittel, Zeugnis abgelegt. Es ilt in 
linealer Stammfolge vier Generationen 
hindurdy erfolgreich bergeitellt worden. Sn 
terejlante, beichreibende und bijtoriiche Lite 
ratur frei verabfolgt durch Dr. Beter Fahr 
ney & Sons Co., 19—25 Co. Hoyne Ave., 
Chicago, IU. 





Sichere Genelung kp; bad wunder: 


für Ziranke wirfende 
$Sxanthernatifche Heilmittel, 


(au Baunfheibtismus genannt.) 
33 Sıläuternde Eirkulare werden portofrei 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 
Dohn Zinden, 
Spezial: Arzt und alleiniger Verfertiger ber ein- 
ig echten reinen Granthbematiichen Heilmittel. 
ffice und Refidbenz: 3808 Projpect Ave. S E. 
Letter: Dramwer W. Glevelandb, DO. 
Manhüte fi vor Fälihungen und fallen Ans» 
preifungen, 


juges 





